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Nochmals die Deutſche Geſellſchaft
für Welthandel.

Le. über dieſe nebelhafte Gründung beginnt ſich
allinählich größere Klarheit zu verbreiten. Die
„Deutſche Export Revue“ bringt einen längeren
Artikel und eine Anzahl von Zuſchriften aus Jn
duſtriekreiſen über das Unternehmen. Danach wäre
es nicht Generaldirektor Ballin, ſondern der Zentral
verband Deutſcher Jnduſtrieller geweſen, dem der
Gedanke der Gründung jener Geſellſchaft entſprungen
iſt. Es heißt in der „Export-Revue“: „Als die
Schaffung des Deutſch- Amerikaniſchen Verbandes be
ſchloſſen war, fand dieſe Gründung nicht den Beifall
des Zentralverbandes. Da aber nun einmal der
Zentralverband dem Drängen derjenigen ſeiner Mit
glieder, die auf den Export angewieſen ſind, nach
gegeben und einen Jnſormationsdienſt für die Ver
einigten Staaten geſchaffen hatte, anderſeits die
Gründung des Deutſch Amerikaniſchen Verbandes
infolge des Intereſſes der beteiligten Kreiſe doch zu
erwarten ſtand, waren die führenden Männer auf
beiden Seiten einſichtsvoll genug, eine Ausſprache
über die bereits unternommenen Schritte herbei
zuführen, bei der es zum Glück zu einer Verſtändi-

gung kam.
Der Zentralverband erklärte „ſich bereit, die

Gründung des Deutſch-Amerikaniſchen Verbandes

n ine graffen wolle, was ſofort mit großemußenhandel
Beifall aufgenommen wurde. Man beſchloß die
Gründung der deutſchen Geſellſchaft für Welthandel,
deren eine Unterabteilung der DeutſchAmerikaniſche
Wirtſchaftsverein bilden ſoll. Die neue Geſellſchaft
iſt als ein Zuſammenſchluß der verſchiedenen natio
nalen Wirtſchaftsverbände geplant, die aber ihre
Selbſtändigkeit in ihrem eigenen Arbeitsfeld behal-
ten ſollen. Die Welthandels- Geſellſchaft will aus
ihrem Programm die Handelspolitik völlig aus
ſchließen und nur „praktiſche Arbeitspolitik“ treiben.
Sie will in erſter Linie neue Wirtſchaftsverbände
bilden, neben dem Deutſch- Amerikaniſchen einen
DeukſchJtalieniſchen und einen Deutſch Ehineſiſchen
Verband

Auf der einen Seite iſt es klar, daß der Regie
rungsrat Schweighoffer vom Zentralverband ſich
gegen die internationalen Wirtſchaftsverbände aus
geſprochen hat, und nun ſoll die Welthandels-Geſell
ſchaft ſelbſt ſolche Verbände bilden! Dieſe inter
nationalen Verbände haben ihre Haupttätigkeit auf
dem Gebiete der Zolltarife, ihrer Auslegung und
Anwendung Aber die Welthandels- Geſellſchaft ſoll
ſich mit Zollfragen überhaupt nicht abgeben! Die
vom Bund der Induſtriellen ausgehenden Beſchwich
tigungsarkikel erklären ausdrücklich in dieſen Fragen
bleibt die von uns vertretene Wirtſchaftspolitik der
des Zentralverbandes entgegengeſetzt, und wenn wir
gemeinſan eine Welthandelsſtelle gründen, ſo müſſen
dieſe Fragen ausſcheiden. Über Thema darf nicht
geſprochen werden Aber das große Portemonnaie
bleib bei der Welthandels- Geſellſchaft Wie
denkt man ſich eine Zentralorganiſation, die über die
für ihre Unterorganiſationen wichtigſten Fragen nichts
ſagen darf? Wird der Einfluß des Zentralverbandes
oder der des Bundes der Induſtriellen bei der An
ſtellung der leitenden Perſönlichkeiten maßgebend
ſein Es iſt ganz ausgeſchloſſen, daß die Zentrale
nicht ſchließlich ihre Unkerorganiſationen beeinflußt

Und wie wird die Organiſation der Geſellſchaft
Nach der „Export-Revue“ iſt der Mindeſtbeitrag
300 Mk. aber man erwartet von den größten
Jnduſtrieunternehmungen Beiträge mit fünf und
ſechsſtelligen Zahlen und das Stimmrecht ſoll nach
dem Mitgliedsbeitrag abgeſtuft werden. Alſo ein
vollkommen plutokratiſcher Charakter der den
reichen Organiſationen des Zentralverbandes die
Mehrheit ſichert! Freilich, für den Anfang ſollen
gleichviele Mitglieder von jeder der beiden paktie
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renden Organiſationen geſtellt werden. Aber das
gilt bloß für den Anfang, ſpäter ſoll der Vorſtand
nach Stimmenmehrheit gewählt werden. Langſam,
aber ſicher würde die Führung ausſchließlich in die
Hände des Zentralverbandes kommen. Den Han
delsvertragsverein hat man von vornherein aus dem
Direktorium ausgeſchloſſen, weil ſonſt der Zentral
verband nicht mitgemacht hätte. Natürlich, dann
hätte er ja nicht die Mehrheit gehabt!

Herr Dr. Streſemann wehrt ſich energiſch gegen
die Unterſtellung, als ob er, der zu einem der beiden
Mitglieder des Direktoriums auserſehen iſt, den
Bund der Jnduſtriellen allmählich dem Zentral
verband zuführen wolle. Natürlich muß man ſeine
ſubjektive Auffaſſung gelten laſſen, aber die ge
nannte Wirkung würde, wie neuerdings die „Frank-
furter Zeitung überzeugend ausführt, zweifellos
eintreten. Dabei wollen wir übrigens die Erklärung
abgeben, daß unſere neuliche Mitteilung, Dr. Streſe
mann habe ſeinerzeit als Beamter des Handels
vertragsvereins die ſächſiſche Gruppe des Handels
vertragsvereins dem Bund der Induſtriellen zu
geführk, auf falſcher Jnformation beruhte. Dr.
Streſeinann war nicht Beamter des Handelsvertrags
vereins.

Eine der Aufgaben der Welthandels- Geſellſchaft
ſoll die Beeinfluſſung der auswärtigen Preſſe im
deutſchfreundlichen Sinne ſein. Gewiß eine wichtige
Aufgabe gegenüber den zahlreich bösartigen Ent
ſtellungen, wie ſte teils durch die internationalen

ſpondenzbüros betrieben werden g
wir: eignet ſich dazu eine Organiſation, in der der
Zentralverband die Hauptrolle ſpielt, an deſſen Rock
ſchößen die ärgſten Scharfmacherblätter hängen Will
man auf dieſem Gebiete arbeiten, ſo erſcheint die
Orgäniſation des Verbandes für internationale Ver
ſtändigung mit ihren guten ausländiſchen Beziehun
gen ungleich geeigneter Denn auch im Auslande iſt
man mißtrauiſch gegen Mitteilungen von einer
Organiſation, die ausgeſprochene Wirtſchaftsintereſſen
verfolgt und geradezu als Kateridee muß es be
zeichnet werden, wenn beabſichtigt war, den deutſchen
Kaiſer zum Protektor und den Unterſtaatsſekretär
Richter zum Generaldirektor zu wählen Letzterer
hat ſofort abgewinkt; und auch das Auswärtige Amt
ſoll die ſchwerſten Bedenken haben, daß die Welt
handels- Geſellſchaft ſeine Kreiſe ſtören könnte. Wie
maſſenhafte Zuſchriften aus induſtriellen und Han
delskreiſen zeigen, erweckt die Gründung immer
größeren Widerſpruch, und die inneren Schwierig
keiten haben zu einer erneuten Vertagung des Ter
mins der Gründungsverſammlung geführt.

Der Entwurf eines Parzellierungsgeſetzes.
Jn der Thronrede vom 8. Januar d. 8 war ange

kündigt worden „Schließlich wird Sie der Entwurf eines
Grundteilungsgeſetzes beſchäftigen, das dazu be
ſtimmt iſt, der un wirtſchaftlichen Zerſchlagung ländlicher
Grundſtücke entgegenzutreten, auf der anderen Seite aber
die Teilung ſolcher Grundſtücke zur Förderung der inneren
Koloniſation zu erleichtern.“ Dieſer Entwurf iſt jetzt
fertiggeſtellt und wird dem Landtage in allern rer Zeit vorgelegt werden. über den Jn
halt teilt die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung folgen
des mit

Der Entwurf ſchlägt in ſeinem an Abſchnitte zur
Abwehr der ſchädlichen Grundſtückszerſchlagung vor, daß
Zerſchlagungen, die von gewerbsmäßigen Grund
ſtückshändlern oder Grundſtücksvermittlern vorge
nommen werden, der Genehmigung des Regie
rungspräſidenten unterliegen Außerdem wird
unter n e Vorausſetzungen dem e re eines
gewerbsmäßigen Grundſtückshändlers (Grundſtücksver
mittlers) das Recht eingeräumt, von einem bereits abge
ſchloſſenen Kauſvertrage zur ickzutreten.

Jm zweiten Abſchnitte ſchlägt der Entwurf zur un
mittelbaren S der inneren Kolontiſation ver
ſchiedene Maßnahmen vor, und zwar

1. um die Beſchaffgung von Land für Anſiedlerſtellen
u erleichtern, ein geſehliches Vorkaufsrechtfür den Stage

2. zu demſelben Zweck in Erweiterung der Geſetz
gebung über die e r Vorſchriften,um bei Abverkäufen von Grundſtücksteilen die Re ge

Geſamtheit erwünſcht. iſt, iſt dem

WareBodenſtändigkeit für den Staat von der größ

75. Jahr e

lung der Hypotheken verhältniſſe
leichtern;

3. Zur Förderung der Bildung von Rentengütern die
Erhöhung des ſtaatlichen Rentenbank-kredits von bisher auf o des Taxwerts, die Be
reitſtellung von 75 Mill. Mark zur Gewährung von
Zwiſchenkredit ſowie endlich gewiſſe Erleichte
rungen des Verfahrens.
Zur allgemeinen Begründung des Entwurfes be

merkt die Norddeutſche Allgemeine Zeitung
Die Herbeiführung und n einer dem Gemein

wohl entſprechenden Grundbeſitzvertei u iſt n den Staat
von größter Bedeutung. Daraus ergibt ſich die Not
wendigkeit, einerſeits der planloſen Zerſchlagung
land oder forſtwirtſchaftlicher Beſitzungen entgegenzu
treten, anderſeits die der Allgemeinheit nützliche Zerteilung
ſolcher Beſizungen, die zur Vermehrung von bäuerlichen
und Kleinbetrieben im Wege der inneren Koloniſation
führt, zu fördern. Geſetzliche Vorſchriften in dieſer Rich
tung zu erlaſſen, iſt im Landtage, in landwirtſchaftlichenKörperſchaften und ſonſt in der Sffentlichkeit mehrfach an
geregt worden.

Im einzelnen macht das offiziöſe Blatt noch folgende
Angaben

Der Geſetzentwurf wendet ſich im e Abſchnitt gegen
den gewerbsmäßigen Güterhandel, weil gerade die in Ver
bindung mit ihm vorkommenden hege eke
zahlreiche Mißſtände für die landwirt e r Bevölke
rung und für die Allgemeinheit zur Folge haben. Ein
großer Teil der gewerbsmäßigen Grundſtückshändler, teils
e hre teils Geſellſchaften, Banken und der
gleichen, ſucht ſeinen Beruf darin, zur Zerteilung geeig
neten ländlichen Grundbeſittz ausfindig zu machen, e
Eigentümer zur Veräußerung zu veranlaſſen und den bis
her zuſammenbewirtſchafteten Beſitz ſt üſck weiſe zum ö g
lichſt hohen Preiſen abzuſetzen. Ob die Beſitz
veränderung vom Standpunkt des Eigentümers oder der
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3 c

zu er

e
9 icht

keit iſt, künſtlich gelockert. Auch für die lander
werbende Bevölkerung iſt die Tätigkeit der Grundſtücks
parzellanten meiſt nicht von Nutzen. Die landhungrigen
Arbeiter und Kleinbeſitzer laſſen ſich an ine verleiten,
Preiſe für die von ihnen begehrten Landſtücke zu zahlen,
die dem wirklichen Ertragswerte nicht entfernt entſprechen
Die bei den Grundſtückszerſchlagungen erworbenen a
Gewinne der Händler haben eine uner wünſchte
Wirkung auf die Grundſtückspretſe. DiePreiſe erreichen vielfach eine un wirtſchaftliche Höhe. Hier
unter hat namentlich auch die vom Staate und von An
ſiedlungsgeſellſchaften, die mit ſtaatlicher Unterſtützung ins
Leben gerufen ſind, betriebene innere Koloni-
ſation zu leiden. r ſchwieriger wird es bei
der Konkurrenz der Händler, geeignetes Siedlungsland zu
angemeſſenem Preiſe zu erwerben, um der Nachfrage nach
Anſiedlerſtellen gerecht zu werden. Die Händler ihrerſeits
widmen den neuen Landſtellen, die bei ihren Grundſtücks
zerſchlagungen entſtehen, meiſt nicht die nötige e e
oft ſind dieſe Stellen unzweckmäßig zuſammengeſetzt und
nicht genügend leiſtungsfä

Die h en e en die dazudienen ſoll, die gewerbsmäßigen Zerſchlagungen zu
ſichtigen und, ſoweit ſie re ſind, zu verhindern iſt ſo
geregelt, daß der Antrag auf e beim Land
rat zu ſtellen iſt. Nach den nötigen Vermittlungen ent
ſcheidet der Regierungspräſident über die Er
teilung oder Verweigerung der Genehmigung Aufetwaige Beſchwerden entſcheidet der Oberpr a dent

endgültig. Die Genehmigung ſoll nur verſagt. werden,
wenn die Zerſchlagung mit einer den gemeinwirtſchaft
lichen Jntereſſen entſprechenden Beſitzverteilung und ins
beſondere mit den Zielen der ſtaatlich geförderten inneren
Koloniſation nicht vereinbar iſt. Wird die Genehmigung
verſagt, ſo hat das Grundbuchamt die Eintragung der
Teilung im Grundbuch abzulehnen. Außerdem iſt die
von Grundſtückshändlern und e e e ohne
e vorgenommene Zerſchlagung mit Strafe
edroht.Das Rücktrittsrecht, das aus dem bayeriſchen

Güterzertrümmerungsgeſeßz vom 13. Auguſt 1910 über
nommen iſt, will die Betetligten, die als Verkäufer oder
Käufer mit Güterhändlern in Geſchäftsbeziehung tretenund ihnen geſchäftlich meiſt nicht gewachſen ſind vor Über

eilung oder übervorteilung ſchützen. Jnnerhalb einer
einwöchigen Friſt ſollen ſie die Verkragsſchlüſſe rückgängig
machen dürfen

ind die Vorſchriften des erſten Abſchnittes für die
innere Koloniſation nur mittelbar von Nutzen, ſo will der
Geſetzentwurf im zweiten Abſchnitt die Jnnenkolo
niſation auch unmittelbar fördern. Das Vorkaufs-
recht des Stagtes ſoll dieſen und den ſonſt mit der
Durchführung der inneren Koloniſation be
trauten Stellen den Erwerb Bunte unSiedlungslandes erleichtern. Zugleich will
auch dieſe Maßregel der preistreibenden und den Grund
beſitz lockernden Händlertätigkeit auf dem Grundſtücks
markt entgegenwirken. Das Vorkaufsrecht ſoll zum Ein
tritt in Kaufverträge er r die über Beſitzungen von
mehr als 10 Hektar Größe geſchloſſen ſind nur



r an Verwandte und Körperſchaften des öffent
lichen Rechts ſollen ausgenommen ſein. Der Vorkaufs
r re dem der Entwurf zur Ausübung ſeines Rechts
bei S über 200 Hektar eine Friſt von vier, ſonſt
von zwei Wochen gewührt, wird gegen Beſtrebungen der
Vertragsparteien, die darauf abzielen, die Ausübung des
Vorkaufsrechts zu hindern oder zu erſchweren, durch be

en abgeſchloſſenen Kaufvertrag unter den zwiſchen Ver
käufer und Käufer vereinbarten Bedingungen ein.

ie Erfahrung hat gezeigt, daß die nach der geltenden
Geſetzgebung zugelaſſene Be tet hung von Renten-

ütern mit Rentenbankkredit in Höhe ron nur drei
ierteln des Taxwertes dem Bedürfnis nicht mehr ge

nügt. Die meiſt wenig bemittelten Rentengutskäuſer
können das letzte Viertel aus eigenen Mitteln ſelten aufbringen, die Anſitedlun Lgeſenſchaſten können ihnen das

Geld nicht auf Jahre hinaus kreditieren, ohne ihre Be
triebsmittel zu ſehr feſtzulegen. Der Entwurf ſieht daher
für Kleinbetriebe die Erweiterung der Be
leihungsgrenze auf neun Zehntel des Tax
wertes vor.
Das Fortſchreiten der inneren Koloniſation macht auch

die Vermehrüng der Mittel für Zwiſchenkredit er
forderlich Die Anſiedlungstätigkeit der ſchon vorhandenen
gemeinnützigen Siedlungsgeſellſchaften nimmt an Amfang
u, die ätigkeit neu begründeter Siedlungsgeſellſchaftenn bevor. Die Zwiſchenkreditmittel, die bisher nur 15

lionen Mark betrugen, ſollen daher um 75 Mill.
Mark vermehrt werden. Der Zwiſchenkredit dient
dazu, den Anſiedlungsunternehmern Vorſchüſſe, die nur
mit 3 v. H. zu verzinſen ſind, zur Durchführung des Be
ſiedlungsverfahrens, insbeſondere n Abſtoßüng von Hypo
theken und Laſten der aufzuteilenden Grundſtücke, zum
ren der Gehöfte, zur Urbarmachung von Moor und
Hdland und zu anderen Meliorationen zu gewähren.

Weitere Erleichterungen des Verfahrens zur Bildung
von Rentengütern beſtehen in Vorſchriften über den Erlaß
von Stempeln und Gebühren und dergleichen.

Der Vorſchlag, der hier mit der Unterſtellung des ge
werbsmäßigen Grundſtückshandels unter die Genehmigung
des Regierüngspräſidenten gemacht wird, iſt von äußerſt
weittragender Bedeutung und erregt ſchwerwiegendſte Be
denken. Beſonders dieſer Teil des Entwurfes beanſprucht
ſehr genaue Prüfung.

Aus dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe

ſchreibt man uns Von nationalliberaler Seite ſind dem
Hauſe deei Ankräge zur Förderung der inneren Ko-
loniſation zugeſtellt worden, worin, wie auch an
anderer Stelle erwähnt, im ganzen 300 Millionen Mark
angefordert werden. Als im vorigen Jahr die ſortſchritt-
liche Volkspartei für denſelben Zweck 100 Millionen for
derte Unter Einbegiehung der Anſiedelungsprovinzen
490 Millionen, blieb ſie leider mit ihrer Forderung allein

Unterſtützung Unter dieſen Umſtänden iſt es erfreulich,
wenn in der nationalliberalen Fraktion nunmehr die
Anſicht Platz gegriffen hat, daß die Fortſchrittspartei
im vorigen Jahre mit der Anforderung höherer Mittel

wichtigen Frage wird man die verlangte Summe von
300 Millionen keineswegs zu höch finden können.

Bedenken dagegen erregen die organiſatoriſchen Vor
hläge. der nativnalliberglen Frakti

kätigkeit, die Anſiedlun

Schaffung v idie Hand von Lreisgeſellſchaften reſp. der Kreiſe ſelbſt
elegt werden. Damik aber würde die innere Kolonidein vorausſichtlich auf einen toten Strang geraten.

Gerade die hervorragendſten Praktiker auf dieſem Ge
biete, Direkkor Dr. Mehß und Regierungspräſident
v. Schwerin, haben ſtets beont, daß die Organe der Selbſt
verwaltung, in denen bekanntlich der Großgrundbeſitt
überall dominiert, für die Zwecke der inneren Koloni
ſation vollkommen ungeeignet ſeien. Die Kreiſe würden

Koloniſaktvns

Käufer und Verkäufer zu gleicher Zeit ſpielen ſollen.

nach zu begrüßen ſind, ſo wenig ſcheinen ſie den prakti-
ſchen Bedürfniſſen Rechnung zu tragen.

Beachtung dagegen verdient der dritte nationalliberale

langt. und dieſen Staatsdarlehen gewähren will. Vor
ousſetzung für die günſtige Wirkſamkeit wäre freilich
auch hier, daß dieſe Geſellſchaften völlig unabhängig von

den Organen der ländlichen Selbſtverwaltung und ſomit
von dem Großgrundbeſitz daſtehen und daß vonStaatswegen
ihnen Generalkommiſſare und niſſe
gegeben werden. Als Ziel der inneren Koloniſakion muß
die Schaffung ſelbſtändiger Landgemeinden an Stelle

der Rittergüter hingeſtellt werden. Dies Ziel iſt nach
Metz und Schwerin ohne eine weſentliche Zurückdrängung
des Großgrundbeſitzes nicht zu erreichen eine ſolche aber

Aus dieſem Grunde brauchen wir vollkommen unabhängige
Anſiedlungsgeſellſchaften, die nicht Partei ſind, ſondern

in kaufmänniſcher Weiſe betreiben können. (Le.)

Griechenland und Südalbanien.
Wie in Berliner diplomatiſchen Kreiſen verlautet,

ſind von verſchiedenen Mächten Einwirkungen bei der
griechiſchen Regierung erſolgt, die auf eine kräftigere
Unterdrückung der Unruhen in Südalba
nien abzielen. Seitens der griechiſchen Regierung
ſind auch dahingehende Zuſicherungen gegeben worden,

o daß man damit rechnet, daß den Umtrieben der griechi-
ſchen Banden in Südalbanien Einhalt getan wird. Auch
hat die griechiſche Regierung erneut Verſicherungen ab
gegeben. die das Einhalten des Termins der Räumung

Südalbagniens durch die griechiſchen Truppen betreffen.
Die Pforte zahlte

Donnerstag an die Deutſche Geſellſchaft derAnnakoliſchen Eiſenbahn und der Bagdad
bahn 5 Millionen Franes, die ſie den Bahnen für im
letzten Jahr durchgeführte Militärtransporte ſchuldete.
Die Dekte Public Ottomane Zahlte an die Geſellſchaft
00000 Francs für Kilomekergarantie dieſer Linie
Die osmaniſche Regierung wird 700000 Frs. exhalten,
die ihren Anteil an dem über die garantierten Einnah-

den v Vorſchriften geſchützt, er tritt aber im übrigen in

Auch von nationalliberaler Seite erhielt ſie keinerlei

auf dem richtigen Wege war. Angeſichts der großen und

t in weien ihrer
Du De poDe

von Landarbeitern und die
on klein und mittelbäuerlichen Betrieben, in

in einen Widerſtreit der Pflichten hineingeraten, da ſie

So ſehr alſo die nationalliberalen Ankräge ihrer Tendenz

Antrag, der provinzielle Anſiedelungsgeſellſchaften ver

und Spezialkommiſſare bei

dem Großgrundbeſtz zumuten wollen, wäre widerſinnig.

das wichtige Geſchäft der Anſiedlung vollkommen objektiv

men hinausgehenden Uberſchuß der Linie Haidar Paſcha
Angora darſtellt.

Die n hoher Offiziere in Konſtantinopel
Wie von beſonderer Seite aus Konſtantinopel

telegraphiert wird, iſt der Platzkommandant zurück
getreten, da er ſich weigerte, mehrere verabſchiedete Gene
rale zu verhaften. Von den verhafteten höheren Ma
rineoffizieren ſind nur diejenigen freigeſetzt wor-
den, die ſich ſchriftlich dazu verpflichtet haben, der Politik
künftig fernzubleiben. S

Der Fürſt von Albanien in Petersburg.
Petersburg 27. Febr. Der Fürſt von Albanien

beſuchte heute ſämtliche in Petersburg weilende Mit
glieder des Kaiſerhauſes, ſowie den deutſchen,
den franzöſiſchen, den öſterreichiſch-ungariſchen, den eng
liſchen und den italieniſchen Botſchafter. Am Nach
mittag wurde der Fürſt zu Wied vom Miniſter des
Außern empfangen. Auf der deutſchen Botſchaft fand
zu Ehren des Fürſten ein Diner ſtatt, an dem der
bayeriſche Geſandte mit Gemahlin, der niederländiſche und
der rumäniſche Geſandte ſowie die Mitglider der deutſchen
Botſchaft teilnahmen.

Der Fürſt von Albanien ſprach ſich ſehr be
friedigt über den herzlichen Empfang am ruſſiſchen
Hofe aus, ebenſo über den Verlauf der Unterredung, die
er mit dem Miniſter des Außern hatte. Nach dem Diner
fand ein Empfang ſtatt, zu dem auch Sſaſonow und meh
rere Botſchafter erſchtenen waren.

Auszeichnung durch den Zaren
Petersburg 27. Febr. Der Kaiſer hat dem Fürſten

von Albanien den Alexander Newsky- Orden
verliehen.

Haſtbefehl gegen den Präſidenten der autonomen
Regierung in Epirus.

London 27. Febr. Wie das „Reuterſche Bureau
erfährt, hat der griechiſche Miniſterpräſident befohlen,
den Präſidenten der autonomen Regierung in Epirus zu
verhaften.

Deutſche Offiziere beim Sultan
Konſtantinopel 27. Febr. Neun Offiziere der

deutſchen Miſſion ſowie vier franzöſiſche Offiziere, die für
die Gendarimerie verpflichtet wurden, wurden heute ge
legentlich des Selamliks dem Sultan vorgeſtellt

Die Vorgänge in Mexiko.
Der Fall der „ſtandrechtlichen“ Ermordung des Eng

länders Benton durch den mexikaniſchen Rebellenhäupt
ing Villa hat ſich allmählich zu einer Haupt und
Staatsaktion entwickelt, ohne daß ſich einſtweilen abſehen
ließe, was für Folgen aus dieſer und den weiteren Mord
taten, die bereits geſchehen ſind oder noch geſchehen wer
den, enkſtehen können. Zwar ſind bisher mündliche und
ſchriftliche Außerungen der beiden Regierungen zu Lon
don und Waſhington im überfluß veröffentlicht worden,
doch wird es dabei trotz aller gegenteiligen Verſicherungen
Wilſons wohl kaum bleiben.

Keine Rede von Truppenentſendungen
Präſident Wilſon erklärte mit bezug auf den Fall

Benton, es ſei keine Rede davon Truppen
zu entſenden um ſich in den Beſitz der Leiche Ben
kons zu ſetzen. Die amerikaniſche Regierung erhalte nach
und nach über den Vorfall Meldungen aus erſter Hand
und hoffe, in einigen Tagen in den Beſitz aller Einzel
eiten gelangt zu ſein. Der Präſident ſagte rn

2 ernen Er aAbſicht umgehe, eine unabhängige Regierung im nörd
lichen Mexiko zu errichten. Carranza habe geäußert,
daß er gar nicht daran denke. Der Präſident bemerkte
weiter ſeiner Meinung nach könne keine bewaffnete
Macht auf Grund irgendwelcher völkerrechtlicher Be
ſtimmungen in Mexiko gelgndet werden, ohne Krieg her
vorzurufen es ſei denn, die Landung geſchehe mit Ein
willigung der mexikaniſchen Regierung.

Dieſe Außerungen Wilſons, die von einer Entſendung
von Truppen nichts wiſſen wollen, richten ſich offenſicht
lich gegen eine Entſendung nicht amerikaniſcher

Truppen und beziehen ſich demnach nur auf dieſen einen
Fall. Sobald die Amerikaner Gelegenheit finden ſoll
ten, in eigenem Intereſſe ohne die Gefahr einer Mit
wirkung anderer Mächte zu inkervenieren, ſo muß es ſehr

fFraglich erſcheinen, ob der von Wilſon jetzt ausgeſprochene
Grundſatz noch ſeine volle Geltung behalten wird.

Die Unterſuchung des Falles Benton.
Nach einer Meldung gus Thihuahug hat General

Villa nach wiederholten Beſprechung mit dem amerikani
ſchen Konſul eingewilligt, daß die Kommiſſion, welche die
Leiche Benkos unterſuchen ſoll, aus zwei Amerikanern,
zwei Engländern und einem Arzt beſtehen ſoll, dem ge
ſtaktet wird, eine genaue Unterſuchung der Wunden der
Leiche vorzunehmen. Wie aus El Paſo gemeldet wird,
ſoll Benton nicht ſtandrechtlich erſchoſſen worden ſein,
ſondern ohne vorherigen Prozeß eJn einer Deukſchrift, welche von der mexikaniſchen

Regierung nach Waſhington geſandt wurde und von der
ſie den fremden Geſandtſchaſten in Mexiko Abſchriften

Hugeſtellt hat, mißt ſie indirekt den Vereinigten Stgaten
die Schuld an dem Tode Bentons bei. Sie drückt die
Hoffnung aus, daß die Vereinigten Stagten einſehen
würden, welche ſchlimmen Folgen die Aufhebung des

Waffenausfuhrverbots zugunſten der mexikaniſchen Re
bellen gehabt habe, und daß ſie Schritte tun würden,

um der mißlichen Lage abzuhelfen
Ein Amerikaner von Bundestruppen hingerichtet
Der amerikaniſche Bürger Vergarg iſt von

Truppen Huertas auf ſtrittigem Grenzgebiet ge
fangen genommen und ge hängt worden.

Die Haltung der Vereinigten Staaten.
Waſhington, 27. Jebr. Das Kabinett hielt

heute eine Sitzung ab, nach deren Schluß angekündigt
wurde, daß auf die Denkſchrift der mexikaniſchen Regie
rung über den Tod Bentons keine Antwort erteilt werden
würde. Bryan gab heute die Erklärung ab, daß die
Forderung auf Beſtrafung der für den Tod Vergaras
verantwortlichen Perſonen ſeitens der Ver
einigten Staaten der Regierung Huertas übermittelt
worden ſei.

Politische Abersicht.
Sſterreich-Ungarn. Freitag früh wurde vom

Wiener Garniſonsgericht das Urteil gegen Oberleutnant
Alexander Jandrie bekanntgegeben. Jandric wurde
wegen des Verbrechens der Ausſpähung in Kriegszeiten

c der ren

verein legt beſonderen
ſchritts Woche Kleinagitation betrieben wird, durch Be

und wegen Betruges zur Degradation und 19
Jahren erntete Kerkers verurteilt.Vor dem Erkenntnisſenate des Wiener Landgerichts be

gann ferner der Prozeß gegen den ehemaligen Leutnant
Cedomil Jandric, den Bruder Alexanders wegen des
Verbrechens der Ausſpähung milttäriſcher Geheimniſſe.
Jandric wird beſchuldigt, der ruſſiſchen Militärbehörde
wichtige Schriftſtücke Bekreffend den Aufmarſch der öſter
reichiſch ungariſchen Armee in Galizien und andere ge
heimgehaltene militäriſche Vorbereitungen verkauft und
zum Kaufe angeboten zu haben. Die Verhandlung war
geheim. Der Angeklagte war geſtändig.

England. Der deutſche Botſchafter in London Fürſt
Lichnowsky war am Donnerstag abend Ehrengaſt
bei einem ihm von der Londoner Handelskammer im
Princes- Reſtaurant gegebenen Diner. Der Präſident der
Handelskammer Lord Southwark führte den Vorſitz
Fürſt Lichnowsky erklärte in Erwiderung auf den auf
ihn ausgebrachten Togſt: bei ſeiner Uberzeugung, daß der
Handel zum gegenſeitigen Vorteil beider Länder gereiche,
freue er ſich über das An wachſen des Han
delsverkehrs zwiſchen England undDeutſſchland. Deutſchland ſei Der beſte
europäiſche Kunde von England. Schon deshalb ſtänden
ſich beide Länder gegenſeitig bei. Der Handel bringe
beiden gegenſeitig Nutzen und entwickles gemeinſame
Jntereſſen. Dies fördere ein gutes Ein verſtändnis und
die gegenſeitige Freundſchaft. Er hoffe, daß der Handel
zwiſchen England und Deutſchland fortfahren werde, zu
wachſen und zu gedeihen zum Vorteile beider Länder
und des Weltfriedens. Stürmiſcher Beifall folgte dieſer
Rede. Bei der Erſatzwahl zum Unterhauſe im
Wahlkreiſe Leith wurde Currie (Unioniſt) mit 5159 Stim
men gewählt. Smith (Liberal) erhielt 5143 und Bell
Arbeiterpartei)
isher durch den Liberalen Muro-Ferguſon, der zum

Generalgouverneur von Auſtralien ernannt worden iſt,
vertreten.

Rußland. Der Marineminiſter hat angeordnet,
daß in die Liſte der Schiffsneubauten ſechs Kreu
zer, die die Namen der Admirale Butakow, Spiridow,
Greig, Nevelskot ſowie die Namen Svetlang und Mura
wiew Amurski tragen, ferner 36 Torpedobsote( und 12
Anterſeeboote eingekragen werden.

Perſien. Am Donnerstag und Freitag hat ein ernſtes
Gefecht bei Kazerun zwiſchen Gendarmen und Räubern
ſtattgefünden. Der ſchwediſche Maßor Ohlſon wurde
getötet 150 Gendarmen verteidigen gegenwärtig die
Baracken. Eine kleine Verſtärkung mit zwei Maxim
geſchützen hat Schiras heute früh verlaſſen.

Japan. Das Tadelsvotum gegen den Miniſter
des Jnnern Hara wegen der Haltung der Polizei bei
den Demonſtrationen am 109. Februar iſt im Abgeordneten
hauſe mit 204 gegen 152 Stimmen abgelehnt worden.
Hara verteidigke die Haltung der Behörden damit, daß
der Mob die Aufrechterhaltung des Friedens und der
Ordnung in der Hauptſtadt bedroht habe. Jm japani
ſchen Oberhaus erklärte der Kriegsminiſter auf eine
Anfrage über die verſtärkte Anzahl der Abſolventen der
Militärſchule, die Formierung Keuer Diviſionen ſei vor
fünf bis ſechs Jahren nicht zu erwarten

Südamerika. In einem Antwort Telegramm auf eine
Depeſche des Präſidenten Hermes da Fonſec a von
Braſilien hat der Deutſche Kaiſer in liebenswürdigen
Leute die Hoffnung ausgedrückt, daß der Beſuch

eutſchen z zur t
Deutschtan c.

Berlin, 28. Febr. Am geſtrigen Hochzeitstage des
Kaiſerpagres fand am Abend beim Katſer und der
Kaiſerin eine Tafel ſtatt, zu der u. a. das Kron

rinzenpagr, Prinz und Prinzeſſin Eitel-Friedrich,owie das Prinzenpaar Auguſt n geladen waren.
Der König von Sachſen eimnpfing am Freitag den

reußiſchen Geſandten Dr. v. Bülow zur Entgegennahme
eines Abberufungsſchreibens in Abſchiedsaudienz und ver

lieh ihm das Großkreuz des Albrechtordens.
Jn der Petroleumkommiſſion des Reichstages wurde

am Freitag den Sozialdemokraten vorgehalten, daß ſie im
Wahlkampf Jerichow ein Flugblatt verbreitet hätten,
in dem behauptet war, die Konſervativen erſtrebten das
Petroleummonopol, um dem Volke das Petroleum zu ver
teuern. Der Wortführer der Konſervativen erklärte dem
gegenüber mit großer Schärfe, es ſeit eine bekannte Tat
ſache, daß die Sozialdemokraten ausgeſprochene Monopol
freuünde ſeien, während bisher die Stellung der Konſer
vativen dem Monopol gegenüber ziemlich n et t
Ein Sozialdemokrat verwahrte n dagegen, die Partei für
die Enkgleiſungen eines Flugblattes verantwortlich zu
machen. Jmmerhin muß gegen jene Art der Wahlpolemik
entſchieden Verwährung eingelegt werden. Leider handelt
es ſich hier nicht um ein vereinzeltes Vorkommnis. Es
ibt viele Soztaldemokraten, die im en n e
ittel für erlaubt halten, das Erfolg verſpricht ir er

innern daran, daß ſ. Zt. im Kreiſe Greifswald, von ſozial
demokratiſcher Seite ein Flugblatt verbreitet wurde, worin
es von den Freiſinnigen hieß, daß ſie die ärgſten Zoll
wucherer geweſen ſeien und vor Freude gejauchzt hätten,
als die Brotverteurung zuſtande gekommen ſei. Nun iſt
bekanntlich Abg. Gothein, der Verkreter des Kreiſes, einer
der ſchärfſten Kämpfer gegen die Lebensmittelverteuerungvon jeher Seweſet, Derartige Kampfesmittel werden

natürlich auch von anſtändig denkenden Sozialdemokraten
verurteilt, aber es iſt höchſte Zeit, daß die ſoziagldemo
kratiſche Partei, die ſich doch ſonſt immer der Diſziplin
ihrer Wählerſchaft rühmt, energiſch dafür Sorge trägt,
daß der Wahlkampf nicht mit vergifteten Waffen geführt
wird, die jeder Partei unwürdig ſind.

Der Reichsverein der liberalen Arbeiter und Ange
tellten hat e der Wie e en „roten

oche“ vom 8. [5. März beſchloſſen, in derſelben Zeit
eine „Fortſchritts-Woche“ zu veranſtalten. Eine große
Anzahl neuer Flugblätter und ſonſtiger Werbeſchriften iſt
geſchaffen. Den Ortsgruppen ſind a alle übrigen Werbe
materialien zur Verfügung geſtellt. Die Sozialdemokratie
wird in der genannten Zeit zweifellos ihre große Partei
maſchine benutzen, um aufrüktelnd zu wirken. Auch von
Seiten der n e n e echerer die Zeit aus
genutzt werden. Die Arbeit des Reichsvereins verdient,
von den Parteivereinen gefördert zu werden. Der Reichs

ert darauf, daß in der Fort

üche in de Wohnungen uſw. Außerdem ſoll die Ver
breitung der „Wacht“, der Wochenſchrift des „Reichs

vereins gefördert werden. Weitere Auskunft erteilt die

3346 Stimmen. Der Wahlkreis war

e
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Ingenieur Wilhelm,

Das Verbot der Vereinigung Berliner Schutz
müänner bleibt beſtehen. Der Miniſter des Jnnern hat,
wie wir berichteten, die Beſchwerde gegen das Vereins
verbot des Herrn v. Jagow zurückgewieſen und zwar
bne jede Begründung Die Beſchwerde ſtützte ſich
darauf daß die bekannten Zwecke des Vereins den dienſt
lichen Pflichten micht widerſprechen, ſondern aus einer
ernſten und gewiſſenhaften Erfaſſung der Beamtenpflicht
bervorgegangen ſind. Die Schutzmannſchaft führte gus:
„Wir glaubten, unſere Pflichtkreue über die Erforder
niſſe des täglichen Dienſtes hinaus betätigen zu müſſen,
indem wir einen Verein gründeten in welchem auch außer
halb des Dienſtes bei kameradſchaftlichen Zuſammen
künften die köntgstreue Geſinnung, der Sinn für
unſer Standesanſehen, die kamergadſchaftliche
Treue bis in den Tod, ja vezüglich der Hinterbliebenen
über den Tod hinaus gepflegt werden. Wir glaubten,
daß dadurch unſere Pflichttreue im Dienſte nicht beein
trächtigt, ſondern im Gegenteil verinnerlicht und ver
tieft werden muß. Dieſe Auffaſſung preußiſcher Be
amtenpflicht hat die Billigung der vorgeſetzten Bebörde
nicht gefunden. Die Behörde hat vielmehr den Verſuch
gemacht, die ehrlichen und aufrichtigen Abſichten und
Empfindungen der Vereinsgründer, durchweg einwand
freier und bewährter Beamter, durch Verſehungen
und Tagesbefehle gewaltſam niederzuſchlagen.
Selbſtverſtändlich werden die Berliner Schutzmänner
dem ihnen gegebenen Dienſtbeſehle gehorchen. Sie
werden ſich aber nicht hindern laſſen, auf geſetzlichem
Wege die Verwirklichung eines geſetz lich erlaubten und
ihren Dienſtpflichten nicht widerſprechenden Vereins
weiter zu erſtreben

S Nit einer Neichstagsauflöſung liebäugeln die Re
aktionäre. Das Ergebnis der bei en Nachwahlen ſcheint
jhnen zu Kopf geſtiegen zu ſein, und ſie glauben, wenn
ſetzt der Reichstag nach Hauſe geſchickt würde, könnten
ſte aus ihrer iſolterten Stellung durch Neuwablen erlöſt
werden. Die „Süddeutſche Konſervative Korreſp. hatte
ſich einen unglaublich plumpen Vorwand zur Reichs
tagsauflöſung konſtrutert, nämlich zwei Vorlagen an
den Bundesrat, durch die demſchfeindliche Vereine und
deutſchfeindliche fremdſprachige Schriften verkoten wer
den können. Sogar der Kaiſer wurde hierzu bemüht,
Und die Kreuzztg. deuckte den Unſinn mit einem ent.
ſorechenden Kommentar ab, der direkt auf eine Reichs
tagsauftöſung hinztelte. Wir haben von dieſem bedeu
tangsloſen Geſchreibſel, das übrigens ſoeben dementiert
worden ift kettte Notiz genommen und wollen jetzt nur
feſtſtellen daß ſowohl die Deutſche Tagesztg als auch
die Germanſa“ ſich gegerreine Rteichetasauflöſang aus
ſo cher Anlaß wenden. Die Fortſchrittliche Volkspartei
ſteht dem nervöſen Suchen der Korn ervativen nach Kon
ſliktsſtoff gelaſſen zu Kommteine Reichstags auflöfung,
ſo wird den Volks und Reichsfeinden ſchon genügend
hmngeenchtef werde.
S Fünfzig Hausſuchungen hat auf Erſuchen der
Poſenern Staatsanwaltſchaft die dortige Kriminmalpolizei
in den Redaktionen des Dziennik Posnanski“ und des
„Kurjer Posnasnski“ ſowie in den Wohnungen der Ver
leger der Redakteure und des techniſchen Perſonals dieſer
beiden Zeitungen, insgeſamt an etwa 50 Stellen, vor
men Gs handelteſtchrum die bekannken Enthüllungen
betreffend das Verhältnis des DSſtmarken vereins

RPuthenen. Uber das Ergebntis der Hausſuchungen iſt noch nichts bekannt.
Ein Kolonialwerk. Unter der Redaktion des
Kolverneurs von DeutſchOſtafrika, Dr. H. Schnee, be
ginn in einigen Wochen eine groß angelegte En zy
klopädie unſerer Kolonten zu erſcheinen, in
der von 70 hervorragenden Fachautoritäten alle Wiſſens
gebiete koloniglen Lebens bearbeitet ſind. Jn dem
monumentaglen Werke wird alles behandelt, wos ſowohl
den Praktiker wie den Gelehrten intereſſiert: Kolonial-
politik, Rechtſprechung und Verwaltung, das Verkehrs
Militär-, Geſundheits und Miſſionsweſen, die wichtigen
zrobleme der wirtſchaftlichen Erſchließung durch Berg
au, Land und Forſtwirtſchaft, Jnduſtrie und Handel,

die einſchlägigen Gebiete der Zoologie und Botanik, der
Geologie und Mineralogie, der Geographie nud Völker
kunde Das Werk erſcheint im Verlage von Quelle K
Meyer in Leipzig und wird mehr als 100 farbige und
ſchwarze Abbildungen und Karten enthalten.

Eine ſozialdemokratiſche Niederlage in Sachſen
et der Landtagserſatzwahl im ländlichen Wahlkreiſe

S

Großſchönau-Ebersvbach, die durch den Tod des
ſozialdemokratiſchen Abgeordneten Riem notwendig ge
worden war, erhielt Fabrikbeſitzer Rückert (nl.), der
von der Fortſchrittlichen Volkspartei unterſtützt wurde,
10221, der ſozialdemokratiſche Kandidat Guſtav Zwahr
6288 Stimmen. Rückert (nl.) iſt ſomit mit faſt 4060
Stimmen Vorſprung gewählt Jn der Hauptwahl 1909
entſftelen 5816 Stimmen auf Riem (Soz 4068 auf
Rückert (nl.) und 3582 Stimmen auf Rahn (Vp.) Jn
der Stichwahl wurde Riem mit 7582 Stimmen gewählt
während auf Rückert 6921 Stimmen entfielen.

HDrovinz und Amgegend.
Halle, 28. Febr. Der Magiſtrat, der urſprünglich

für das Steuerjahr 1914 eine Einkommen ſteuer
erhöhung von 10 vom Hundert vorgeſchlagen hatte,
will ſich jetzt mit einer ſolchen von 5 v. H. begnügen
Es ſollen alſo ſtatt 156 v. H. künſtig 161 v. H. Zuſchlag
zur ſtaatlichen Einkommenſteuer als ſtädtiſche Einkommen
ſteuer erhoben werden. Begründet wird dieſes Zurück
gehen auf die Hälſte der geforderten Mehrſteuern auf den
Amſtand, daß 50 000 Mark weniger für Kohlenankäufe für
das Gaswerk in den Haushaltplan eingeſtellt werden, und
daß der Einkommenſteuerertrag aus den durch den Wehr
beitrag entdeckten neuen
Mark betragen wird.

Magdeburg, 27. Febr. Bei der Beratung des Haus
haltsplanes r den Kanalbetrieb un ddie Pumpſtatton,haltsplanes für den Kanalbetrieb Und die Puntation,
Antrag angenommen, mit kunlichſter Beſchleunigung dieAusführung der beſchloſſenen Kanaliſationsarbei
ken in den Vororten in Angriff zu nehmen. Der Etat
wurde dann genehmigt. Der Etat der Vermögens und
Schuldenverwaltung ſchließt in Einnahme mit 2 148 021, 19
Mark und in Ausgabe mit 4509 012,20 Mark ab, daß
alſo ein See 2361 991,014 Mark zu leiſten iſt, das
bedeutet ein Mehr gegen das Vorjahr von 111 673,45

Vermögen für Halle rund 160 000

Mark. Dabei teilte der Oberbürgermeiſter mit, daß die
Erklärungen zum Wehrbettrag nach e
ſcher Schätzung etwa 40 Millionen Mark ehr-
vermögen ergeben werden. Schließlich beaufträgte
man die Provinziallandtagsabgeordneten, gegen die ge
plante Einführung einer öffenklichrechtlichen Lebensver
ſicherungsanſtält für die Provinz Sachſen zu ſtimmen.

F. Eckartsberga, 28. Febr. Jn der Wilderer-
affäre, bei der der Förſter Ludwig erſchoſſen und
der Oberholzhauer Schmidt erheblich verletzt wurde,
wurden neue Feſtſtellungen gemacht. Die Nach
e haben ergeben, daß nach Morgenſtern der ge
ährlichſte Wilddieb und Einbre cher der ehemalfge

Gäſtwirt des Reſtaurants „Waldſchlößchen“ namens
Tretbar war der vom 1. Januar 1912 bis 1. Jult 1913
dieſes Etabliſſements innehatte. Tretbar iſt dieſer Tage
in Leipzig verhaftet worden. Morgenſtern war Kolpor
teur und lernte auf dieſe Weiſe die Räumlichkeiten in den
einzelnen Häuſern der Ortſchaften der Umgegend kennenNachts begab er ſich dann mit Tretbar on die Raub
züge. Jm Rathaus zu Eckartsberga iſt ein beſonderes
Zimmer eingerichtet worden, wo auf Tiſchen die in den
Wohnungen des Morgenſtern und Tretbar gefundenen
Gegenſtände, wie Taſchenuhren, Trauringe, überzieher,
Reib, Wring und Hackmaſchinen, ſilberne Löffel, Bett
bezüge, Decken und Tücher, Wäſche Teſchings Und vieles
andere mehr, ausgelegt ſind. Erbeutete Fleiſch und
Wurſtwaren in Höhe von 6 bis 8 Zentnern hat Tretbar
an ſeine Gäſte verkauft ebenfalls gab es dort „Ha in mel
braten“, der von den gewilderten Rehen herſtammte.
Seit dem Tode des Foörſters iſt auch der Gerber La pp
von hier verſchwunden, der den Verkauf der Felle aus der
Wildererbeute zu beſorgen hatte. Mit der Verhaftung
Tretbars ſind endlich die Einbruchsdiebſtähle in Auer tedt,
Räannſtedt, Reisdorf, Gennſtedt, Lißdorf, Frankroda, Wiſch
roda, Braunsroda, Marienthal und Kloſterhäſeler aufge
klärt worden.

Nordhauſen, 27. Febr. Uber die Entdeckung
und Verhaftung des Jlfelder Defraudanten,
kaſſenrendanten Voß, hat nunmehr Herr Ahlert aus Nord
hauſen ſeinen Verwandten das Nähere mitgeteilt. Als
er (Ahlert) die Münſterſtraße in Dortmund entlang ging,
ſah er vor einem Schaufenſter einen Mann mit einem
gelben Paketchen unter dem Arm ſtehen und ſofort erkannte
er in ihm den Forſtrendanten Voß aus Jlfeld. Anver
züglich begab er ſich ur nächſten Poltzetſtelle, wo ihm 2
Schutzleute zur Verfügung geſtellt wurden. Die Polizei
beamten verabredeten nun mit ihm, er ſolle, nachdem er
ihnen den Geſuchken aus der Ferne gezeigt zurückbleiben
und nach der Feſtnahme des Voß erſt an ihnen vorüber
gehen und Voß init Namen grüßen So geſchah es denn
auch und als Ahlert an Voß vorüberkam, rief er ihm
„Guüten Tag, Herr Voß!“ zu, der Angeſprochene drehte ſich
ſofort um, nahm aber ſogleich wieder eine gleichgültige
Miene an und, als die Beamten ihn fragten, ob er den
Herrn, der eben gegrüßt, kenne, verſteinte er Voß wurde
zur Polizeiwache gebracht und dann dem Gerichtsgefängnis
zugeführt.

F Rudolſtadt, 27. Febr. Der Rudolſtädter Landtag be
willigte heute 600060 Mark zum Bau eines Land
krankenhauſes. Das Krankenhaus wird in Rudol
e errichtet. Am kommenden Montag ſoll bereits mit
em Bau begonnen werden. Das Projekt beſchäftigte Re

gierung und Landtag ſeit 10 Jahren.
Altenburg, 28. Febr. Am Freitag nachmittag fand

auf dem Altenburger en e die feierliche Beiſſehung
des in Trier verſtorbenen Generalleutnants von
Lindenau, des früheren Gouverneurs von Metz, ſtatt.
Nach voraufgegangener Trauerfeier in der Kapelle, bei
der der Hofe und Garniſonprediger Konſiſtorialrat
Reichardt die Gedächtnisrede hielt, bewegte ſich ein im
poſanter Trauerzug, dem der Herzog von Sachſen
Altenburg inmitten der nächſten Angehörigen des Ver
ſtorbenen voranſchritt, zur Gruft, wo die Beiſetzung der
irdiſchen Hülle des Verblichenen im Erbbegräbnis der
Familie erfolgte. Der Sarg wurde von acht Unteroffizieren
des 153. IJnfanterie Regiments etragen.

F. Jena, 27. Febr. In der ohnung Ernſt Haeckels
fand heute e im engſten e die feterliche
Überreichung der „Ernſt Haeckel enkſchrift“
durch den Vorſitzenden des Deutſchen Moniſtenbundes, Ge
heimrat Wilhelm Oſt wald, ſtatt. Die Manuſkripte der
122 Mitarbeiter wurden dem Jubilar in einer koſtbaren
Truhe mit eingelegten Muſtern nach Kunſtformen der
Natür übergeben. In ſeiner Dankrede bemerkte Haeckel,
daß ihm aus Anlaß ſeines 80. Geburtstages über 1600
Telegramme und Briefe zugegangen ſeten. Es folgte die
Uberreichung des Ernſt Haeckelſchatzes e Mo
nis m us durch den Schahmeiſter Kaufmann RießHam
burg Die Sammlungen, die noch nicht abgeſchloſſen ſind,
haben bisher 41 100 Mark ergeben.

Zittau, 27. Febr. Der 16 Jahre alte Gerberlehrling
Richard Her wig, Sohn des Bauunternehmers Julius
Herwig aus Zittau, und die 24fährige Spannerin Elſa
Ziegler aus der e in Zittau haben ſich in der
Nacht zum Freitag in lein Poritzſch bei Zittau
von einem Perſonenzuge überfahren laſſen Ein
Bähnwärter fand nachts gegen 2 Uhr die Lei chen, denen
der Kopf vom Rumpfe getrennt war. Eine Radfahrkarte,
die in den Kleidern Herwigs geſunden wurde, führte zur
Feſtſtellung der Perſonalien der beiden Lebensmüden.
Beide waren in der Könttzerſchen Weberei und Färberei
in Zittau beſchäftigt und hatten ein Liebesverhältnis
uünterhalten. as ſie in den Tod getrieben hat, iſt noch
nicht völlig aufgeklärt.

Die Exploſtonskataſtrophe in Rummelsburg

Zehn Perſonen haben, wie jetzt feſtſteht, bei der
Exploſtonskataſtrophe in der Rummelsburger Anilin-
fabrik den Tod geſunden. Die Gerüchte nach denen ſich
noch drei Perſonen, die von einer anderen Firma zur
Ausführung von Arbeiten nach der Fabrik geſchickt worden
ſeien, unter den Trümmern beſinden ſollten, ſind un
richtig. Noch nicht geborgen ſind die Leichen der Arbeiter
Bothke und Pawlowski. Die Exploſion ſoll ſich übrigens
nach Bekundungen eines
gemeldet hat, folgendermaßen zugetragen haben: Der Jn
genteur Boeſch und eine Anzahl Arbeiter befanden ſich im
Gebäude, als plötzlich aus dem Nitrierapparat gelbe
liche Dämpfe e was für alle ein Zeichen war,
daß Gefahr im Verzuge ſei, und ins Freie zu flüchten. Es
ſoll auch allen gelungen
ten ſie dem Schickſal nicht mehr entrinnen. Jn dem
Augenblicke, als ſie erſt wenige Schritte von dem Gebäude
entfernt ſtanden, erſchütterte eine furchtbare Exploſion die

Augenzeugen, der ſich erſt ſpäter

ſein, herauszukommen, doch konn

Luft. Das a Gebäude ſtürzte wie ein Kartenhaus
zuſammen Und bedeckte die Flüchtenden mit Trümmern.

Beileid des Kaiſers.
Der Kaiſer drückte der Direktion der Aktiengeſell

ſchaft telegraphiſch ſeine Teilnahme aus. Die Depe che,
die inſpäter Abendſtunde einlief, hat folgenden Wortlaut
„Se, Majeſtät der Kaiſer und König ſind ſchmerzlich be
wegt von der ſchweren Kataſtrophe, welche die Fabrik ge
troffen und ſo viele hen Menſchenleben dahingerafft
hat. Se. Majeſtät laſſen die Direktion erſuchen en
Hinterbliebenen der Opfer und den Verletzten Allerhöchſtes
wärmſtes Beileid auszuſprechen. Auf Allerhöchſten Be
fehl! Der Geheime Kabinettsrat von Valentin

Eine ſpäter eingegangene Drahtmeldung aus Berlin
beſagt: Bei den Aufräumungsarbetten wurden am Frei
tag nachmittag die noch e Leichen der Arbeiter
Pawlowſky und Bottke gefunden.

Ein Beileidstelegramm der Kaiſerin
Berlin, 27. Febr. Die Katſerin hat an denOberbürgermeiſter von Lichtenberg folgendes Telegramm

richten n Jhre Mafeſtät haben mit großem Sedan
von der furchtbaren Exploſion in Lichtenberg gehört, derſo viele blühende Men Henleben zum Opfer eſe en ſind.

Jhre Majeſtät laſſen Sie erſuchen, über die Familienver
hältniſſe der Verunglückten zu berichten, um da, wo die Roti ſofort helfend eingreifen zu können.

ß mm allerhöchſten Auftrage v. Winterfeldt, Kammer
errt
Eine e über die Urſache des Unglücks im e

Der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Brey hat im
Neger folgende Anfrage eingebracht Kann der Herr
Reichskanzler Auskunft darüber geben, welches die Ar
ſachen der Exploſion bei der Anilinfabrik Lichten
hergRummelsburg ſind Werven Maßnahmen ge
troffen, die den Arbeitern und Angeſtellken vor einer
Wiederholung ſolcher Kataſtrophen ausreichende Sicher
heit gewähren

Vermischtes.
Mord und Selbſtmord ans Verzweiſlung. Der

Schriftſetzer Kapper in Prag, der durch den Setzerſtreik
Kinen Poſten verloren hatte, ſchoß Mittwoch auf ſeine
Fochter Die er ſchwer verletzte und tötete ſich dann ſeloſt,
Verzweiflung über ſeine Stellungsloſigkeit hat ihn in
den Tod getrieben

dem Duell bei Metz wird noch gemeldet Nach
Gerüchten, die in der Stadt umlaufen, gaben den Anlaß
zu dem bereits gemeldeten Zweikampfe Beziehungen, die
während der Karnebalstage zwiſchen Leutnant von La
Valetke St George und Frau Haage aufgenommen wor-
den waren und zu einer ſo ſchweren Ehrenkränkung desLeutnants Haage führten, daß ſie ſelbſt unter Rüccht
nahme auf die beim Karneval herrſchende Stimmung nicht
in milderem Lichte erſcheinen konnten. Der in ſeiner
Ehre ſchwer gekränkte Leutnant Haage wird von dem
Beleidiger erſchoſſen. Das Unſinnige des Duells tritt
hier wieder einmal deutlich zutage Übrigens verlautet
nichts darüber, ob denn vorher das Ehrengericht
zuſammengetreten iſt und ſeinen Spruch abgegeben hat

Vom elektriſchen Strom getötet. Hei einer Repa
ratur an der Leitung der elektriſchen Lokalbahn Ofenpeſt
Vereſſhyhaza Waißen kam die Leitung mit einem Eiſen
maſt in Berührung Der überaus ſtarke elektriſche Strom
durchfuhr ſieben Arbeiter von denen einer
ſofort getötet und ſechs ſo ſchwer verleht wurden,
daß an ihrem Aufkommen gezweifelt wird.

Slefantenjagh in Berlin. Auf dem Bahnhof
Weißenſee entſprang am Freitagmorgen ein Eklefant, der
ausgeladen worden war. Das Tier lief am Bahndamm
entlang bis zum Bahnhof Prenzlauer Allee, wo es von
den verfolgenden Wärlern und dem Menageriebeſitzer
eingeholt und feſtgemacht wurde.

r

Zur Entlaſſung der Witwe Hamm aus dem Zuchthaus
Wie aus Elberfeld gemeldet wird, iſt Frau Hamm,

nachdem ſie aus dem Zuchthaus Siegburg entlaſſen worden
iſt in ihrem Heimatsorte Flandersbach wieder ein
getroffen Sie hat dort mit ihren beiden Kindern und
ihrer Mutter bei i rem Bruder Wohnung genommen.Wie der Voſſ. Ztg. berichtet wird, blieb Jren Hamm
teilnahmslos, als ſie in die ihr ſo vertraute Umgebung
von Flandersbach zurückkam, und auch die herzliche Be
grüßung der Bevölkerung von Flandersbach machten kei
en allzuſtarken Eindruck auf ſte. Nur einen Augenblick
ſchien ſte wieder aufzuleben, als man ihr aus einer Schar
von Kindern einen ſechsjährigen Jungen zuführte, den ſie
dann herzte und küßle. Es iſt ihr zweites Kind. Es
war ein Säugling von 14 Tagen, als ſte vom früheren
Kriminalkommiſſar v. Treskow verhaftet und nach dem
Unterſuchungsgefängnis in Elberfeld gebracht wurde
Nach ſechs Jahren ſah ſie jetzt ihr Kind zum erſten Male
wieder. Der Junge ſah ſcheu auf die fremde Frau im
ſchwarzen Trauerkleid, die ihn umarmte und kußte. Jn
der erſten Zeit ihrer Haft in der Strafanſtalt Siegburg
hat ſich Frau Hamm noch gegen ihr Schickſal aufzulehnen
verſucht, ſie hat einen Antrag nach dem anderen auf
Wiederaufnahme des Verfahrens geſtellt und ſich durch
die Ablehnungen der Anträge nicht einſ üchtern kaſſen.
Bis ſchließlich mit den Jahren die große Apathie über ſie
kam und ſie nichts mehr unternehmen wollte. Sie hat auch
von dem letzten Ankrag, der ſchließlich zum Erſolge führte
nichts gewußt. Sie iſt in der Strafanſtalt zuerſt mit
Sticken, ſpäter an der Nähmaſchine beſchäftigt worden
wurde aber immer ſchwächer, ſo daß ſie ſchließlich im
September vor Jahres ins Lazarett gebracht werden
mußte, das ſie bis zu ihrer Entlaſſung nicht mehr ver
laſſen hat. Vor 14 Tagen iſt ſte vom Unterſuchungsrichter
als Zeugin vernommen worden in dem Verfahren Regen
Jnkamp und Kuelhorn, die jetzt verdächtig ſind, den
Mord an dem Bauerngutsbeſitzer Hamm verübt zu haben

Verantwortkiche Redaktion, Druck und Verlag
van Th. Rößner in Merſeburg.

Keklameteil
Garten. Wieſe, Feld und Flur kragen des Beſihers

Spur. Um daher zu vermeiden, daß ſpäter im Sommer
der Hafer und die Kartoffeln an ihrem durftigen Aus
ſehen verraten, daß ihr Beſitzer ſie at hungern laſſen,
nütze man jetzk die Zeit für eine kräftige Thomasmehl
düngung aus, ſolange noch genügend Winterfeuchtigkeit
im Boden iſt.
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Srste Beilage.

Parlamentarisches.
A Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 27. Febr.) Die

e Wünſche und Forderungen, die man während der
eiden letzten Tage beim Etat des Reichseiſenbahnamtes

ans allgemein zu hören bekam, wurden heute beim Etat
er Reichseiſenbahnen für ElſaßLothringen ſpegzialiſtert

vorgebracht. Die Redner aller Parteien wünſchten mög
lichſt gute Bahnverhältniſſe und beſprachen eingehend die
in den zahlreichen Arbeiter und Beamtenpetitionen auf
ben Wünſche über Aufbeſſerung der Löhne und Ge

altsbegüge, über Ruhezeiten, Arbeiterausſchüſſe und
dergl. mehr. Beſonders einehend beſchäftigte ſich der
forkſchrittliche Abgeordnete für Zabern, Herr Röſer
mit den Wünſchen der Beamten und Angeſtellten, die er
aſt durchweg für bverechtigt erklärt. Er verlangte den
usbau der Arbeiterausſchüſſe und die Errichtung von

Beamtenausſchüſſen und in dieſer Forderung ſtimmten
ihm auch der Zentrumsabg. Dr. Koß mann und der
deutſch-ſoziale Werner Gießen zu. Auf alles, was
vorgebracht wurde, gab der Chef der Reichseiſenbahnen,
Miniſter v. Breitenbach, ausführlich Antwort.
Schon geſtern abend hatte er dem ſozialdemokratiſchen
Redner erwidert, daß die Elſaß-Lothringer ſich nicht über
ſchlechte Verkehrswerhältniſſe beklagen könnten; ſie hätten
die dichteſte Perſonenzugfolge bei der geringſten Ein
nahme für den Zugkilometer. Den Beitritt der Staats

arbeiter zu ſozigldemokratiſch geſinnten und den Streik
ropagierenden Arbeiterorganiſationen will Herr von
reitenbach auch für die Zukunft ſtets verweigern. Das

ſei nötig im Intereſſe der Verkehrsſicherheit, und dafür
de die Staatsarbeiter auch große Vorteile gegenüber
en Arbeitern in der Privatinduſtrie. Das belegte der

Miniſter heute noch eingehend. Die Löhne ſeien hoch,
bei niedergehender Konjunktur würden keine Arbeiter
entlaſſen, und die Löhne nicht gekürzt, außerdem rückten
viele Arbeiter in Beamtenſtellen auf. Sehr erfreulich
war die Mitteilung des Miniſters, daß an eine Erhöhung
der Gütertarife in Deutſchland zurzeit dank der guten
Rentabilität infolge unſerer guten wirtſchaftlichen Ent
wicklung nicht zu denken ſei. Umſomehr aber müßte die
Verwaltung darauf bedacht ſein, rentabel zu wirtſchaften,
und aus dieſem Grunde könne der Zehntonnen Wagen
nicht beibehalten werden, ſondern man müſſe zu dem
FünfzehntonnenTyp allgemein übergehen. Den Ausbau
der Arbeiterausſchüſſe lehnte Herr von Breitenbach gegen
über dem Fortſchrittler Röſer ab, ebenſo die von dieſem
eforderte Errichtung von Beamtenausſchüſſen und die
inſichtnahme in die Perſonalakten. Während der

niedergehenden Konjunktur wird die Verwaltung für die
ermehrung des Wagenparkes Sorge tragen. Der

Elfäſſer Hae gy rühmte die gute Entwicklung des elſaß
lothringiſchen J und erneuterke ebenſs wie der

Forderung

der Beamkenanſtellung ein ſchied zwiſ
ſchen und Altdeutſchen gemacht
Herr von Breitenbach. Der Zenkrumsabg. Sſchirmer
ſtimmte mit dem Miniſter überein, daß die Staats

arbeiter das Streikrecht nicht haben könnten, umſomehr
müßten aber die Arbeiterausſchüſſe ausgebaut werden.
Den entgegengeſetzten Standpunkt vertrat der Sozial
demokrat Peirotes. Der Miniſter von Breitenbach
erwiderte auf ſozialdemokratiſche Angriffe, daß das
Kogalitionsrecht nicht angetaſtet werde, aber keine Ver
e

9 e

e ren gold“,
Roman von H. CourthsMahler.

Fortſetzung. Nachdruck verboten.
„Einen großen Anteil am Gelingen unſeres Planesat e Jeſus Sie leiſtete Uns als Spionin unbezahl

are Dienſte Was ſie erlauſchte, ſetzte mich allein in den
Stand, Gerlachhauſen und die Dokumente unſchädlich zu

machen. e„Haſt du ſie nun endlich verbrannt
Rein, ich war ſchon einigemal im Begriff dazu, konnte

e noch nicht dazu entſchliezen. Meine Charakte
riſierung in dieſen Schriftſtücken iſt ſehr intereſſant, und
es iſt immer gut, wenn man einen Spiegel vorgehalten
bekommt.“

„Jch begreife dich nicht. Sei doch froh, wenn du das
Zeug verbrennen kannſt.

Es liegt in ſeinem Verſteck ganz ſicher. Wenn ich
damit auſräume, muß ich zugleich auch mein Spukgewand
vernichten.

Herbert lachte
Schade, daß ich dich nicht als geſpenſterhafte Ahnfrau

ſehen konnte.
„Mir iſt es lieber, daß mich niemand a Weißt du,

d Lachen iſt mir das alles nicht. Zehn Jahre meines
ebens gäb ich darum, könnte ich heute mik reinem Ge

wiſſen vor meinem Kinde ſtehen. Dann würde ich auch ihr
Herz gewinnen, das weiß ich. So ſteht die Schuld zwiſchen
üns.„Brrr, jetzt biſt du wieder bei dem Thema, das ich nichtvertragen kann. Sei doch nun endlich vernünftig in dieſem
Punkte! Reue iſt für die Dummen. Wenn es dir Spaß
macht, kannſt du a dein ferneres Leben der Tugendhaftig
keit zuwenden. Jch werde dir e le Dank
Juttas fürſtlichen Vermögen können wir uns dieſen Luxus
eſtatten. Und nun komm, daß wir hier fertig werden.gſtatt U k daß wir hier ferti dch habe Sehnſucht nach meinem Bräutchen. Vielleicht rſie eute bei Tiſch e Mir erſcheint es als Not

wendigkeit, ihr ſo oſt als möglich zu verſichern daß ihr
Verluſt mein Tod wäre. Das bindet ſie bei ihrem ſenſi
tiven Charakter t an mich, als wenn ſie mich liebte.
Sie iſt wirklich ein zu gutmütiges kleines Ding, wenn ſie

nicht gereizt wirdBei den letzten Worten verließen ſie das Zimmer
Jutta ſaß wie verſteinert in ihrem Verſteck. Jn ihren
Augen lag ein ehe Ausdruck von Angſt und

Grauen. Einer Ohnmacht nahe, unfähig ſich zu regen,

tung forderte

nach Beamten r

waltung könne es ſich gefallen laſſen, daß ſie in gehäſſiger
Weiſe von ihren Arbeitern heruntergeriſſen werde, und
wenn Maßregelungen erfolgt ſeien, ſo ſei es wegen dieſes
Herunterreißens geſchehen. Dann ſprach noch der
nationalliberale Eiſenbahnſchloſſer Jckler zugunſten der
Arbeiter und Angeſtellten.

Herrenhaus. (Sitzung vom 27. Febr.) Das
Landesverwaltungsgeſetz ſtand heute zur er
neuten Beratung, aber auch heute ging die Mehrheit über
die Bedenken und die Abäuderungsanträge der Ober
bürgermeiſter hinweg, die, als ihre erſten Anträge ab
gelehnt wurden die übrigen zurückzogen. Auch gegen ver
ſchiedene Verbeſſerungsanträge des Prof. Dr. Loening,
die im weſentlichen juriſtiſcher Natur waren, ging die
Mehrheit hinweg, und man nahm das Geſetz in der Kom
miſſionsfaſſung dann einſtimmig an.

t

Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 27. Febr. Bei
der Fortſetzung der Beratung des Etats der Bauverwal

t der konſervative Abg. und Kronprinzen
erzieher v. Maltzahn eine ſtärkere Förderung des Luft
ſchiffhallenbaus, eine Anpaſſung von Regierungsbauten
an den Charakter der Gegend und eine Verwendung nur
einheimiſchen Materials dazu. Er erklärte, erforderlichen
Falles würde ſeine Partei ſich gegen eine Herabſetzung der
Kanalbefahrungstarife nicht ſträuben, er vergaß nur zu
ſagen, wann das der Fall ſein ſoll. Miniſter von
Breitenbach verſicherte, daß der Staat heimiſches
Material, wo es anginge, verwende. Der nationalliberale
Dr. Keil warnte vor Übertreibungen in der Heimat
ſchutzbewegung, die die Jnduſtrie ſchwer ſchädigen könnten,
und ſein Fraktionskollege Frathmann begründete
einen Antrag, der im Jntereſſe der Gemeinde Lehe eine
Reviſion des Staatsvertrages mit Bremen verlangt,
worübr ein Regierungsvertreter Erwägungen zuſagt.
Der Antrag wurde angenommen und der Unterrichts
kommiſſion überwieſen, weil es ſich bei der ganzen An
gelegenheit meiſt um die Verteilung der Schullaſten
e Nachdem man dann das Gehalt des Miniſters
ewilligt hatte, kam in der Spegzialberatung eine große

Reihe von Einzelwünſchen zur Sprache, Mittelſtands
wünſche, Arbeiterfragen, Fragen des Bebauungsplans
und des Mietskaſernenweſens, lauch ein Regierungsvertreter ſich wandte. Ein neues
Regierungsgebäude für Wiesbaden wurde verlangt ein
beſſerer Hafen für Kolberg, Küſtenſchutz an der Oſtſee,
Flußregulierungen, Lohnaufbeſſerungen und anderes
mehr. Ein Regierungsvertreter betonte die Fürſorge
der Regierung für die Staatsarbeiter und deren Arbeiter
ausſchüſſe und erklärte auch das Wohlwollen der Regie
rung für die zahlreichen vorgebrachten Wünſche zur Regu
lierung von Waſſerſtraßen, Neuanlage von Kanälen und

ſo fort. rDie Kommiſſion für die Neu

Grundie ichen Parke r Se Sozialdemo
r gepromiſſes 8 Stunden vor, während d

rigen nur einewollen. Nach dem Kompromiß ſoll die Regierung über
dies das Recht haben, in Städten, die vorwiegend von der
Bevölkerung der Umgegend zu Einkäufen an Sonntagen
aufgeſucht werden, die Arbeitszeit um 1 bis 2 Stunden
zu verlängern. Ein
für die zweiſtündige Arbeitszeit aus, die durch die höhere

lehnte ſie in ihrem Stuhl. Was ſie eben gehört, miſchte
r mit dem, was ihr die Dokumente enthüllten. tie
urchtbar war doch die Welt! Die Mutter, die den Tod
ihres Gatten verſchuldet, brachte ihr Kind in eine Ver
bindung mit dem Ehrloſen, um ſich Wohlleben zu ſichern!
Wie ſie Juttas gar ze Kindheit durch ihre Schuld freudlos
Und liebeleer gemocht, ſo wollte ſte auch ihr ferneres Leben
durch die Vermäl ung mit einem ſolchen Manne ſchal
und inhaltslos machen.

Und dieſer Mann ſelbſt! Wie hatte er ſie mit ſeinen
heißen Liebesworten gequält, über die er hier zyntſche Be
merkungen machte! Er belog und betrog ſie gleich der
Mutter mit jedem Wort, mit jedem Blick, nur des er
bärmlichen Geldes wegen.

Das waren nun die beiden Menſchen, die ihr am
nächſten ſtehen ſollten. Konnte eine Mutter ſo ſchlecht an
ihrem Kinde handeln

Des Geldes wegen hatte man ſie von dem Manne getrennt, der ihrem Herzen teuer geworden. Mit teufriſcher

Berechnung hatte man er h und Stolz in ihr geweckt und
den Mann bveſchimpft, der ſie liebte.

Sie ſchluchzte auf.
„Götz Götz hilf mirl“
In dieſem Augenblick kam der Kaſtellan und erlöſteſie aus ihrem Veſſtec Erſchrocken ſah er Juttas ſchmerz

entſtelltes Geſicht. „Gnädige Komteſſe ſind krank!“
Jutta ſprang auf und e das Tuch ab. Sie W et

ſich wie im Fieber, und die Zähne n e wie im Froſt
her e „Sind die Herrſchaſten fort?“ fragte ſie

eiſer.
Ja gnädige Komteſſe können unbeſorgt ſein
Jutta richtete ſich plötzlich ſtraff auf.
„Mein Pferd.“
Der Kaſtellan ſah ſie beſorgt an.

„Gnädige Kornteſſe ſollten ſetzt nicht reiten
Sie wehrte heftig und ungeduldig ab.
„Schnell, ſchnell, mein Pferd.“

Er ging, um ihren Befehl gauszuführen.
Während Jutta ihm langſam folgte, flogen ihre Ge

danken noch einmal zurück bis zur Zeik, da ihre Mütter inRavenau erſchien. Was hatte e alles erlitten, wie grau

ſam war ſie belogen und betrogen worden. Nein ſie
konnte die Mutter nicht wiederſehen und auch Herbert
Sonsſfeld nicht. Er hatte ſie ſelbſt von den Banden erlöſt,
die er um ſie geſchlagen, ſeine Worte von vorhin machten

ſie T freietzt konnte e ſich zu Götz Gerlachhauſen flüchten
Er allein vermochte ihr in ihrer Not zu helfen

Wenige Minuten ſpäter ſaß ſie auf „Wunſchmaid“ und
jagte auf dem Wege nach Gerlachhauſen dahin.

gegen deſſen Auswüchſe

zweiſtündige Arbeitszeit geſtatten

Nationalliberaler ſprach ſich

haſtigen Atemzügen hob. Jhre angſtvo

e

Verwaltungsbehörde bis auf 4 Stunden verlängert werden
könne. Ein Konſervativer trat für l
Arbeitszeit ein. Ein Sozialdemokrat erinnert
das Zentrum an einen Hirtenbrief des Erzbiſchofs von
Köln, der die Sonntagsarbeit rn verürteilt. Ein
Fortſchrittler trat für die kleinen ewerbetreibenden
ein, für die der Fremdenzuſtrom an den Sonntagen von
Wichtigkeit ſei. Die Abſtimmung wurde bis zum Beginn
der Sitzung am Dienstag verſchoben.

Die Unterrichtskommiſſion des bgeordnetenhauſes
r die r en über eine Peti tion des Neuenreußiſchen Lehrervereins („Neupreußen“) ume der Lehrergehälter auf 4200 Mark e
fall der r lagen und um Schaffung einer Beſoldungs
kaſſe vertagt. Die Petition um rhöhung derAmtszulagen der Hauptlehrer an Schulen mit
weniger als ſechs aufſteigenden Klaſſen wurde dürch über
gang zur Tagesordnung erledigt. Eine Petition desMehntrare zu Breslau um Anderung der geſetz
lichen Beſtimmungen über die religitöſe Erziehung
der Kinder in Miſchehen entfachte eine längere
Debatte, die ſchließlich zur Annahme des Antrags fü rte.
Die Petition der Staatsregierung in dem Sinn zur Er
wägung zu überweiſen, daß bei vorliegender Einigung
der Eltern über den ihren Kindern zu erteilenden Reli
gionsunterricht dieſe Einigung durch den Tod des Vaters
nicht erliſcht.

Drei eilige Reichstagsvorlagen gus dem Reichs
ſchatzamt. Das Reichsſchatzämt wird für dieſe Tagung
des Reichstags noch drei Vorlagen einbringen, die vor der
Sommerpauſe erledigt werden ſollen. Es iſt die Vorlage
zur Abänderung zur Beſoldungsordnung, die ihrem Umfang nach im Weſentlichen bekannt iſt. Sie dürfte noch

in dieſer Woche vom Bundesrat verabſchiedet werden,
und wird dann ſofort an den Reichstag gelangen. Die
zweite Vorlage iſt die für die Beſſerſtellung der Alt-
penſionäre, die gegenwärtig zwar noch nicht demBundesrat vorliegt, aber in ütgeſter Zeit dorthin ge

langen wird. Jm engſten e mit dieſen Vorlagen ſteht die dritte, die Novelle zum Totaliſator-
geſetz, die, wie offiziös behauptet wird, ebenfalls er
ledigt werden muß, weil durch ſie die Mittel für Ve
ſoldungsreform und die Aufbeſſerung der Altpenſionäre
gewonnen werden ſoll.

Ein Geſetzentwurf zur Förderung des Baues von
Kleinwohnungen für Reichs und Militärbedienſtete iſt
dem Reichstag zugegangen. Danach ſoll der Kanzler er
mächtigt werden, zur Förderung r neter Kleinwoh
nungen für Arbeiter und gering beſoldete Beamte des
Reichs und der Militärverwaltungen c Hypothekendar

S llionen Mark
Tilgung feſtgeſetzt iſt, d
und auf die h

trägen chnungsjahr 1915 ab eine erettzuſtellen. SZur inneren Koloniſation hat die natton g
liberale Landte gsfraktion drei Gefetzentwürfe
eingebracht. Der erſte rdert de Anſiedlung von La n d

arbeitern und die Schaffung von Almenden in den
Provinzen Oſtpreußen, Pommern, Brandenurg, Schleſten,
Sachſen, Schleswig-Holſtein und Hannover. Kr zweite

e e
Jhre brennenden Augen ſchauten ſehnſuchtsvoll ihrem

Ziel entgegen. Sie trieb das Pferd immer mehr an. Der
Weg ſchien ihr endlos und als ſie endlich in den Hof des
Herrenhauſes von Gerlachhauſen ſprengte waren dasPferd
und ihr Kleid mit Schaumpflocken bedeckt.

Götz Gerlachhauſen ging gerade über den Hof nach
den Ställen. ie erſtarrt blieb er ſtehen, aber ein Blick
in ihr verſtörtes, verzweifeltes Geſicht genügte, um ihn
ſchnell an ihre Seite zu führen. Sie ſtreckte ihm mit un
beſchreiblichem Blick hilflos die Hände entgegen.

Helfen Sie mir retten Sie mich,“ ſtammelte ſie.
Als er ſie, bis in die Tiefen ihrer Seele von ihrer

Hilfloſigkeit erſchüttert, vom Pferde hob, r kraftlos
an ihm herab. Er umfaßte ſie erſchrocken und hielt ſie
eſt. Halb ohnmächtig lag ſie in ſeinen Armen er truge ins Haus, das Tier vorläufig ſich ſelbſt 7

Jm Wohnzimmer ließ er ſie ſanft in den Lehnſtuhl
ſeiner Mutter ſinken. Er fühlte, daß etwas ganz außer
ordentliches geſchehen ſein mußte.
Schnell miſchte er ein Glas Rotwein mit Waſſer und
ielt es an ihre blaſſen Lippen. Sie war wieder zu ſich geommen und a eher einen Schluck. Am ihr Zeit
u geben, ſich zu faſſen, trat er ans Fenſter und pfiff einem
tallburſchen, damit er die abgeheßte Wunſchmaid“ ſach

gemäß verpflege. Dann wandte er ſich wieder zu Jutta.
„Meine Mutter iſt heute morgen nach Schwarzenfels

gefahren, Um Einkäufe zu machen,“ ſagte er unſicher. „Sie
wird aber bald zurück ſein.

Er ſah, wie Jutta gitterte, wie m Bruſt ſich in
J l flehenden Augendrohten ihm die kaum errungene Faſſung wieder zu ranen

Er wandte ſich abermals von ihr
Jutta raffte ſich mühſam auf. SJa wenden Sie ſich nur verächtlich von mir, Götz

ich habe es um Sie verdient, rief ſie
oſtlos.

Er fuhr auf. SESprechen Sie nicht ſo, Komteſſe Sie haben mir
nichts zuleide getan.“

Sie e Ieiſe.Ich habe Jhnen nichts zuleide getan? Ach, Götzich ſchäme mich ſo ſehr ine mich bis zur Kual und
komme doch zu Jhnen! Viel Böſes habe ich Jhnen getan,
Jhnen und mir ſelbſt.

Er ſah ſie mit brennenden Augen an. „Sich ſelbſt
auch? Jütta ſind ſie nicht glückliche

Sie ſchlug die Hände vor das Geſicht.
Glücklich? Sehe ich aus, als ob ich glücklich wäre
Er ſchüttelte nur ſtumm den Kopf.
Sie hob flehend die Händee ben ſtehend de de (Forlſehung folgt.

e



Entwurf verlangt die Förderung der inneren Koloniſation
durch provinzielle Anſiedlungsgeſellſchaf
ten in den e Provinzen. Der dritte fordert die
Schaffung von klein und mittelbäuerlichen
Betrieben. Nach jedem Entwurf et der Regierung
ein Fonds von 100 Millionen, alſo zuſammen 300Millionen, d Verfügung geſtellt werden zur Gewährungvon Staatsdarlehen für die entſprechenden Zwecke.

A Der Seniorenkonvent des Reichstags trat am Frei-
tag vor der Plenarſitzung zuſammen. Er beſchloß, die
Beſoldungsvorläge, dieReichstage zugehen wird, bereits auf die Tagesordnung
der Montagsſitzung zu ſetzen. Die Vorlage wird ohne
Debatte an die Budgetkommiſſion verwieſen und dort be
reits am Dienstag zur Beratung geſtellt werden. Die
Budgetkommiſſion wird dann die durch die Beſoldungs
vorlage geänderten Poſitionen in den Etat einarbeiten.
Das Plenum wird bei den einzelnen Etats die mit der
Beſoldungsvorlage zuſammenhängenden Fragen einſt
weilen ausſcheiden, bis die Kommiſſion ihre Beratungen
abgeſchloſſen hat. Jm Plenum wird nach dem Abſchluß
des Etats der e Peter der Poſtetat und An
ſchluß daran das Poſtſcheckgeſetz in zweiter Leſung
beraten werden.

Merseburg und Amgegencdhk.
28. Februar.

Der Eröffnung des 28. Provinzial-Landtages am
morgenden Sonntag geht ein Gottesdienſt im Dom
voraus, der um 10 Ahr beginnt. Die Eröffnungsſitzung
iſt auf 12 Uhr im Ständehauſe anberaumt worden. Ober
präſident von Hegel wird als königlicher Kommiſſar
die Eröffnungsanſprache halten.

Abeiterjubilare. Die hieſige Firma Georg
Göpel erfreut ſich eines großen Stammes Angeſtellter,
die ſchon viele Jahre treu der Fabrik ihre Dienſte gewidmet
aben. Nachdem am 31. Okkober 1912 erſt der Dreher
Ernſt Kohl ſein 40jähriges Jubiläum feiern konnte und

ſich heute noch beſter Geſundheit erfreut, haben inzwiſchen
wieder 3 Angeſtellte ihr 25jähriges Jubiläum ununter
brochener Tätigkeit in dieſer Fabrik feiern können. Es
ſind dieſes der n Wilh. Liebau am 18. Juli 1913,
der Schmied Aug. Rohland am 9. Dezember 1913 und
der Kernmacher Wilhelm Kuckenburg am 27. Februar14914. Es iſt dies ein erfreuliches Setchen für das gute

Verhältnis, das in dieſer Fabrik zwiſchen den Arbeitern
einerſeits und den Meiſtern Beamten Und dem Chef an
dererſeits herrſcht. Allen Jubilaren wünſchen wir, daß
ſie noch recht lange in körperlicher und geiſtiger Friſche
ihrem Beruſe nachgehen können.

Der Stadtverordnetenſtzungsſaal iſt nunmehr
fertiggeſtellt ſo daß am Freitag abend die Beleuchtungs-
probe ſtattfinden konnte. Wohl ſämtliche der Erſchie
nenen waren ſichtlich überraſcht, was hier unter tüchtiger
Leitung von bewährten Handwerkern und Arbeitern ge
ſchaffen worden iſt. Schon der Aufgang imponiert Und
macht in ſeiner ganzen althiſtoriſchen Aufmachung einen
ſympathiſchen Eindruck, der ſich immer mehr ſteigert, je
näher der Beſucher dem großen Sitzungsſaal kommt und

in dieſen eintritt. Die herrliche Stuckdecke dazu die Fechs
Soll geferrigten nen elektriſche el

verſehenen Kronleuchter, die dunkel gehaltene Wandtäfe
lung mit den Olbildern der Ehrenbürger der Stadt und
die grün gehaltenen Fenſtervorhänge üben eine Wirkung
aus, der ſich nicht leicht jemand entziehen kann. Wie ſchon
eingangs erwähnt, iſt hier etwas vorzügliches geſchaffen
worden, Leiſtungen, die unſeren Handwerkern allezeit
zur großen Ehre gereichen. Wir wollen nur hervor
heben, daß die Firma Gebr. Graul die Bauarbeiten,
die Firma Bütkner die Holztäfelung, Tiſchlermeiſter
E. A. Malpricht die Tiſchlerarbeiten, Paul Weide
mann die Malerarbeiten und Elektrotechniker Lieb
mann die Jnſtallationsarbeiten ausgeführt hat. An der
Oberleitung des Baues waren neben unſerm Stadtbau
gmt, deſſen Architekt Bisplinghoff die ſpezielle
Aufſicht führte, vor allem Regierungsrat a. D. Stadtrat
Dehne und Landesbaurat Hiecke, Provinzialkonſer-
vator, hervorragend beteiligt und haben ſich dieſe Herren
um den Bau, wie er ſich jetzt nach ſeiner Fertigſtellung
präſentiert, unvergeßliche Verdienſte erworben. An den
Sitzungsſaal reihen ſich je ein Zimmer für die Stadt
verordneten und den Magiſtrat; in letzterem hat ein Bild,
darſtellend Herzog Heinrich, den Erbauer des alten Rat
hauſes, ſeinen Ehrenplaßz gefunden, das Regierungs
präſident v. Gersdorff der Regierungshauptſtadt
ſeines Bezirks geſtiftet hat. Zu erwähnen iſt noch ein
Garderobenzimmer, das anſtoßend an den Flur, wo auch
das Stadtwappen Aufſtellung gefunden hat, eingerichtet
worden iſt. Am Fries des Sißungsſaales iſt in großen
lateiniſchen Goldbuchſtaben folgender Bibelſpruch aus Jeſ.
Sirach 5, 11-15 angebracht „Laß dich nicht einen feg
lichen. Wind führen und folge nicht einem jeglichem
Wege, wie die unbeſtändigen Herzen tun, ſondern ſei be
ſtändig in deinem Sinn und bleibe bei einerlei Rede.
Sei ſchnell zu hören und antworte, was recht iſt, und über
eile dich nicht. Verſtehſt du die Sache, ſo unterrichte
deinen Nächſten, wo nicht, ſo halt dein Maul zu. Denn
Reden bringt Ehre, und Reden bringet auch Schande,
und den Menſchen fället ſeine eigene Zunge. Möge
dieſer Spruch ſtets der Leitſtern der gepflogenen Ver
handlungen ſein und bleiben!

Beamter und Vorgeſetzter. Jn einem Disziplinar
S gegen einen Beamten, der vom Regierungs
präſidenten mit einer Ordnungsſtrafe belegt worden war,
weil er u. a. ſeinen Vorgeſetzten, einen Skadtrat, bei der
Staatsanwaltſchaft wegen angeblicher Verfehlungen an

hatte, und der Klage im Verwaltungsſtreitver

u

ren mit dem Antrage erhoben hatte, die Strafe auf
e eben, hat das Oberverwaltungs gericht eine

nitſcheidung getroffen, in der etwa folgendes ausgeführt
wird. Der Beamte iſt in der Regel nicht befugt,
Anzeigen über angebliche ſtrafbare Hand
lungen ſeiner Vorgeſetzten, von denen er nur
durch ſein dienſtliches Verhältnis Kenntnis erlangt hat,
unmittelbar an die Staatsanwaltſchaft
v richten er muß ſich vielmehr zunächſt an die ſeinem

orgeſetzten übergeordneke Behörde wenden, damit dieſe
den Sachverhalt Unterſuchen und entſcheiden kann, ob An
eige bei der Staatsanwaltſchaft zu machen iſt. Dieſeen müſſe im Jntereſſe der Beamtendisziplin er
oben werden. Und guch zur Verhütung unnötiger Be

ünruhigung der beteiligten Beamten müſſe an dieſem
Grundſatz unbedingt feſtgehalten werden. Jn der Tatſache

am Sonnabend dem

der r der Anzeigen an die Staatsanwaltſchaft
ei eine ſchwere dienſtliche Verfehlung zu erblicken. Und
erner habe er ſich dadurch ſtrafbar gemacht, daß er An
chuldigungen gegen ſeinen Vorgeſetzten erhoben habe, über

deren Grundloſigkeit er bei pflichtmäßiger Prüfung nicht
hätte im Zweifel ſein können. Die Klage wurde abge
wieſen. (I. A. 17/12.)

Die Städte-Feuerſozietät der Provinz Sachſen hat
mit dem Jahre 1918 ihr 75. Geſchäftsjahr vollendet.
Nach dem vorläufigen Verwaltungsberichte für 1913 iſt
der Verſicherungsbeſtand im lehten Jahre um 892 Mill.
Mark auf 2004 Mill. Mk., die Einnahmen aus den Bei
krägen der Verſicherten um 91 460 Mk. auf 2020 080 Mk.
geſtiegen. An Brandvergütungen waren 1 165 650 Mk.
zu zahlen. Für öffentliche Zwecke, insbeſondere zur
Förderung der Feuerſicherheit, wurden 83 400 Mk. auf
gewendet. Der Überſchuß der Einnahmen über die
Ausgaben betrug 848 000 Mk. Das Vermögen erreichte
am Jahresſchluſſe die Höhe von faſt 1024 Mill. Mk.
Gegen Ende 1913 hat die Sozietät auch den Betrieb der
Verſicherung gegen Einbruchdiebſtahl und
Waſſerleitungsſchäden aufgenommen

Die Autobahn Merſeburg- Leipzig wird immer
weiter ausgebaut. Neue Wagen werden eingeſtellt und
fortgeſetzt wird an der Verbeſſerung der Einrichtung ge
arbeitet. Nachdem erſt kürzlich ein neuer Anhängewagen
beſchafft worden iſt, ſoll zur Entlaſtung der fahrplan
mäßigen Fahrten, hauptſächlich zwiſchen Leipzig und Döl
zig, noch ein neuer Motorwagen angeſchafft werden. Ob
er die im Betriebe befindlichen Wagen ſich gut be
währten und den an ſie zu ſtellenden Anforderungen ent
ſprachen, mußten doch an der Hand gemachter Erfahrungen
verſchiedene Anderungen vorgenommen werden. Ein mit
ungenügender Federung verſehener Anhängewagen iſt, um
die bei Befahrung mangelhaften Pflaſters öfter fühlbaren
Erſchütterungen des e gufzuheben, äußerſt praktiſch
umgearbeitet worden. lle bisherigen Anderungen an
der Einrichtung haben ſich angenehm bemerkbar gemacht.Beſondere Anerkennung gebührt der Auto eſellſchaft en

die prompte Aufrechterhaltung des Betriebes im vollen
Umfange während der Winterszeit. Da, wo an einigen
Tagen infolge der großen Schneewehen der Betrieb überall
ſtockte, blieb der Autoverkehr nach Leipzig ſiegreich An
dieſen Tagen hat die Autobahn ihre Probe gut beſtanden.

Der RabattSparVerein Merſeburg und Amgebung,
e. V., hielt am Donerstag abend ſeine diesjährige ordent
liche Generalverſammlung im Reſtaurant „Herzog
Chriſtian ab. Der ergangenen Einladung war ſeitens
der Mitglieder ſo ne Folge geleiſtet, daß der vor
handene Raum ſaſt nicht ausreichte. Der Vorſitzende,
Kaufmann P. Schäfer, eröffnete die Verſammlung mit
warm empfundenen Worten ehrenden Gedenkens für die
verſtorbenen Vereinsmitglieder Carl Rauch und Friedr.
Kundt, von denen namentlich erſterer in ſeiner Eigenſchaft
als Kaſſterer dem Verein viele und wertvolle Dienſte ge
leiſtet hat. Geſchäfts und RechenſchaftsBericht über
das dte Jahr 1913 war jedem einzelnen Mitglied
vorher zugeſtellt worden, ſo daß ſich eine längere Be
ſprechung dieſes Gegenſtandes erübrigte. Trotz der in 1913
im allgemeinen recht ungünſtigen geſchäftlichen Verhält
niſſe, hat der Verein in der Zahl ſeiner Mitglieder ebenſo,
wie im Markenverkauf und in der Büchereinlöſung eine
beachtenswerte Zunghme zu vereichnen, auch der bei der
hieſtgen Stadt Sparkaſſe angelegte M

im lehten Jahre 18861 Stück im Werte von 124259,26
Mark eingelöſt, im ganzen hat der Verein während ſeinesnunmehr jährigen Veſtehens 980 880 Mark als Rabatt
an das kaufende Publikum ausgezahlt. Dieſe Reſultate
ſind als recht erfreuliche anzuſehen und liefern den Be
weis, daß den Beſtrebungen des Vereins auch von der
Käuferſchaft vollſtes Vertrauen entgegengebracht wird.
Die e folgenden Neuwahlen ergaben die Wiederwahl
des Bäckermeiſters H. Lange als ſtellvertr. e
ferner die Neuwahl des Kaufm. M. Nel! als Kaſſierer,
des Kaufm. O. Albert als Schriftführer und des Kaufm.
P. Ehlert als ſtellvertr. Schriftführer; in den Mit
lieder- Ausſchuß wurden die Herren G. Caspary,
h. Freytag, R. Kahl, A. Preußer, A. Schaaf,

C. Stürzebecher und H. Taitzg wieder und die
Herren H. Emanuel, W. Kötteritzſch und
A. Weid ling neugewählt. Als Rechnungsprüfer für
1914 wählte die Verſammlung die Herren K. Kundt
und E. Looke, als Erſatzmann Herrn G. Fuß. Zum
Schluß ſtand ein Antrag zur Beſprechung, welcher von
einer größeren Anzahl von Mitgliedern a der war
und dahin ging, in Zukunft die Einlöſung der gefüllten
Sparbücher, ſowie den Verkauf der Marken und neuen
Bücher der hieſigen Stadt Sparkaſſe zu übertragen. Die
vom Vorſtand der letzteren geſtellten Bedingungen wurden
bekanntgegeben, nach längerer Debatte auch für annehm
bar erklärt und fand hierauf der Antrag nahezu ein
ſtimmige Annahme. Damit war die Tagesordnung er
ledigt, ein Mitglied gab nur noch eine Anregung in
terner Natur zu ſpäterer Berückſichtigung, und nachdem
noch dem Vorſtand für ſeine Mühewaltung im Jntereſſe
des Vereins der Dank der Anweſenden zum Ausdruck ge
bracht war, ſchloß der Vorſitzende gegen 41 Ahr die Ver
ſammlung.

Ein frecher Überfall wurde geſtern nachmittag in
einem Geſchäft der großen Sixtiſtraße hier verſucht. Ein
Reiſender wollte das allein anweſende Mädchen im Laden
vergewaltigen; ſie wehrte ſich aber kräftig und verſcheuchte
ſchließlich mit Hilfe eines Mannes den übeltäter, der ſpur
los verſchwand. Dieſer ſoll etwa 1,70 Meter groß ſein,
hatte ſchwarzen überzieher an, trug einen blonden
Schnurrbart, einen Ring durch das linke Ohr, Klappkragen
mit großen zurückgebogenen Ecken und eine Handtaſche
Angaben, die zur Ermittelung des Täters führen, ſind der
Politzeiverwaltung erwünſcht.

Verein für Heimatkunde. Am Montag den
2. März hält der Verein für Heimatkunde abends s Uhr
im Saale des Reſtaurants „Herzog Chriſtian“ ſeine
Monatsverſammlung ab. Jn dieſer werden ſprechen

der Kandidat des höheren Schulamts Stieber
über: „Erinne' ungen eines Teilnehmers an die Kriege
1866 und 1870/71“ Privatwann Schwickert über
„Jugenderinne rungen eines alten Merſeburgers an
das St. Petrikloſter und ſeinen Weinberg“. Gäſte ſind
willkommen. (Vol. Anz.

Auf das Gaſtſpiel der „Halleſchen Luſtigen Bühne“,
welche am 1. März, abends s Uhr, tm Tivoli einenOpern und Schauſpielabend verar ſtaltet, ſei hier durch
empfehlend hingewieſen und bekannt gegeben, daß die
Vorſtellung nicht, wie irrtümlich angenommen, um 7,
ſondern um 8 Uhr beginnt. Wegen Erkrankung von
Fräulein Gertrud Walden wird Fräulein Seeliger die

nein löſungsfonds

1110,15 Mk. zur Verfügung ſtanden. Hierbei

Arie der Eliſabeth aus „Tannhäuſer und in der Oper
„Dolcetta“ die Editha ſingen. Näheres ſiebe Jnſerat.

Fußballſport. Am Sonntag den 1. März ſteht
die 1. Mannſchaft des Allgemeinen Turnvereins Merſe
burg der 1. Mannſchaft des Turnvereins „Germanig“
Weißenfels zu einem Kranzwettſpiel gegenüber. Anfang
228 Uhr auf dem großen Exerzierplatze. Kommenden

Sonntag ringe en er on Verbandsſpiel gegen „P,xeußen“ zum Austrag
nfang 98 Uhr. „Preußen“ 3 ſpielt g. Spork

luſ Hier Anfang Uhr. B. f. B. Sportplatz„Augarten“: Die 1. Mannſchaft ſpielt gegen den
Halleſchen F. C. Wacker 4. Anfang 2 Uhr. V. f. B. 3
n gegen den Halleſchen F. C. von 1896 6. Anfang
2 h r.Wohin gehen wir am Sonntag? Die Leipziger

Seidel-Sän ger veranſtalten in der Reichskrone ein
humoriſtiſches Konzert. Große Ballmuſik iſt in
der e Kabarettvorſtellung ime rn Vergnügen halten ab der Ballſpielklub „Preußen“ im Neuen Schützenhaus, der Rad
ſahrerklub Alemannia im Augarten, der Ev. Arbeiter Verein im Strandſchlößchen, die Fleiſcher
geſellen-Brüderſchaft in der „Guten Quelle“
Lumpenabend). Ausflüge unternehmen derchwimm- Verein „Poſeidon“ nach Leund, und die

Fiſcher-Jnnun g nach Meuſchau (Schmidts Gaſthaus).
Der Sportklub Reipiſch veranſtaltet einen Ball, der

Sportverein Geuſa feiert ſein 3. Stiftungsfeſt. Jn
Creypau, Leung und Meuſchau (Kaffeehaus) ſt
ger Bockbierfeſt. Jm „Roten Hirſch“ in Zöſchen iſt

adfahrerball. Jn Kriegs dorf veranſtaltet der
Geſangverein ein Vergnügen. Jn Ne r feiert
der eſangverein Harmonia ſein 3. Stiftungsfeſt.
Näheres im Jnſeratenteil.

Der Vaterländiſche Frauen-Verein Merſeburg-Stadt
tagte am Freitag nachmittag im Tivoli, wozu ſich die
Mitglieder zahlreich eingefunden hatten. Die Verhand
lungen leitete die Vorſitzende, Frau Regierungspräſident
von Gersdorf. Jn der Eröffnungsanſprache wies die
Vorſihende darauf hin, daß der Verein mit ſeiner Tätig
keit im verfloſſenen Jahre zufrieden ſein kann. Als er
freulich wurde beſonders hervorgehoben, daß dem Ver
ein zur Erfüllung ſeiner dankenswerten Aufgaben auf
dem Gebiete der Wohltätigkeit und Nächſtenliebe von
verſchiedenen Seiten einmalige Beiträge zugefloſſen ſind,
die etwa 2500 Mk. betragen. Da dieſe aber in den
kemmenden Jahren fehlen, konnte der Ausblick auf die
neuen Rechnungsjahre nicht als günſtig bezeichnet wer
den. Beklagt wurde, daß die Mitgliederzahl noch
lange nicht die Höhe erreicht hat, um aus den Beiträgen
die Aufwendungen des Vereins zu decken. Der Verein
iſt ſomit in jedem Jahre auf die Einnahmen angewieſen,
die aus den Wohltätigkeitsveranſtaltungen erzielt werden.
Mit vollem Recht richtete die Vorſitzende, die durch ihre
aufopfernde und allezeit rührige Arbeit allen Mit
gliedern und Freunden des Vereins als ein nachahmens
wertes Beiſpiel gelten kann, die herzliche Bitte an die
Erſchienenen durch Werben neuer Mitglieder aus
allen Kreiſen der Bürgerſchaft dafür zu ſor
gen, den Verein und damit die ge

rn erericht,
Pro

und Kaſzu t JGeſchäfts ſe n b ſo recht erkennen ließ, welche umfangreiche und mühevolle Arbeit
wieder geleiſtet worden iſt, eine Arbeit, die nicht nach Dank
und Anerkennung ſtrebt, ſondern erfolgt, um den Minder
bemittelten, Armen und Kranken zu helfen und in ihrem
Jortkommen zu unterſtützen. Nach dem Bericht bekrug die
Mitgliederzahl 308, die an Beiträgen 1283 Mk. zahlten.
Als einzige Ausgabe hiervon leiſtete der Verein an den
Provinziglverband 128,35 Mk., ſo daß für de et

richtete
der Berichterſtatter ebenfalls an die Mitglieder die
dringende Bitte, dafür zu ſorgen, daß mehr Mitglieder
dem Verein gewonnen werden. Leider ſtehen noch viele
Bürgerkreiſe fern, die recht gut dem Verein ihre Kräfte
und materielle Hilfe angedeihen laſſen könnten. Ernſte
Aufgabe eines jeden Mitgliedes müſſe es daher ſein,
dem Verein eine breitere Grundlage zu ſchaffen. Die
Vereinstätigkeit ſei hauptſächlich eine Sache der Stadt,
alſo müſſe ſich auch die Bürgerſchaft reger als bisher be
teiligen. Aus dem reichen Zahlenmakerial iſt hervor
zuheben Der Reinerlös des letzten Wohltätigkeitsfeſtes
auf dem Schulplatz betrug 6108 Mk. davon brachte allein
der bunte Abend in der Turnhalle 1200 Mk. ein Semi-
narkonzert brachte ferner 50 Mk. und ein Schiedsmann
lieferte 85 Mk. Bußgelder ab. Die Gebäude und Jn
ventarienverwaltung erforderte 1266,60 Mk. Aus
gaben, der Unterhalt der Schweſtern und des Geſindes
3442,06 Mk., die Volksküche 2044,04 Mk., das Kinderheim
2770 Mk., die Gemeindekrankenpflege und Uberwachung
der Ziehkinder 480 Mk. die Säuglingsfürſorge 1536,67
Mark, die Bekleidung armer Konfirmanden 257 Mk. und
die Beſchaffung von Arbeitsmaterial, Kleidungsſtücken
uſw. ſowie ausnahmsweiſe Geldunterſtützungen und Kur
koſten 604 Mk. Die Summe der Ausgäben beziffert ſich
demnach auf 13 179,70 Mk. Der Erlös des Feſtes wurde
als Betriebskapital für das Rechnungsjahr 1914 ein
geſtellt. Jn der Beſprechung wurde u. a. darauf hin
gewieſen, daß die Schweſtern in Notfällen jedermann
gegen Gewährung eines Dankopfers zur Verfügnug ge
ſtellt werden. Die Säuglingspflege habe ſich ſehr Frucht
bar geſtaltet, obwohl die Unkoſten ziemlich erheblich ſind.

Auf Antrag des Berichterſtatters wurde dem Schatz
meiſter Rechnungsrat Eich ardt Entlaſtung erteilt und
ihm für ſeine mühevolle Arbeit der Dank des Vereins
zum Ausdruck gebracht. Der Voranſchlag ſchließt mit
einem Defizit von 4150 Mk. ab, ſo daß wieder beſondere
Veranſtaltungen abgehalten werden müſſen. Angeregt
wurde, neben den alljährlichen Feſten Teegbende zu ver
anſtalten, eine Anregung, die der Vorſtand näher prüfen
will. Mit Dankesworten
darauf Frau von Gersdorff die Verhandlungen

Anſchließend fand im großen Saale eine Kaffee
pauſe ſtatt, die vielleicht hätte etwas beſſer beſucht ſein
können. Zum Verkauf gelangte Hag-Kaffee, der von der
Geſellſchaft dem Verein geſtiftet worden war. Jmmer-
hin geſtaltete ſich der Betrieb ziemlich lebhaft und es
wurde ſleißig Kaffee getrunken, ſowie gegeſſen und dabei
der Vereinsarbeit in jeder Beziehung volle Anerkennung
gezollt.

Außerordentliches Intereſſe beanſpruchten ſodann die
beiden nun folgenden Vorträge über rüppel-
pflege und rüppelheilung. Diviſionspfarrer

ten an die Erſchienenen ſchloß



Schneider gab einen überblick über die Krüppelfürſorge
im allgemeinen und die Notwendigkeit, dieſen armen
Menſchenkindern zu helfen, ſie evtl. zu brauchbaren
Menſchen heranzubilden, ſie zu heilen oder einen Erwerbs
zweig erlernen zu laſſen. Eingehend behandelte der
Redner das Krüppelheim in Halle und gab über den Be
trieb dort ſehr lebensvolle Bilder, die ihren Eindruck
auf die Zuhörer nicht verfehlten und die Notwendigkeit,
immer mehr für die Krüppel zu ſorgen, klar vor Augen
führten. Hatte ſchon dieſer Vortrag Anſpruch auf das
lebhafteſte Jntereſſe, ſo noch mehr die ungemein lehrreichen
Ausführungen des bekannten Prof. Gocht, der den
Röntgenapparat in allen ſeinen Teilen vorführte und dann
aus einer Praxis eine Unmaſſe von Krüppelheilungen
im Bilde wiedergab, die ſo recht erkennen ließen, welch
hohe Bedeutung dem Röntgenkapparat zuzumeſſen iſt.
Beiden Rednern wurde lebhaft gedankt, worauf die Ver
ſcmmlung geſchloſſen wurde.

S Günthersdorf, 27. Febr. Bei der am letzten Diens
tag abend abgehaltenen Flottenvereinsſitzung,
Ortsgruppe r wurde an Stelle des bisherigen
Vorſitzenden, welcher die Vereinsleitung niedergelegt hakte,
Lehrer Heidelberg von hier zum Vorſitzenden gewählt-
Der e Verein hat ſich über Erwarken ſchnell ent
wickelt und hat heute, nach kaum einjährigem Beſtehen,
bereits za. vierzig Mitglieder. Jm Laufe des Sommers
wird vorausſichtlich Rektor Mickiſch aus Weißenfels, wel
cher als der eigentliche ne der hieſigen Ortsgruppe
gelten darf, die Vereinsmitglieder durch einen Vortrag
erfreuen.

ss. Schladebach, 26. Febr. Der Merſeburger Biſchof
Thilo von Trotha, deſſen Todestag am 5. März
d. J. zum 400. Male wiederkehrt, hat auch beſondere
Beziehungen zu Schladebach. Wie bei Merſeburg den
Gotthardtsteich, ſo ließ er weſtlich unſeres Dorfes den
Schladebach zu zwei Teilen aufſtauen. An der Stelle
des Unterteiches hatte ſich früher das Dorf Boritz oder
Pöritz befunden. Die wüſte Dorfſtelle kaufte der Biſchof
1482 von dem Probſt Johann Nauſtadt, den er ſpäter
in Haft nahm. Die beiden Schladebacher Teiche ſind
1856 zum letzten Male ausgefiſcht und dann trocken gelegt
worden.

8 Fährendorf, 25. Febr. Der Brückenbau rück
ſeiner Verwirklichung immer näher Der Kreis macht
die Erbauung der Brücke davon abhängig daß ihm der
Grund und Boden von der Gemeinde Kirch Fährendorf
unentgeltlich zur Verfügung geſtellt wird. Gebraucht
werden auf dem linken Saalufer etwa 10000 Quadrat
meter, teils dauernd, teils vorübergehend. Die hieſige
Gemeindevertretung hat nun heute die Anforderung
bewilligt, und zwar einmütig und mit ganz beſonderen
Danke an den Kgl. Landrat Frhrn. von Wilmowskt für
das Zuſtandekommen der Brücke, da dieſe noch von weit
tragendſter Bedeutung für den geſamten Verkehr in de
ganzen Umgegend iſt. Da das Gelände bereits am 1.
April dem Kreiſe überwieſen ſein muß, werden ſchon in
den nächſten Tagen die auf demſelben befindlichen Bäum
verſchwinden. Es iſt zu dieſem Zwecke eine Verſteigerung
der Bäume, unter denen ſich auch Obſtbäume befinden,
auf Montag, den 2. März, angeſetzt

S Dürrenberg, 27. Febr. Die Nachricht, daß der
Bäckermeiſter Spott von hier verſchwunden iſt, be
ſtätigt ſich nicht. Derſelbe iſt nach einigen Tagen ur
bekannter Abweſenbeit wieder hier eingetroffen und
führt ſein Geſchäft weiter.

Mücheln und Amgebung.
28. Februar.

4 Die Mäuſeplage nimmt wieder in beträchtlichem
Maße zu. Tie Landwirte verichten aus den verſchteden-
ſten Gegenden übereinſtimmend, daß die Mäuſe trotz der
ren Kälte ſehr zahlreich durch den Winter gekommen

nd.

4 Laucheo, 27. Febr. Zu der geſtern vormittag an
eſetzten Vieh und Jnventar-Auktion an der
öſcheſchen Feldſcheune waren Hunderte von Land

wirten und Jntereſſenten zum Teil aus großer Ent
fernung herbeigekommen. Es wurden zum Teil recht
anſehnliche Preiſe erzielt, hauptfächlich für die Pferde,
Kühe, Ochſen und Schweine.

8 Freyburg, 27. Fe r. Mittwoch vormittag löſte
S ein Teil der hinter dem Geylingſchen Hauſe in der

berburgſtraße anſtebenden Lehmwand los und fiel
mit lautem Getöſe in den Hof. Kurz vorher war noch
die kleine, zweieinhalbjährige Tochter des G. im Hofe
geweſen. Man ſchätzt die beruntergekommene Maſſe
auf etwa 40 Fuhren. Eine ungefähr greiche Menge
wird man noch wegnehmen müſſen, da man ihren
Einſturz befürchtet.

S Auerfurt, 28. Febr. Jnnerhalb weniger Tage ſind
hier zwei Kriegsveteranen, der Gerichtsvollsteber
a. D. Ehricht, Jnhaber des Eiſernen Kreuzes 2. Kloſſe,
und der penſton erte Gendarmeriewachtmeiſter Mucha,

r großen Armee abgerufen worden. Ein zwölf-
ähriger Schulknabe von hier ſtahl in der hieſigen
inderbewahranſtalt wiederholt Geld und andere

Wertſachen und wird deshalb in Fürſorgeerziehung
kommen. Unter dem Schweinebeſtande des Maurers
Eduard Liſchke in Schönewerda ift die Schweinepeſt
ausgebrochen.

z Auerſurt, 27. Febr. Der aus Neuſtädten in Sachſen
ebürtige Gärtner Bernhard Uhlig kam auf ſeiner
anderung nach Querfurt und fand Stellung beim

Karuſſelbeſitzer Schmidt. Jn der Nacht zum 30. Sept.
rückte er aus dieſem Dienſt aus, nachdem er die dem
Schmidt gehörige Kaſſette aufgebrochen und daraus
160 Mk. geſtohlen hatte. Der vielfach vorbeſtrafte
Angeklagte erhielt von der Naumburger Strafkammer
s Jahre Zuchthaus.

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
28. Februar 1812

Erklärung von Chatillon. Gefechte von Kleiſt und
Katzeler. Untätigkeit der Hauptarmee. Bülow und

Wintzingerode.
An dieſem Tage wurde in Aratillon von den Verbün

deten die Erklärungabgegeben, daßder Präliminarfrieden
als von Nopoleon abgelehnt angeſehen werde, wenn bis
um 10. März nicht eine beſtimmte Erklärung erfolgt ſeiAn den Gang der Ereigniſſe waren alle dieſe papternen

Beſchlüſſe und Drohungen ohne Einfluß. Zu unglück
lichen Gefechten kam es bereits jetzt zwiſchen den beiden
franzöſiſchen Marſchällen Mertin und Marmont und
den vorgeſchobenen Korps der ſchleſiſchen Armee Kleiſt
und Katzeler. Namentlich das Korps Kleiſt wurde von
Marmont hart bedrängt, hatte 950 Mann Verluſt und
wurde zum Rückzug bis Mareuil genötigt; das ſchlimmſte
war, daß das Korps von dem Gros der ſchleſtſchen Armee
getrennt wurde. Der Erfolg von Bar sur Aube wurde
von Schwarzenberg in keiner Weiſe qusgenutzt; der ge
ſchlagene franzöſiſche Marſchall Oudinot konnte unver
folgt ſich auf Macdonald zurückziehen und ſich mit dieſem
der vor dem Kronprinzen von Württemberg zurückge-

Am ſelben Tage trafen in
Blüchers Hauptquartiere die Schreiben der Monarchen
ein, welche dieKorpsBülow und Wintzingerode endgültig
der ſchleſiſchen Armee zutetlten. Jndes wußte man bei

ch die beiden Korps befinden es

gangen war, vereinigen.

Blücher nicht, wo ſi
wurde deshalb ein Adjutant Blüchers, Major v. Brür
neck, beauftragt, ſie zu ſuchen und ihnen ihre Marſch
route anzugeben.

1. März 1814
Bertrag zu Chaumont. Zerſplitterung der Blücherſchen

Armee.
Einen großen Erfolg hatte Metternich und die öſter

reichiſche Diplomatie durch den an dieſem Tage zum Ab
ſchluß gelangenden, für 20 Jahre geltenden Bündnis
vertrag zwiſchen den vier Großmächten zu Chaumont.
Jn dieſem Vertrage wurde beſtimmt, den Krieg „in der
einmütigſten Weiſe und mit allen Mitteln fortzuſetzen,
mit dem Feinde kein Sonderabkommen zu treffen und
obne allſeitige Beiſtimmung weder einen Waffenſtill
ſtand noch ſonſt einen Vertrag abzuſchließen. Jede der
Mächte gelobte, zu jeder Zeit 1650060 Mann Feldtruppen
gegen den gemeinſamen Feind zu ſtellen, England ſollte
eine Subſidie von 5 Millionen Pfund Sterling zahlen
Dieſer Vertrag war von Metternich aus Furcht vor dem
wachſenden Einfluſſe Rußlands und Preußens ins Werk
geſetzt worden Metternich fürchtete, daß die führende
Stellung Oſterreichs bedroht würde, wenn ruſſiſche und
preußiſche Truppen die Entſcheidung des Kiieges herbei-
führten. Blücher hatte ſeine Armee bet Lizy verſam-
melt, um die franzöſiſchen Marſchälle Marmont und
Mortier anzugreifen. Es ſpielten ſich an dieſem Tage
eine ganze Reihe von Einzelkämpfen ab, faſt olle in dem
Bemühen, den Ourey Fluß zu überſchreiten. Am Abend
dieſes Tages war Blüchers Armee völlig zerſplittert,
was mit Rückſicht auf den Anmarſch Napoleons wenig
erfreulich war.

Cletterwarte.
V. W. am 1. März Wechſelnd bewölkt, zeitweiſe

heiter, keine oder unerhebliche Niederſchläge, arm Tag
milde 2. März: Zeitweiſe heiter, meiſt trocken, teil
weiſe Nachtfroſt, am Tage mild, ſtrichweiſe Morgennebel.

Theater und Muſtt,
b Stadttheater in Halle. Sonntag nachmittag 2 Ahr

Volksvorſtellung Minna van Barnhelm“. Nach
mittags 5 Ahr Parſifal“. Titelrolle Kammerſänger
Walter Kirchhoff von der Königl. Hoſoper in Berlin als
Gaſt Montag abend gaſtterk Frl. Theag Roſen vom
Stadttheater in Erfurt in der Titelpartie der Oper„Mignon“ auf Engagement. Dienstag zum letzten Male
„Schürin und Gerkraude“. Mittwoch Gaſtſpiel der
Königl. Hofopernſängertn Lill
„Lohengrin“. Elſa: Lilly Hafgren-Waag als Gaſt.
Frau Lilly HafgrenWaag iſt noch von ihren früheren
Gaſtſpielen bei den Maiſeſtſpielen des Jahres 1910 in
beſter Erinnerung. Sie iſt die berühmte Vertreterin der
Elſa und des Evchens in Bayreuth, und hat durch ihr
Engagement an die Königl. Hofoper in Berlin, der ſie
ſeit vergangenem Jahre angehört, das Höchſte erreicht, was
eine Künſtlerin erreichen kann. Donnerstag wird zum
16. Male Wie einſt im Mai gegeben. Freitag
vierte Vorſtellung im Novitäten-Zyklus Dorothys
Rettung“, Schauſpiel in 4 Akten von Alfred Sutro.

uſtschiffahbrt.
e Petersburg 27. Febr. Der Flieger Sikursky

iſt mit acht Paſſagieren von Petersburg nach
Zarskofe Sſelo und zurück geflogen. Der Flug, der in
mehr als 1000 Meter Höhe vhne Zwiſchenländung aus
geführt wurde und 2 Stunden 6 Minuten dauerte, ſtellt
eine Höchſtleiſtung dar.

Zehnſtundenfahrt des Lutſchiffes „Sachſen“.
Hamburg, 27. Febr. Die Marrineluftſchiff

abterlung führte heute mit dem Luftſchiff „Sachſen“
eine Zehnſtondenfahrt aus. Das Schiff ſtieg um 9 Uhr
früh unter Führung des Korvettenkapitäns Straſſer
auf. Die Fahrt Hamburg Wismar Roſtock Stral
ſund wurde mit günſtigem Wind in drei Stunden zurück
gelegt. Das Sch ff nahm den Kurs auf Darſerort und
wollte dann auf die Oftſee hingus. Da ſich aber ſtarker
Gegenwind zeigte, ſchien es geboten, die Fahrtrichtung
zu ändern, um über Land zu bleiben. Um Uhr erſchien
es über Fuhlsbüttel. Die Landung erfolgte glatt. An
der Fahrt nahm auch der kommandierende General des
19. Armeekorps von Quaſt teil.

Zödlicher Abſturz eines türkiſchen Fliegers.
Konſtanttnopel, 27. Feor. Der türkiſche

Flieger Fethi, der von Konſtontinopel nach Kairo
n wonte ſtürzte heute bei Damaskus ab und fand

en Tod.

Gerichtsverhancllungen.
Vernburg, 27 Febr. Geſtern abend wurde nach

gchtſtündiger Verhandlung das Urteil in dem großen
Wildererprozeß von Warnsdorf geföllt.
erhalten
mäßigen unberechtigten Jagens 1 Jahr 2 Mo iate Ge
fängnis und s Jahre Ehrverluſt, Hotelbeſitzer Ferdinand
Begau wegen gewerbemäßiger Hehlerer 1 Jahr und
3 Monate Zuchthaus und 5 Jahre Ehrverluſt, Wild
händler L Helſinger wegen gewerbsa äßiger Hehlerei
Jahr Zuchthaus und 5 Jahre Ehrverluſt, Wildhändler
Heinrich Helſinger in Aſchersleben wegen Hehleret
s Monate Gefängnis, Bäckermeiſter Otto Bog s wegen

llner Willy BeauHehlerei 6 Wochen Gefängnis, K
wurde ſofort aus der Haft entlaſſen, während bei den

Hafgren- Wagg

Es erJagdauſſeher Schulze wegen gewerbs-

Falls ſch

übrigen Verurteilten die Haftentlaſſung wegen der
Höhe der Strafe verneint wurde.

Vermischtes,
Ein Ehepaar als Brandſtiſter. Jn ſpäter Abend-

ſtunde bemerkten Bewohner des Hauſes Danziger Straße
Nr. 95 in Berlin am Mittwoch, daß aus den im Parterre
befindlichen Laden- Und Wohnräumen des Zigarren
händlers Volke Rauch herausquoll. Die Feuerwehr
fand die Möbel in der Wohnſtube bereits in hellen
Flammen, und es bedurfte der ganzen Energie der Wehr,
die unter der umſichtigen Leitung des Brandmeiſters
Brenner ſtand, das Feuer auf ſeinen Herd zu beſchränken.
Als die Räume nach der Ablsſchung der Flammen unter
ſucht wurden, ſtellte es ſich heraus, daß hinter den Zi

garrenkiſten auf den Regalenzahlreiche ſpiritusgetränkte
attebäuſche verteilt waren. Ebenſo wurden ſolche in

dem durch einen langen Gang von den übrigen Räumen
getrennten Schlafzimmer gefunden, wo das Bett eben-

ſchon zu hrennen begonnen hatte. Das Ehepaar
V. hatte nach Geſchäftsſchluß die Wohnung verlaſſen
und ließ ſich auch während des Feuers nicht ſehen. 8

es ſchließlich ſpät heimkam, wurden Mann und Frau
verhaftet.

Das ſchreckliche Ende eines Jägers Aus Santa
Fe in Neu Mexiko wird über das ſchreckliche Schickſal
eines Jägers in den Wildniſſen des Socerno-Gebietes
berichtet. Charles Me. Charthy, ein Angeſtellter
auf einer Ranch, erzählte dem Unterſuchungsrichter in
Santa Fe, es deute alles darauf hin, daß ein unbekannter
Jäger ſeine Bärenfalle aus Stahl aufgeſtellt habe und
dann beim Verlaſſen gegen den Mechanismus geſtolpert
ſei und ihn ſo in Bewegung geſetzt habe. Die beiden

ände des Unglücklichen wurden von den Zähnen des
echanismus gepackt, ſo daß er ſich ohne Hilfe nicht be

ſreien konnte. Der Körper oder vielmehr ſeine UÜberreſte
wurden in einer Region gefunden, die ſelten ein Menſch
betritt, und der Gefangene hat vom erſten Augenblicke
an einſehen müſſen, daß er verloren war. Augenſchein
lich wurden wilde Tiere es gibt dort eine Menge
Bären, Wölfe, Wildkatzen uſw. bald auf die menſch
liche Lockſpeiſe gelenkt, und nach dem Zuſtande der
Überbleibſel muß der Unglückliche lebend zerriſſen wor
den ſein, da der Grund Spuren eines verzweifelten
Kampfes deutlich zeigt.

Großer Bergſturz. Priva (Dep. Ardsche), 27. Feb.
Bei einem Bergſturz bei Le Teil ſind eine MillionKubikmeter Erdreich abgeſtürzt. Die Trümmer
die eine Barrikade von 150 Meter Breite und 50 Meter
Höhe bilden, haben den Flußlauf geſperrt, ſo daßdas Waſſer am Ablaufen verhindert iſt. Zahlreiche
Arbeiter ſind damit beſchäftigt, einen Durchſtich zu
machen, um eine Uberſchwemmung zu verhindern. Man
orſcht nach, ob etwa Kinder, die ſich zur Zeit des Fels
ſturzes auf dem Wege zur Schule befanden, umge kommen
ſind. Ein ſtehengebliebener Teil des le hängt ſo
über, daß man einen neuen Einſturz befürchtet.

Das tägliche Verbrechen der Suffragetten. Nach
einem aus Edinburgh kommenden Telegramm iſt die
hiſtoriſche Kirche in Whitekirk Eaſt Lothian) am
Donnerstag durch Feuer zerſtört worden dabei ſind
Rel'guien von hohem Werte verloren gegangen. Auf
der Brandſtelle wurden Aufrufe für das Frauenſtimm
recht gonnen

Streikende Gymnaſtaſten. Aus Sofiag wird ge
meldet: Wegen Verſchärſung der Reifeprüfung weigern
ſich die Gymnaſtaſten und Gymnaſiagſtinnen, die Schulen
weiter zu beſuchen. Einige Mitſchüler, die ſich dieſem
v nicht fügten, ſollen ſchwer mißhandelt worden
ein.

Fünf Knaben in einen Teich eingebrochen. Fünf
Knaben brachen in den Karpfenteich der Schloßmühle
Mehlſack bei Königsberg ein. Der 18jährige Sohn des
Kaufmanns Kongehl reltete ſich durch Schwimmen, der
8jährige Bruder ertrank. Die drei anderen Knaben
wurden gerettet, ſie liegen jedoch hoffnungslos darnieder.

Neueste Nachrichten.
Eiſenbahnunglück.

Magdeburg, 28. Febr. Heute vormittag 9 Uhr
wurde auf dem Bahnhofe Magdeburg-Neuſtadt bei der
Kabellegung durch den Eilzug Nr. 38 der Aushilfsweichen
ſteller Herbſt und vier Arbeiter des Unternehmers
Schmidt überfahren. Herbſt, der die Aufſicht führte,
und drei Arbeiter wurden ſofort getötet und der vierte
Arbeiter ſo ſchwer verletzt, daß er nach kurzer Jeit verſtarb.

R

Drei Hochtonriſten tödlich verunglückt.
Lyon, 28. Febr. Der Kaufmann Erneſt Cambon

von hier und zwei ſeiner Freunde ſind bei einer Beſtei
gung des 2000 Meter hohen Mont Joly nahe bei Lyon
abgeſtürzt. Eine der ausgeſandten Rettungsmann
ſchaften fand die drei Leichen in einer Schlucht.

r

Ausſtan d.
Leipzig, 28. Febr. Die hieſigen Kraftdroſch

ken führer ſind heute früh wegen Lohndifferenzen in den
Ausſtand getreten.

Getreicke- und Procluktenverkehr.
Berlin, 27. Februar.

Weizen lok. inl. 190 00-194,00 Mk.
Roggen lok. inl. 158 00 Mk.
Hafer fein 167,00 182,00 Mk., do. mittel 158,00 bis

166,00 Mk.
Weizenmehl Pr. 00 brutto 22,09--27,25 Mk.
Roggenmehl Nr. O und 1 18,80-21,20 Mk.
Gerſte inl. leicht 142,00 146,60 Mk. do. ſchwer frei

Wagen und ab Bahn 147,00-166,00 Mk., do. ruſſiſchefrei Wagen leichte 188,00 i185,00 Mk.
wo e enkleie netto ab Mühle exkl. Sack 10,00 bis

Weizenkleie grob netto exkl. Sack ab enrle 10,80
bie 1 W do. ſein netto exkl. Sack ab Mühle 10,80



Sonntag früh von 8 Uhr an

Speckkuchen
Walter Lange. Oelgrube 4.

Heute Sonntag früh von 8 Uhr an

Speckkuchen.
Oskar Tronmler, Schmale Str. 27

Sonntag früh
ff. Speckkuchen.

Bäckerei W. guckoff, Neumarkt

Sonntag früh

Speckkuchen.
Fr. Taube, Dammſtr.

Sonntag früh von e 8 Uhr ab
Spechkuchen,

Oskar Hüthel.

Sonntag fruh

Speckkuchen
B Dornwaß, Gr. Sixtiſtr. 16.

Sonntag früh 8 Uhr

Speckkuchen
Bernhard Deike, Roonſtr. 2.

Jeden Sonntag früh 8 Uhr at
2 Speckkuchen.

Otto Stahl, Bäckermeiſter,
Kl. Sixtiſtr. 4.

Sonntag früh 8 Uhr

ff. Gpeckkuchen!
9. Lange, Seffnerſtraße 14.

Sonntag von 2 8 Ubr an

Speckkuchen
Paul Wucherer.

Sonntag ſiüh von 8 Uhr an

m öhellhen m
Robert Krauſt. Neumarkt 4.
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Beilage zum „Mexſehnrger Correſpondent“.
Nr. 51.

h

weite Beilage.

Vor fünfzig Jahren.
Der deutſchedäniſche Krieg 1864.

II.
Dieſes Ereignis rief nach langen Jahrzehnten den

Stolz des geſamten deutſchen Volkes wieder wach Hatte
dieſer doch durch den mangelhaften Ausgang des erſten

Sonmag den 1. März

fähige Steuerſoll des Jahres 1913 nach dem Stande des
Januar 1914 zugrunde zu legen. Dieſes iſt gegen

wärtig (Ende Januar 1914) noch nicht bekannt ſeine Feſt
ſtellung wird aber bis zum Zuſammentritt des Provinzial
landtages verſucht werden.

Veranſchlagt man das Staatsſteuerſoll des Jahres 1913
auf 39 500 000 Mk., ſo würde 1914 bei Erhebung einer
Provinzialſteuer von 15 (wie bisher) auf eine Steuer
einnahme zu rechnen ſein von 5925 00
und 1915, wenn man eine weitere Steige

Der Provinzial-Amlage für 1914 iſt das belaſtungs

1974.

L Berln, den 26. Februar. Grauſame Mi
handlungen eines Szjährigen Kindes lagen
einer Anklage zugrunde, die geſtern die 6. Strafkammer
des Landgerichts Ibeſchäftigte. Wegen Körperverletzung
war die Frau Helene Narie Woelm, geb. Stiller, zuletzt
in der Wins ſtraße in Berlin wohnhaft, angeklagt. Die
Angeklagte, die ſeit Junf 1912 mit dem Metallputzer
Woelm verheiratet iſt, iſt Mutter eines unehelichen
Kinndes, des jetzt vierjährigen Max Stiller der bis zur
Verheiratung der Angeklagten im Waiſenhauſe m.
gebracht war. Um die Pflegekoſten zu ſparen, nahm die

däniſchen Krieges ſchon ſchwer leiden müſſen, und gab es un en 5 e 2 das Kier den all daß de J g auf 40 500 000 Mk. annimmt, von 6 075 000 Mk. Angeklagte im Oktober 1912 das Kind zu ſich. Von
doch hier den Fall, daß die Wünſche und Intereſſen der für beide Jahre zuſammen 12 000 000 Mk. dieſem Augenblick an ſetzte für den bedauernswerten

e

4

u

Fürſten mit denen des Volkes völlig übereinſtimmten.
In allen Gauen Deutſchlands, vom Norden bis zum Süden
regte es ſich gewaltig, überall wurden Verſammlungen
veranſtaltet, allenthalben wurden die Regierungen be
ſtürmt, in dieſem wichtigen Augenblicke nicht zu verſagen
An König Max von Bayern, der ſich in Rom aufhielt,
erging von der Münchener Bevölkerung die dringendeBitte, ſofort zurückzukehren, was er auch ohne Auſſchub

tat, ohne ſeiner Geſundheit zu achten. Währenddeſſen ver
weigerten in Holſtein und teilweiſe auch in Schleswig die
Beamten dem Dänenkönige den Huldigungseid; zuwider
dem ausdrücklichen Verbote vereinigten ſich am 19. No
vember in Kiel die Mitglieder der holſteiniſchen Stände,
um ihre Sache dem deutſchen Bunde anheimzuſtellen. Da
nun dieſer dem Londoner Protokoll nicht S war,
ſo gab es keinen Grund für ihn, jene Bitte abzulehnen

Viel ſchwieriger als für Bund und Volk, welche die
Löſung einfach darin ſahen, daß aus den Herzogtümern
ein neuer deutſcher Staat geſchaffen wurde, ſtand die
Frage für Oſterreich und Preußen, die durch das Protokoll
ebunden waren. In Hſterreich hatte man ſo viel anderes
ichtiges zu tun, daß man an einen Krieg überhaupt

ungern denken mochte, in Preußen überwog weitaus jene
Partei, welche den Auguſtenburger in ſeinem Erbrechte
anerkannt und energiſch geſchützt ſehen, das Londoner Pro
kokoll alſo für unverbindlich erklären wollte. Bismarck
machte jedoch aus dem Falle eine preußiſche Angelegenheit.
Unbekümmert um den Vorwurf, für nationale Politik kein
Verſtändnis zu haben, hielt er an der Verbindlichkeit des
Protokolls feſt, indem er jedoch erklärte, daß dies nur ſo
lange gelten könne, als auch Dänemark ſeinen Verbind
lichkeiten gengueſtens nachkäme. Alſo blieb König
Chriſtian für Preußen und Hſterreich der anerkannte Erbe
der Herogtümer. Die nationale Stimmung war durch
dieſe Entſchlüſſe gekränkt und die öſterreichiſche Politik,
die ſich zu keinem ſelbſtändigen Vorgehen aufraffen konnte,
war vadurch ebenſo unbeltebt geworden wie die preu

und Hſterret
der einzelnen gie

doch hauptſächlich von Preußen
ſein würde den Auffaſſungen

deſſen Laſt und Folgen
ch zu tragen

h

der an Preußen, Sachſenund Hannover beauſtragt, in den Herzogtümern die Exe

bei dem ſogenannten Danewirk genommen.

(Fortſetzung folgt.)

Her Haushaltsplan der Provinz Sachſen
für 1914 und 1915.

Der Landtag der Provinz Sachſen tritt bekanntlich
am 1. März d. J. in Merſeburg zuſammen. Das
Hauptintereſſe der Verhandlungen wird ſich auch diesmal

wolle Augen ſind für beidee Stiſs g. die feneniche n n

einer

oder durchſchnittlich für jedes Jahr 60900 000 Mk.
Vorausſichtlich dürfte aber das Staatsſteuerſoll erheb

lich überſchrikten werden, wie die Erfahrung infolge des
Wehrbeitrages und des Generälpardons in faſt allen
Städten und Kreiſen gezeigt hat. Die Wirkung auf die
Finanzen der Provinz wird deshalb nicht ausbleiben und
Deren Aberſchüſſen kann ziemlich ſicher gerechnet
werden.Die Einnahmen des Haushaltsplanes verzeichnen
für jedes Etatsjahr folgende Poſten Allgemeine Ver
waltung (ſtagtliche Detationsrenten 3 667 721 Mk., Ver
waltungsüberſchüſſe aus den Vorjahren 200 000 Mk., Ver
waltungskoſtenbeiträge 189 750 Mk. und von der Landes
verſicherungsanſtalt an Dienſtbezügen 55 234 Mk. zu
ſammen 4 114 805 Mk. (25 961 Mk. weniger als im Vor
jahr), Stammvermögen 101 947 Mk. Fürſorgeerziehung
12 400 Mk. (4900 Mt. mehr), Provinzialſteuern 6 900 000
Mark (600 000 Mk. mehr), Schuldenverwaltung (Zinſen
Und Tilgungsraten für Darlehen 14100 Mk. Dividende
aus der Siedelungsgeſellſchaft „Sachſenland“ 80 000 Mk.)
zuſammen 94100 Mk. Summe der dauernden Einnahmen
10 328 500 Mk., gegen den vorjährigen Haushaltsplan mehr
671 900 Mk. Einmalige und gußersrdentliche
Einnahmen Aus den e en ehe ſen71 298,57 Mk., Anleihe für die Siedelungsgeſellſ gft
„Sachſenland“ 1000 000 Mk. (aguf beide Etatsjahre ver
keilt, zuſammen 2 Mill. Mk.), Anleihe behufs Beſchaffung
der Mittel zu Anſtaltsbauten, Straßen und Meliorations
zwecken 795 200 Mk. (für beide Etatsfahre zuſammen
1590 400 Mk.) Summe der einmaligen Einnahmen
er Mk. Summe der Einnahmen überhaupt 12 200 000
Mark.Unter den Ausgaben iſt hervorzuheben: Allgemeine

Verwaltung 803 441. Mk. (43 964 M. mehr), Fürſorge
für Geiſteskranke, Taubſtumme und Blinde 1944 950 Mk.
(6 600 Mk. mehr), Landarmen und Korrigendenweſen

mehr.
An einmaligen und außerordentlichen

ttsjahre vorgeſehen-
en in Gragcau 50000

verbandes an d

G

ſart, Setetkigung des Provinztal

lungsgeſellſchaft Sa dieeine Anleihe aufgebracht werden ſollen, zur Einrichtung
Provinzial Lebensverſicherungsanſtalt insgeſamt

140 000 Mk. für Neubauten in Altſcherbitz 82 000 Mk. in
Nietleben 32 000 Mk. für Ankauf eines Ziegeleigrund
ſtücks in Nietleben 137 330 Mk. zur Erweiterung der
Landeshetlanſtalt Pfafferode 861 400 Mk. zum Umbau der
Seilerbahn der Blindenanſtalt in Halle 8500 M. zu Am
hauten der Anſtalt in Großſalza 55 000 Mk. für die innere
Einrichtung der neuen Anſtalt in Burg 105 000 Mk.
Bauten in der Anſtalt zu Moritzburg 7000 Mk. zur Er
richtung eines Anbaues an der LandesFrauenk inik in
Magdeburg 38 000 Mk. zur Errichtung eines Anbaues an
der Landes-Frauenklinik in Erfurt 14000 Mk. zur Ver
ftärkung der Mittel e beſſeren Herſtellung der Proviniatpenhes letzte Rate der Summe von 700 000 Mk.)
100 000 Mk. zur Waſſerregelung der Markgrabenniederungin den Kreiſen Oſterburg und Stendal 63 250 Mk., zur

inneren Einrichtung des Provinzialmuſeums 60 000 Mk.
zur Wiederherſtellung der Peterskirche in Erfurt (erſte
Rate) 30 000 Mk. o für die Sammlung der deut
ſchen Volkslieder 3000 Mk., zur Gewährung von mit 4
verzinslichen und 12 zu tkilgenden Darlehen an Privat
erziehungsanſtalten 200 000 Mk., zur Anſammlung eines
Ausgleichsfonds 150 595 Mk. Die Summe der einmaligen
und außerordentlichen Ausgaben beziffert ſich auf 4092 000
drgchet ie ſich auf beide Etatsjahre mit je 2047 000 Mk.
verteilt.Ein intereſſantes Kapitel iſt das der Schulden ver
waltung. Danach betragen die Schulden der Pro
vinz Sachſen am 31. März 1914 15 075 505 Mk. wozue in der Aufnahme begriſſene Anleihekredite in Zohe
von 5 232 000 Mk. kommen. Davon 50 3 120 000 bereits
aufgenommen. Die älteſte Anleihe (900 000 Mk) ſtammt

Recheret t rann on Berlner

z erchſenkand mit 2 Mill. Mk. die durch

Knaben ein furchtbares Martyrium ein. Bei jeder ge
ringſten Kleinigkeit wurde der Kleine mit allen mög
lichen We kzeugen in der roheſten Weiſe geſchlagen, ſo
daß das Jammergeſchrei des Kindes ſelbſt in den Nach
barhäuſern zu hören war. Das Geſicht war blau un
grün verfärbt, der Kopf voll Beulen und Schwäreg;
Rücken, Geſaß und Beine wieſen nebeneinanderliegende
Striemen und zahlreiche Narben auf. Das Martyriundauerte mehrere Monate bis ſich auf eine e
der „Verein zum Schutze der Kinder vor Ausbeututtg
und Mißhandlung des Kindes annahm. Nunmehr
wurde der brutalen Mutter durch Gerichtsbeſchluß das
Kind abgenommen und anderweitig in Pflege gebracht.
Vom Schöffengericht wurde die Angeklagte wegen der
Miß handlungen zu der verhältnismäßig milden Strafe
von 2MongatenGefängnisverurteilt. Gegen dieſe
milde Urteil legte die Angeklagte Berufung ein, die abermit der Begründung verworfen wurde, daß es vöcht

bedauerlich ſei, daß nicht auch der Amtsanwalt Beru
eingelegt habe, da das Gericht dann in der Lage ſelt
würde, die Roheitsverbrechen mit einer Gefängnisſtraäfe
von mindeſtens einem Jahre zu ſühnen.

L Der Mordprozeß Hamm. Wie bereits gemeldet
iſt die Frau Hamm nunmehr aus dem Zuchthaus en
laſſen worden. Es dürfte daher intereſſieren. die Vor
geſchichte dieſes aufſehenerregenden Prozeſſes d
zu lernen Jm Jahre 1907 wurde in Flandersbach bei
Elberfeld der Bauernhofbeſitzer Hamm ermordet in
ſeinem Wohnhauſe von ſeiner Frau aufgefunden. Da
es der Stagtsanwaltſchaft und den dortigen Polkzei
behörden nicht gelang, den Täter ausfindig zu machen,
wurde der inzwiſchen aus ſeinem Amte geſchiedene
Berliner Kriminalkomiſſar v. Tresckow mit den Recher
chen betraut. Er glaubte Beweiſe zu haben, daß Frau
Hamm einen Einbruch vorgetäuſcht und einen Un
hekannten Mord angeſtiftet habe. Auf Grund diefesn 768 450 Mk. (61 210 Mt. mehr), Fürſorgeerziehung 892 200 ne e e e e n e en c n et ehe eVorſtellungen zur u von Maßregeln und e mere u e e e d r Zu ehans ergerelt Die Ailepoeigen e on

Schritten, die einen Krieg heraufbeſchwören mußten, g e Hamnm und die örtlichen Polizeibehörden behauptetenſoſort, daß die Frau nichts mit der Mordſache zu t
gehabt habe. Anfang vorigen Jahres wurden vo

e olieiräin nenecherchen eingeleitet, die zu dem Ergebnis führ
der Bauernho beſter Hamm mich das Opfer ein
Mörders geworden ſet, ſondern im Kampfe mit Ein
brechern die tödlichen Verletzungen erhalten habe. In
einem ausführlich gehaltenen Gutachten erklärte Polige-
rat Braun, es könne keinem Zweifel unterliegen, daß
Frau Hamim unſchuldig ſet.

Vermischtes.
Tödlicher Ausgang eines Scherzes, Während einer

Karnevalsunterhaltung in Geroldshauſen bei Würz
burg zogen im Wirtshaus übermütige Burſchen S
Schneider Jung, als er einmal vom Tiſch gut
heimlich den Stuhl weg, ſo daß er zu Boden fiel, als er
ſich wieder ſetzen wollte. Der Schneider fiel ſo unglücklich
daß er das Genick brach. Er war ſofort tot

Ein Wandervogelſchloß. Die zwiſchen der Regie
rung und dem Vorſtand des Altwandervogels gepflo
genen Verhandlungen über die Herrichtung der t
Ludwigſtein im Werratal, die ſeit Jahrzehnten unbenußt
und unbewohnt geblieben war, haben zu dem Ergebmits

eführt, daß die Burg nunmehr neu hergeſtellt werden
oll. Sie ſoll dann dem Alkwandervogel überla z
werden, und zwar als Herberge und Ferienheim. Die

wurde zuerſt im Jahre 1416 urkundlich
erwähnt.Verhaftung Berliner Ordensſchwindler in r
Wegen umfangreicher Ordensſchwindeleien hat d
Pariſer Polizei eine Reihe von Perſonen verhaftet an
deren Spitze der aus Berlin gebürtige Agent Johann
Moſer ſteht, der vor mehreren Jahren auch in Berlin
wegen Ordensſchwindels von ſich reden machte

Einſturg. Am Donnkrstag nachmittag r t
ardem Haupt Haushaltsplan der Provi aus dem Jahre 1875, von der noch 80 800 Mk. zu tilgen Konſtantinopel während zahlreiche Arbeiter im Pwenden. Hkeſer ſchließt in Ein nahme und e ghe ſind. Der Schuldendienſt erfordert im Rechnungsfahre des Serails mit Arbeiten beſchäftigt waren, eine Mauer

für die Jahre 1914 und 1915 ab mit e 12 200 000 Mk.
C den vorigen Haushaltsplan mehr 262 000 Mk. Zur

rhebung gelangen an Provinzialſteuern wie
bisher 15 es tritt alſo trotz der Steigerung der
Ausgaben keine Erhöhung ein. Der Provinzialausſchuß
macht zu dem Kapitel „Provizialſteuern“ folgende Bemer
kungen:

„Zur Deckung der Ausgaben von ins

1914 1338 771 Mk. und 1915 1372 518 Mk. Außerdem
ſind zwecks Beteiligung des Provinzialverbandes an
Kleinbahnunternehmen Schulden aufgenommen
zu Laſten eines Kredits von 12000 090 Mk. Dieſen
Schulden ſteht jedoch ein entſprechendes Vermögen in Dar
lehnsſforderungen, Kleinbahnaktien und Geſchäftsantetlen
don e Die Zins und Tilgungsbeträge der für Klein

ahnzwecke aufgenommenen Schulden werden aus dem

ein und begrub etwa zwanzig Menſchen unter ihren
Trümmern. Fünf Arbeiter wurden getötet, zwei
verletzt, die übrigen blieben unverſehrt.

Brand im Gefängnis Aus Newyork, 26. Februar
wird gemeldet: Jm Gefängnis Montreal iſt ein
Brand gausgebrochen. Bisher wurden acht Gefangene
als Leiche gefunden. Das Feuer wütet weiter.

Zwiſchen Maſchine und Treibriemen zermalmt. Bei
geſamt i 2 195 000 Mr. Kleinbahnſonds beſtritten Ein weiterer Auleiherredit nen gräßlichen Unglücksfall hat der 87 Jahre alte
ſtehen eigene laufende Ein bis zum Betrage von 10000 000 Mk. iſt zur Verſtär- Arbeiter Frau Recke den Tod gefunden. R. warnahmen in Höhe von 4328 500 Mk. kung der Mitkrel der Provinzialhilfe kaſſe einer Filzfabrik in Sagersdorf Se Berlin beſchäftigt.
und aus den Verwaltungs vom 24. Provinziallandtage unterm A. März 1909 be Als er an den im vollen Betriebe befindlichen Maſchinen
über e noch 71 300 Mk. ſchloſſen worden. Die Ausgabeverpflichtungen de Schul tätig war, wollte er den Treibriemen von einer Schwung
zur Verfügung mit zuſammen 4399 800 Mk. Dendienſtes für dieſe Anleihe fallen der rovinzialhilfs- ſcheibe auf eine andere hinüberlegen. Er geriet dabei

Der fehlende Betrag von 17795 200 Mk. kaſſe zur Laſt. zwiſchen Treibriemen und Scheibe und wurde buchſtäb

P durch re n e a n r hie der r a en n ihn aerden, inſoweit ni inſichtlich eines g gch Unterſchlagung von arTeiles der einmaligen und außerordent Gerichtsverhandlungen. worden ſt der 29 Jahre alte Kaſſenbote Sutas
ichen Ausgaben einmalige und außeror T Im Prozeß gegen den Streikbrecheragenten Keiling WolſHke, der ſeit a Jabren bei der Berliner Paket
dentliche Einnahmen in en kommen. vor dem Schwurgericht in Leitmeriß wurde am Donners fahrt Geſellſchaft beſchäſtigt war und als Junggeſell

Es erſcheint gerechtfertigt die ein tag das Urteil gefällt. Die Geſchworenen ſprachen Kein der Wilhelmſtraße ein möbliertes Zimmer bewohnte
maligen Ausgaben auf Anleihe zu über ling des Totſchlages, begangen in der Notwehr, ſchuldig, Wolſchke lieferte erſt, wie alle anderen Kaſſterer, die am
nehmen mit Fährli 1795 200 Mk. worauf das Gericht ihn zu acht Monaten ſchwer Fage ngegangenen Beträge am anderen Morgen ab.
o daß danach der Betrag von s 000 000o Mk. ren Kerkers verurteilte. Der Staatsanwalt meldete Am Dienstag ließ er ſich in den Geſchäftsräumen der
urch Provingialſteuern zu beſchaffen iſt. ſofort die Nichtigkeitsbeſchwerde an. Paketfahrt- Geſellſchaft nicht ſehen. Als man ſich nach

vken, daß

e e



ein genommenen
lucht ergriffen hatte.

Der Poſtbeamte als Erpreſſer.

tbüllungen aus dem P

ieden wird.

Anzeigen für Merſeburg S
dieſen Teil übernimmt dieKern dem Publikum gegen

Kber keine Verantwortung.

Dank.
Für die Beweiſe herzlicher

Teilnahme beim Hinſcheiden
unſeres lieben

Elschens
ſagen wir Allen herzlichen Dank.

Merſeburg, den 28. Febr. 1914,
Familie Hüttich.

Jn das Genoſſenſchaftsregiſter,
betr. den Waren Einkaufsverein,
i ran ene Genoſſenſchaft mit

eeſchränkter Haftpflicht, in Merſe
vurg, iſt heute folgendes einge
tragen; An Stelle des gusgeſchie

m erkundigte, ergab ſich, daß er mit dem am Tage vor
Gelde, ungefähr 4500 Mark, die

wurde in Berlin ein höherer Poſtb
eiratet und Vater mehrerer Kinder iſt, feſtgenommen.

hatte ſeit einiger Zeit anonyme Brieſe an eine allein
ende wohlhabende Dame geſchrieben, in denen er mit

rivatleben der Dame drohte,

Verunglückter Skifahrer Auf der Lenzer Heide
verünglückte der Rittmeiſter a. D. Spitzner aus Frank
furt (Main), der in öſterreichiſchen Dienſten geſtanden
gtte, auf einer Skitour mit einer Dame aus Piz Danis

olge Schneerutſches und war ſofort tot. Die Unglücks
ftelle iſt eine ſteile Halde, die ſonſt von Skifahrern ge
mie

Schutz des Zobeltieres in Rußland.
pawlowſk (Kamſchatka) wird gemeldet Die von dem

ouverneur ausgeſchickte Expedition zur Verhinderung
Anberechtigte Zobeljggd iſt nach Löſung ibrer Aufgabe

hierber zurückgekehrt. Sie hat mehrere Geſellſchaften
von Zobeljägern feſtgenommen und ihnen Waffen
abgenommen. Sie entdeckte unterwegs vier warme
Quellen und beobachtete Ausbrüche der Vulkane Jupa
nowski und Berezowsky.

Elternmörder. Paris, 27. Febr. Jn Cumieres
bei Epernay wurde der 17 Jahre alte Tiſchlergehilfe
Martin ſeſtgenommen, der am 27. Dez. v. J. ſeine
Eltern im Schlafe ermordet und dann die Leichen in
einem Gelaß des Hanſes verſteckt hatte. Martin, welcher
geſtand, das entſetzliche Verbrechen begangen zu haben,
Um in den Beſitz des Geldes ſeiner Eltern zu gelangen,
hatte ſeither jede Nacht mit ſeinen Kameraden in dem
Zimmer, in welchem die Ermordeten lagen, Orgien ab
gehalten.

„Potzhimmelkreuzſchockſchwerenot,
Mein Bart hat ja noch Spitzen!
Er muß jetzt knapp und kurz und klein
Wie eine Stahldrahtbürſte ſein,
Denn Unmodernes meid ichDrum ſchneid' ich, ſchneid' ich, ſchneid' ich!“

Doch der Gen'ral vom Gardekorps,
Der ſprach mit Stirnenrunzeln:
„So kann doch nur ein reiner Tor
Sich das Geſicht verhunzeln!
Der engliſch zugeſtutzte Bart
Entſpricht nicht deutſcher Eigenart,
Drum weg mit ſolchen Faxen,
Und laßt die Haare wachſen!“

Da war der Leutnant ſehr geknickt
Und fand die Sache greulich,
Indeſſen dem, der weiter blickt,
Erſcheint ſie recht erfreulich
Jn Kürze und in Schneidigkeit,
Da geht ein Leutnant oft zu weit,
Was man ſchon hie und da ſah
Und wär's auch nur ſub noſa.

Wegen Erpreſſung
eamter, der ver-

W

Der Stutzer-Leutnant.
Der General des Gardekorps v. Plettenberg hat, wie

gemeldet, eine Verfügung gegen die geſtutzten Schnurr
bärte erlaſſen, da dieſe der deutſchen Eigenart nicht ent
ſprächen. Der „Kladderadatſch“ beſingt dieſe umwälzende
Neuerung in folgendem Poem:

Der Leutnant, braun und roſenrot,
Tät mächtig ſich erhitzen:

Aus Petro

Fär die vielen Bsweise herzlicher Anteil-

nahme bei dem herben Verluste, der uns
betroffon hat, sago ich im Namen doer
trauernden Hinterbliebenen meinen tiefgefühl-
testen Dank.

Aerseburg, den 28. Februar 1914.

P. Knahe, lehrer.

Henen Karl Rauch iſt Auguſt
Bräuer zum Vorſtandsmitgliedgeipühlt.

WMerſeburg, den 19. Febr. 1914.
Königl. Amtsgericht, Abt. 4.

Dwargsverteigerun

Montag den 2. März

im Gaſthof Caſino:
I Fahrrad mit Freilgauf und
2 Sertikows

Sfentg

ohne un ſ.
Frankleben, Bahnhof 6.

Gotthardtſtraße 5.

de g.
vormittags 10 Uhr verſteigere ich

meiſthtetend gegen bar. S
buſch, Gerichtsvollzieher

Vermſeſen t

S

Für die unserm teuren Entsohlafenen in
s0 reichem Masse erwiesene Liebe und Ehre
und für die uns entgegengebrachte herzliche
Teilnahme sagen wir hierdurch unsern auf-
richtigsten, tiefempfundenen Dank.

Familie Rockendorf.
O0berbeuna und Merseburg,

den 26. Februar 1914.

S Grundſtücke geincht! W
Wer verkauſt in heſ. Stadt od.

Wohnhaus mit 2 größeren Woh Umg. ſein Grundſtück od. Land
M anungen, Hof und ſchönem Garten virtſchaft? Ang. erbitt Felke a
T verkaufen. (Für Geflägel- Co. Berlin W i5, Sarmtädterftr 7.

ter geeianet ar Geld gibt Perſonen jeden

zahlung grmnker, BerlinI Großdeerenſtr. 9. Koſtenloſe Aus
I lSan Malſoll unter günſtigen Be

Wohnung
für 800 Mk. zu vermieten, 1 April vermieten OHelgruse 1 Tr

dingungen verkauft werden.
Näheres bei

M. Witte, Markt 18, I.

in Proviſton erſtkunftserteilung.

nr. veder KeiſdersehrankBeſſere Schlafſtelle Junger Nann ſucht
zu beziehen Globigkauer Str. 9.
Sang 30 iſt die erſte Etage

zum 1. April
beziehen

offen

bei Auszablung.

e ſt zu verkanfen Menſchan 22.Grundſtücks Verkauf e nete DuDas Grundſtück Menſchau 56 lauf mit Rückrrittbremſe) billig

gut möbl. Zimmer.
Gefl. Offerten mit Preisangabe
anter U W 26 poſtlagernd

Beſſere Schlafſtelle
Roßmarkt 25

S. Etage,
2 Stuben Kammer, Küche und

ör gährl, 800 4. Altenburger Stadtteil bevorzugtr eber br ſenger m Offerten unter „Privat“ an die
von 6 Uhr Expedition dieſes Blattes.U beziehen Zu erfragen NoonKahe

Gut bürgerlicher Privat
i 25.beſtehend aus Wohnhaus, großer gerkaufen Sirtwwerg

Neues ChalselongueScheuneu. Stallung ſowie Morg
Feld, iſt zu verk. Näh. daſelbſt

zu verkaufen
H Stadermann, Olgrube 11.zu verSchrebergarten in engl. Sattel mit Jaumzeng,

Merſeburg erbeten.
Aer Luben Burgitr. 10

mit Zubehör, bisher Putzgeſch., iſt
ger ſofort oder ſpäter zu vermieten.

O. Roßberg.

Mittagstiſch geſucht.

Abends ab
Wohnungen

im Preiſe von 280- 840 Mk. zu
Bermieten und 1. April d. J. zu
beziehen. Zu erfr i d Exp d. Bl.

W 2. Etage W
im ganzen oder geteilt zum

April d. J. zu beziehen.
Were Burgſtraße 7.

Verſeßungshalber v ſchöne
Wohnung z zu vermieten

Khriſtianenſtraße 10, 2 Tr.
Große geraumige Wohnung

mit Bad und Gas ſofort zu ver
mieten und 1. April zu beziehen

Hbere Burgſtr. 13.
ntenbergſtr. 18 iſt eine Werk

ſtglt, 70 qm groß mit 700 qm
gröpen Hofraum, zu vermieten.

TAleinſtehendes, älteres Ehe
pgar ſucht 1. Jult Wohnung von
50 70Tlr. Offerten unter R 105
gn die Exped d. Bl. erbeten.

iet.Gut möbl. zimmer Se n
Hauſe. Kleiſtſtraße 5, J.
t möh ne enmieten

Burgſtraße 22, 2 Tr.
Ein UCeund nödltentes Amrne

an junges Mädchen oder jungen
Kaufmann zum 1. März zu ver
Amieten. Näh. in der Exped. d. Bl
Ein möbl. Zimmer
ſofort zu vermieten Dom 14.

Wilhelmſtr. 1 2 Le
faſt neu, desgleichen Kutſch und
Arbeitsgeſchirre, neue ſowie ge
brauchte, ſind illig zu haben bei

Karl Hecken, Sattlerwſtr.
Für Gaſtwirte!

Fuſt neues Grammophon,
Neuwert 260 Mk., weit unter
Preis zu verkanfen Sand I, I.

Cin junger öchäferhund
iſt zu verkaufen Leipziger Str. 75.

Deutſche Rieſen Schecken,
Jungtiere, zu verkaufen.
Franz Scherhaufer, Annenſtr 8, I.

Gtück Abſatzferkel
hat abzugeben Kötzſchen 49.

1 Lauferschwein
zu verkaufen Amtshänuſer 8.
2 gr. Läuferſchweine
zu verkaufen valleſche Str. 3.

Ein Paar
große Läuferſchweine
zit verkaufen Tragarth Nr. I.

zwei Läuferſchweine
zu verkaufen Otto Steinbrück,

Bündorf b. Knapendorf.

Geldſchrank,
gebraucht, geſucht. Off. erb. unt.

86 1 an die Exp. d. Bl.
Gebrauchte Grude

zu kaufen geſucht. Offerten mit
Preis unter M G g. d. Exp. d. Bl.

böwerBsbhaſt Vesta in Frauen

5 hypothekarisch eingetragene Teilschuldver-
sohreibungen, rückzahlbar zu 102.-- o.

Wir sind bis auf weiteres Abgeher dieser Obligationen zum
Kurse von

o provisſonsfrei.
HBalboher Danbvörein von Iultsen, Aen b

Kommancditgesellschaft auf Aktien,

MCCCGGO

Miliale alle (S.)

e



Verkaufe mein in der Nähe von Leipzig gelegenes

Bauerngut
100 Morgen groß, Feld in einem Plane, alles maſſive
Gesäude, lebendes und totes Faventar vollſtändig.

e an Moſſe, Leipzig erb.
J Lveſchäfts iſts Rebernahme.

Hierdurch mache ich die ergebene Mitteilung,
daß ich am heutigen Tage die

Vrot, Wriß u. Feinbäckerei
Je re P. Hartmann, Oelgrube 41, käuflich über

nehmeEs wird mein Beſtreben ſein, durch Lieferung
n Waren eine geehrte Kundſchaft zufrieden zu
ſtelle“Jch bitte, das meinem Vorgänger bewieſene
Wohlwollen auch auf mich zu übertragen.

Merſeburg, den 1. März 1914.
Hochachtungsvoll

2 J Bückermeſſter.
des e

Die nenesten NodelleViktoria Räder
sind eingetroffen.

Grosse Auswahl

Hermann Drese,
Vorwerk S.

Die Mitglicderhücher
werden in der Zeit vom 2. 11. März d. J. ausgegeben. cGleichzeitig erfolgt die Anzzahlnng der auf 6 Prozent

O e tn Hividende für vollgezahlte Anteile und Aus
S zah s der Guthaben ausgeſchiedener Genoſſen

Für nicht volldezahlte Anteile ſind inJ 8 Deit die Beiträ utrichten
Merſeburg, den 27. Februar 1914.S Vorſchuß- Verein zu Merſeburg

S Eingetragene ereſſenlaß mit beſchränkter Haftoflicht.

O Hartung. r.

derſelben

Linerusts
Wandspennstoſfe

in allen Preislagen

Linoleum
einfarbig, Granit und durch-

gemustert,

Debernahme Von Taperier-,
Polster- u. Dekorationsarbeiten

Il Salbrwann

Hersehurg. kernruf 277Verkaufe mein n grosses Lager nNahmaschines
wegen Mangel an Plätz zu herabgesetzten S
Preisen. (Auch Teilzahlung)

Merm am

mee

J

be an a Nun den Jahn
Spar-Verein angeſchloſſen.

R. Christ.

Grosse Auswahl

r

Hausschürzen geren 9 chwarze Hausschürzen 160
Gingham mit buntem Beſatz Pf. M. 8.00 250 1.75

III 410 Fchwarze läncelschürzen 3 ringe 140
mit modernen Beſätzen M. 1.60 Satin u. Seide M 50 8100 2.25 1.75

Plusenchürzen ar. Satin 480 Weihe Sficherej- Türen r ſſ85
mit bunten Kanten M. 3.00 2.25 M. 2.50 2.25 1.20 U

Peforwm-Küttelvchürzen 573e en gar 23 eihe 9ficheref- länkohchin n ter 70

denen Stoff., reich garn. M. 3.25 2.75 M. 3.00 2,25
Kleider-Schürzen S onderePreis z färdige Iändelschürden ne Träger 85

Wert bis 6 00 M. für M. 4.25 hell und dunkel geſtreift Gingham
Morgewroch- Schünren vorneggen 8.. 475 kartiue Tändebchüren r t t 10

ſätzen M. 9.00 7.50 Borden u. Spitzen-Garn. M. 1.45 1.25
Veibe SJervier- u Hansschürzen Setcret 110 fFarbige ländelechüzen trägt und 140

S und Hohlſanm M. 8.00 250 2.00 1.40 ſtreift Satin mit Spitzen Garn. M.
S Kinder -Schürzen Weiß nd farbig 130 fgarhfge —äbcdelschürren t en 70

a von 45 100 em lang von M. an m. Bord. U. Spitzen Garn. M. 2261.75
Knaben 9pechirzen Se pro Soldene Frachten Kchürron 9atet

e ſetzt, in 45 65 em lang von M an in verſchiedenen Farbſtellungen M.

h s

Schul(März Nengufnahmen)
ſind beute eingetroffen bei

Julius Grobe, kriedrichstr. 12.

A.

Gartenarhbeiten jecler Art
sowie Ken Anlagen, Anpflanz nungen von Komiferen,

Bäumen muuci Strämeherm,
Karl Polet, laudschaftsgärte, Merseburg,

VeumarkKt 16.
Prompte Bedienuvg

Einmalige Ankündigung
Von Montag den 2. Härz bis Sonnabend den 8. März

Besonders vbillige
Schürzen- Tage.

Solide Preise

r v Pövibhe, IBrseharſ

e eeben eingetroffen
ind die neuesten praktischen und pilligsten

Schultormister in Leder und Imwit. Mk. 895 7.75 6 50 5.25 4 00 280 1.75 1.35 und 80 Pf.
Sohuitasehen in Leder u. Imit. Mk. 9.25 8 75 7.50 6.25 5 00 8.80 2 50 1.65 125 und 80 P.
Büceherriemen in Leder von 50 Pf. an Büehertasehen von 5 Pf. anlwusfKmappen von 100 Pf. an Frühstückstaschenm auch zum Umhängen von 50 Pf. an

sowie sämtliche andere Schul- und Bedarfs- Artikel und decken Sie Ihren Kinkauf nur im

Gummiwaren Haus Grahneis, Mersehurg.
Gotthardtstrasse 20. Lelenhon 467.m Nitglied des Rabatt Spar Vereins,

in modernen blauen, schwarzen und gemusterten Stoffen,ein- und 2weireihige Formen, elegante Verarbeitung, von M e

Hüte, ohernemden, RKraugen, RKrawatten, Hosenträger, ſchirme etc.

G Konfirmanden- Anzüge nach Hass.

Lehrings-Bekleidung für Jeden Beruf a ne e

n kuten-n Otto Dobkowitzh I

e

e



Ertragreichen Gagt Hafer
bat abzugeben Trebnitz R

T

Et. Aer 1.
Es iſt mir gelungen, für Sonn
abend bis Dienstag noch zu dem
geſtern bekannt gegebenen Pro

den großen dreiakttgen

Herenzauher

Liebesdramg aus dem Zi e Wat
leben, in der Hauptro Liſſi

Rebuſchka, zu gewinnen.
NB. Um den Wunſche des Publi-
kums nachzukommen, findet ernſPunſenburg

Sonntag den J. März nachmittag 3 Uhr und ghends 8 Uhr

hel vollem

Preisaufſchlag W nicht ſtatt.
Hermann Voictländer.

e
Empfehle auerfeinſtes, garantiert

er reines amerikaniſches

Sehweinesehnal-

a Pfd. 72 Pfg. mit 5 90 Rabatt

Paul Maäther Hachf.,
Markt 9. Merſeburg. Markt 9.
Mitglied d. Rabatt Spar Vereins

Auittunge cher
für mehrere Jahre ausreichen
cmpfen billigBuchhrucerei Th. Rößnee.

Merſehur g. Hlaruhbe.

vecnſen

Montag den 2. März d. J
abends s Uhr

Verſammlung
im Saale des „Herzog Chriſtian

Verträge1. Herr Kand. des höh. Schul
amtes Stieber über „Er-
innerungen eines Teilnehmers
an die Kriege 1866 u. 1870/71

err Privatm Schwickert
her „Jugend Erinnerungen

eines alten Merſeburgers an
das St. Pekrikloſter und Mues
Weinberg
Gäſte ſind wer ver

r Vorſtand.

ladet zu u am Sonntag den

1. März d. J. ſtattfindenden

De Ballfreundlichſt ein. Der Vorſtand.
Anfang 8 Uhr.

Crosser B.

z Mittwoch den 4. März er, nachmittags uhr im „Tivolt

S Mittwoch den 4. März
S Verſammlung im Ver
einslokal a d. irreJ Kurze Ta Se dinganſchließend Vortrag en II
Herr Direkt. Muſäus.) SSonntag den 1. März

von nachm. s Uhr und

abends s Uhr ab
Tänzehen

i. Neuen Schützenhans.

e 99

Fiſcher Jrnang
Merſeburg.

Sonntag den 1.

Monats Verſammlung
am Montag den 2. März,
abends 8 Uhr im „Vergeſchlößchen“ bei Kamerad
Gehre. Das Direktorium.

Schmidts Gaſthof.

gbends s Uhr an Kränzchen.

lich willkommen.

Orchester.

Heueste Berliner lager
ſſarietee Schützonhaus,

Heute Sonntag

grosser Cabaret- Abend.
mit dem dezenten Grossstadtprogramm

des Leipziger rer
s

es oVom jetzt ab jeden Abend

Vnternaltengs- ist
Ferner jeven Sonntag

S

d O n n

G ä

ß

Her h

März D. J. G
Ausflug nach Mernſchan

Daſelbſt von nachm. 3 Uhr und

Angler und Sportfreunde herz

Radfahrer Klub

S Alemannia,
Sonntag den

1. März von nach
mittags 3 Uhr und
abends 8 Uhr an

Tänzehen
im Augarten,

verbunden mit

Sport verein

G G U S
Sonntag den 1. März ladet zum

3. Stiſtungsfeſte,
von abends 7 e Uhr

S Ball,freundlichſt ein Der Vorſtand.

r

euna.
kwin un hen In

e Sonntag den
1. März

Vöolkbierſeſt
und Pfann kachenſchmang.

Hierzu ladet freundlichſt ein

55 S

Bonn ff.e k ſee h
Von nachmittags 8 und

abends 8 Uhr an
e

rn ren e 19 Uhran Se Spedkkuchen.
Hierzu ladet freundl. ein

e

gonurag en I. März abems s UGpern- u. Schausviel Abeng

der Hakkesehen Lustägen Bühne-
Das Programm enthält die Burlesk- Oper „Dolcetta“,Sohmottorünge und Szenen aus „Tannhäuser“ und „Lohengrin“,

d Eintrittsprogramme sind im Zigarrengeschätt von Herrn Frahnert

a S u sowie an s J k u. n eTiwoll- Theater. Nersenurg.
Montag den 2. März 1914 abends 8 Uhr

Gaſtſpiel der Schauſpiel und Redekunſtſchule, Leipzig.
Abt. A. Akademie für darſtellende Kunſt

Luſtſpiel in drei Akten von Jan v. Schönthan un

Franz Koppel-Ellfeld.
Preiſe der Plätze Jm Vorverkauf An der Kaſſe
Sperrſitz (nummeriert) 1, Mk. 1,25 Mk.Platz (nummertert) 060 Mk. d Mk.
los 050 Br. 0,60 Mk.Vorverkauf Zigaren bau ung S net

Landwirtſchaſtſicher Kreis Verein

Verſammlung
1. Prämien- Verteilung an treue Arbeiter
2. Vortrag des Herrn Dr. Liengau- Halle

Vereins Bezirks“.

flügelzncht.

Der Vorſitzende. W. Beyling.

das Lustspiel

„Die geslogiſche die ver
Geſchichte der Provinz Sachſen unter Verüaſichtigung des tretung

3. Vorführung von Lichtbildern aus dem Gebiete der Ge m. Ang. bish. Tätigkeit unter 28

Hotel Dammschigß
Heute Ssnnabens cvens

e peckuncherr,
Bockbier.Waterland.

Sonntag früh Speckkuchen.
Schgelceref wird angenommen
So Knahenanznge ängetertigt

dberg 6, 1 Tr.
Lübecker

C
ſuchen f. Merſeburg t. Verkreter.
Off. mit Ang. d. bish Vertretungene a d. Exp. d. Bl.
Merſeburg und Umgegend

Vertretungr Nur Herren m. aus. Angabe

d. bish. Tätigk. Off. u. 28 g. d. Exp.

bei hohem Verdienst überall gesueht,
Srüesner Oo,, Venrode D.

Holzronleaux- und Jaleusientfabrik,
Rollwände, Gardinenspanner

ges gesch. NeuheitenExiſtenz! Wir übergeben t. Sern

erſt. Hande her m
Merſeburg u. Umg. Ausf. Offert.

an die Exped. d. Bl. erbeten.

S hum Verlauf

e Sack, LeipzigPatentanioaslte: Ing. O. Sack. DrJag. fF Spielmann.

eines hervorragenden Fahrikates
ruſſiſcher Pneunmatik tüchtiger,
fleißiger P er geſucht,
welcher eventuell auch Lager er
hält. Angebote unter A B. 570
an Rudolf Moſſe, Merſeburg. S

Teis ſchießen.

S unter gü
S Taſcheng Rat Grhrrrcle Str.

e

2
Erſte Handelsfirma vergibt für

n Nabhrungsmittelholer

S Vertreter n Relsengde

Finſ., Fahnr.,
Prim., Abitur
Prosp. frei.

Eifer Stereotypeun

zum Antritt per 16. Mä z geſucht
vlamcahnD. A. Blankenburg.

neuuchlee Häuer
Und Schlepper

S für Braunkohlentieſe und
ZTagebaun eſacht Neue Wah
nungen und Kaſerne vorS hander m. Um zugskot. werden

I vergütet Zu melden bei
Paul Vannm, Brannsdorſ,

Oberlauſitz

Ein KRienſtknecht
wird geſucht Kötzſchen 41.
Ein Knecht wird u einen

e ſehrKrautſt ſtraße 8

Erdarbeiter
ſof. geſucht Bahnh Corbetha.

Tchige Rocſhneder
find. dauernde Beſchäftig n Tarif
bei Lonis Wetzel, Naumburg S.
Kinen Bäckerlehrling
ſtellt Oſtern ein

Paul Wucherer, Bäckermeiſter
Suche zu Oſtern 1914 einen

Lehrling
mit guter Schulbildung u. Hand
ſchrift für mein Kontor.

Willy Krauße, Warengoenktur.

Schmiede Lehrling

Institut Boltz
Imenau i. Thür.

S ſtellt Oſtern ein
Richard Weber, Halleſche Str. 3.

Bäcer Lehrling
tigen Bedingungen und
d nach Leipzig Lindengn

Se n(Evtl. e Früul. bis zu 16 J) mit

durchaus gut Schulbildung und
geläuf. Handſchrift per 1. er.

geſucht. Meldungen nachmittags
on T bis 4 und nach 6 Uhr.

Aubnſch, Gerichtevollgteher,
Gott hardtſtr. 5

Her und auswärtzKöchin, a für einz. Dame

und einzelne Herrſchaft Stuben
und Hausmädchen für Ritter

S güter, ältere und jüng. Mädchen,
Knechte und Burſchen aufs Land.
S Frau Senriette Lehmann verw.
Langenheim, gewerbsm. Stellenvermittlerin, Schmale Str. 18,

Jüngeres, zuverläſſiges

für S Haushalt zum 1. April
eſurn Cl. Kathe, Kl. Ritterſtr. 9.

Tücht, Jan Rehſtwüdchen

zum 1. bet Lohnnach weil enſel g. G. in Privat

haushalt geſucht.
Fran Minng Nothe,

Weißenfels a. S. Weinbereſtr. 4, l
Zum 1. April ein mit guten

H Zeugniſſen verſehenes

2 Hausmädchen
G bei gutem Lohn geſucht.

Halle a. G., Friedenſtr. 5,
Suche um ſoſortigen Amritbei hohem De gen ntrt

leute Küchenmüdchen.
Zu melden beim Hausverwalter,
Beunnger Kohlenwerke.

in Mtermädchen
Groß Kahyng 4.

MNermädchen
zum 1. oder 15. Aprilt Sand 2.Fung kinderliebes Mädchen

als Aufwartung geſucht.
Forneck, Markt 16.

Ein Portemonnaie mit gnhalt
von einer armen Frau verloren
vom Neumarkt bis zum Bahnhof
Der ehrliche Finder wird gebeten
dasſ. zurückzugeben Venenien 18
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Beilage zum „Merſeburger Correſpondent“.

S Hritte Beilage.
„Eher als Rückſchritt, denn als Fortſchritt

Die vereinigten Handelskammern der Provinz Sachſen
haben, wie bereits kurz gemeldet, an den Provinzialland
tag die Bitte gerichtet, die Gründung einer Pro
vinszigl-Lebensverſicherungsanſtalt Sa ch
ſen abzulehnen Dieſer Antrag der amtlichen Ver
tretung von Handel, Gewerbe und Induſtrie unſerer
Provinz iſt mit einer Begründung verſehen, die in über
aus klarer Weiſe die maßgebenden Geſichlspunkte darſtellt.
Die Grundgedanken ſind kurz folgende

Auf Grund eingehender Beratungen in den Plenar
verſammlungen ſind die Handelskammern zu dem Er
gebnis gelangt, daß die öffentliche Lebensverſicherung

ehe Gewähr r ein und o enwicklung bietet, daß ihr vielmehr ſo ſchwerwiegende
Bedenken entgegenſtehen, daß die Handelskammern ſich
verpflichtet fühlen, gegen die Gründung entſchieden
Stellung zu nehmen. Sowrit die öffentliche Verſicherung
Abweichungen von den Einrichtungen der Privatver
ſicherungen aufweiſt, z. B. in bezug auf die Sicherheit
der Vermögensanlage, die Dividendenverteilung, die
partikularſtagatliche Rechtsanwendung und Aufſichtsfüh
rung, ſind dieſe nach der Kberzeugung der Handels
kammern „eher als Rückſchritt, denn als Fortſchritt an
zuſehen und es iſt jedenfalls, was Preiswürdigkeit und
Sicherheit des gebotenen Verſicherunßsſchutzes anlangt,
micht anzunehmen, daß die öffentliche Verſicherung die
Privatverſicherung jemals übertreffen wird, da dieſe

finanziell und techniſch auf höchſter Stufe ſteht und im
Beſitz des vollſten Vertrauens der Bevölkerung das Ver

Kcherungsbedürfnis in vorzüglicher Weiſe befriedigt.
Jnsbeſondere für die Entſchuldungsverſicherung iſt die
Privatverſicherung am beſten geeignet, und zwar gerade
guch für die Landwirtſchaft. Es wird hingewieſen auf
das Wort des Genergallandſchaftsdirektors Bon- Königs
berg gelegentlich der Beratungen des Deutſchen Land
wirtſchaftsrates: „Wir brauchen zur Zeit abſolut die höchſt

ausgebildete, fertige Technik und Kapitalskraft der be
ſtehenden Geſellſchaften“ und auf die neuerliche Stellung
nahme des Generallandſchaftsdirektors der Provinz
Sachſen, Freiherrn v. Gutſtedt in Halle, der die Errich
tung einer Provinzial-Lebensverſicherungsanſtalt Sachſen
ausdrücklich als für die Entſchuldung der Landwirtſchaft
nicht erforderlich erklärt hat.
Energiſch wird den Verſprechungen entgegengetreten,

die die öffentliche Verſicherung bezüglich ihrer Prämien
reſerve abgibt. Sie will mit den Spargeldern ihrer Ver

ſicherten bekanntlich ſoziale Aufgaben aller Art löſen,
B. die ſyſtematiſche und radikale Entſchuldung des

Mittelſtandes bewirken das Arbeiterwohnungsweſen,
die Ga ſtadtb ung fördern, u tkorien e

eru en vecke ga„über das Zuläſſige hinausgehen und es wird der faſtſelbſtwerſtandliche, aber angeſichts all dieſer Verheißungen
ſehr angebrachke Satz ausgeſprochen: Die Verſicherung
iſt in erſter Linie um der Verſicherten willen da.

Sodann wird entſchieden gegen den verwaltungstech
niſchen Aufbau der öffentlichen Verſicherung Stellung

genommen. S„Wir müſſen o heißt es uns grundſätzlich gegen
eine Hereinziehung des Beamtentums in den wirtſchaft
lichen Kampf ausſprechen. Gerade in unſerer Zeit der
Verſchärfung der Gegenſätze brauchen wir ein Beamten
kum, das unabhängig und ſelbſtändig über den wirtſchaft

lichen Erſcheinungen ſteht.
Aufgabe der Regierungsſtellen muß es ſein, ſich, wie

bisher, dem Wettbewerb der wirtſchaftlichen Unterneh
mungen fern zu halten. Es iſt zu beſtreiten, daß durch
die Konkurrenz der öffentlichen Verſicherung eine Schädi
gung des privaten Gewerbes nicht erfolgen werde. Ganz
ohne Zweifel wird die öffentliche Verſicherung den privaten
Geſellſchaften die Früchte der von ihnen ermöglichten
und vorbereiteten Arbeiten beeinträchtigen dank der Macht
der in ihren Dienſten ſtehenden ſtaatlichen Beamten

Dieſe Macht aber wurde den Beamten verliehen, um
das Gewerbe zu ſtützen und zu fördern, nicht um es zu

herSchließlich iſt für die ablehnende Haltung der Han
delskammern entſcheidend, daß die öffentliche Verſicherung
mit einer faſt unverſtändlichen Schärfe den Gewinn“ der
im Verſicherungsgewerbe tätigen, übrigens großenteils
dem Mittelſt and. angehörenden Perſonen und „den
Erwerb der Geſellſchaften bekämpft. Sie richtet ſi
gründſätzlich überhaupt gegen das „Erwerbsprinzip
Dieſe Angriffe wenden ſich direkt gegen die beſtehende
Wirtſchaftsordnung, der Deutſchland ſeine er e
Größe verdankt. Mit derartigen Ausführungen ſo hat
kürzlich ein ſehr ſozial geſinnker Staatsmann, Graf von
Poſadowsky, ausgeſprochen könne man ſehr wohl auch
ein Verbot jeder Privat wirtſchaft überhaupt begründen.

Gerade auch bezüglich der öffentlichen Volksverſiche
rung liegt die Gefahr nahe, daß der eigentliche Zweck in
das Gegenteil verkehrt wird, denn die Schaffung öffentlichrechtlicher Lebensverſicherungsanſtalten t auf eine
unnötige Verſtaatlichung unſeres Erwerbslebens, letzten
Endes auf den e hin und drängt dieBefürchtung nur allzuſe
Sozialismus die Wege geebnet werden.

Das ſind ernſte Worke, die gewiß bei den Beratungen
des Provingsial-Landtages Gehör finden und hoffentlich
dazu beitragen werden, die Zurückſtellung und eine er

neute Prüfung der ganzen Angelegenheit in grundſätzlicher,
wie auch in verſicherungstechniſcher und finangzieller Be
ziehung herbeizuführen. Nachdem kürzlich die Provin
en Hannover und Weſtfalen von der Gründung eigener
rovinzialanſtälten Abſtand genommen haben, dürfte auch

die Provinz Sachſen gut tun, ihr Pulver trocken zu
halten und die Klärung der zurzeit durchaus verworre

Ken Sachlage abzuwarken.

Volkswirtschaftliches.
H. er Deutſche Landelstag und die Vorbereitung von

Handelsverträgen. Der Ausſchuß des Deutſchen Handels

nes ſein. Begründet wird die

r auf, daß damit dem polikiſchen

Sonntag den 1. März

tages ſprach ſich am 13. Februar dahin aus, daß zur Ex
mittlung der Wünſche für neue Handelsverträge jetzt die
Zeit gekommen ſei und dieſe Arbeit nach der am 18. und
19. März ſtattfindenden Vollverſammlung in Angriff ge
nommen werden ſolle. Dabei wurde an den Beſchluß des
Ausſchuſſes vom 9. Oktober 1911 erinnert, in dem es als
Aufgabe des Deutſchen Handelstages bezeichnet wird, bei
der Vorbereitung neuer Handelsverträge in vollem Um
fange gemäß den den Handelskammern geſetzlich obliegen
den Aufgaben alle einſchlägigen Fragen zu vehandeln,
auf eine Ausgleichung oder wenigſtens Klärung ent
gegengeſetzter Intereſſen hinzuwirken und die vorhandenen
Wünſche in jeder Weiſe, insbeſondere auch durch perſönliche
Verhandlungen, zu fördern.

Petroleum, Sozialdemokratie und Regierung. Die
„Norddeutſche Allgemeine Zeitung bringt an der Spitze
des Blattes folgende hochoffiziöſe Demenkt: Anter Bezug
nahme auf Verhandlungen, die im Laufe der letzten Wochen
von der Reichsfinanzverwaltung mit Vertretern aller
größeren Parteien des Reichstages über die Umgeſtaltung
der in den Kommiſſionsbeſchlüſſen vorgeſehenen Organt
ſation für die zu errichtende Vetriebsgeſellſchaft mit
Leuchtöl n e er haben, glaubt eine parlamentariſche
Zuſchrift an die „Kölniſche Volkszeitung“ vom 21. d. M.
den Abſchluß eines Kompromiſſes zwiſchen der Regierung
und der ſozialdemokratiſchen Partei mitteilen zu können,
durch welches ſich die Regierung für ein Entgegenkommengegen ſozialdemokratiſche Wunſche hinſichtlich einer obli

atoriſchen Organiſation der Petroleümarbeiter und Angeſlellten das Einverſtändnis dieſer Partei mit einer Ver
De We des Leuchtöls zugunſten der Reichskaſſe verſchaffe.
Dieſe Mitteilung wie die daran geknüpfte Betrachtung
entbehrt jeder tatſächlichen Anterlage.

Eine Konferenz von Praktikern der Reichsverſiche
rungsordnung wird nach dem „Gewerkverein“ vom 27. bis
29. April in Düſſeldorf abgehalten werden. Zur Teil
ab me berechtigt ſein ſollen alle an der praktiſchen Hand
habung der Reichsverſicherungsordnung intereſſterten Be

amten der Reichs, Staats und Gemeindebehörden und
die Organe der Verſicherungsträger. Da alſo nur Kenner
des Stoffes zur Teilnahme eingeladen werden, ſoll eine
theoretiſche Einführung in längeren e e nicht ſtatt
finden, vielmehr nur eine e ergn egenſtand der

eranſtaltung mit den
ein reren Veränderungen, die die Einführung der
Reichsverſicherungsordnung mit ſich gebracht hat. Die
Ubergangszeit bis zur völligen Einbürgerung dieſes großen
e erkes zeitigt eine Fülle von Fragen,die der Klärung t uch die neue Angeſtellten
verſicherung hat ſo erhebliche Schwierigkeiten in ihrer
e et mit ſich e t, daß eine Ausſprache wün
ſchenswert erſcheint.
richt hinzu „Deshalb kann auch der Plan nur gebilligt
werden. Es fragt ſich W ob es nicht zweckmäßiger ge

v auch andere Männer E. u al
t J

Arbeite re tBauernlegen in Pommern. Rittergutsbeſitzer von
HeydenLinden kaufte laut Pyr. Kreisblatt e
en e h und die Gaſtwirtſchaft in Megow. Die Exi
ſtenz der ſelbſtändigen Wirte hat demnach in dieſem Dorfe
aufgehört. von Heyden hat außer Megow große Beſitzungen
in Vorpommern.

Auflöſung des Reichsverbandes Deutſcher Arzte.
„Wolffs Bureau verbreitet folgende Mitteilung: Jn der
am en im Zentralhotel zu Berlin abgehaltenen
außerordentlichen Verſamlung des Reichsverbandes Deut

ſcher Arzte iſt die Auflöſung des Verbandes beſchloſſen
worden unter folgender Begründung Jn Verfolg der
küngſten Einigungsverhandlungen im Reichsamt des
Jnnern, an denen auch der Reichsverband Deutſcher Arzte
auf Veranlaſſung des Staatsſekretärs des Jnnern beteiligt
iſt, iſt unter dem 23. Dezember 1918 ein Abkommen
zwiſchen den Arzten und s beſchloſſen
worden, wodurch die Programmſorderungen des Reichs
verbandes erfüllt und auf zehn Jahre e ſind. Dem
e hat der Reichsverband nunmehr ſeine Ziele erreicht
und kann befriedigt die Waffen niederlegen.

Merseburg und Amgegend.
28. Februar.

Die Handelskammer zu Halle macht in gegebener
Veranlaſſung darauf aufmerkſam, daß auf die in den
Betrieben der Damenſchneiderinnen beſchäftigten Per
ſonen, ſofern letztere nicht zur Familie der Arbeitgeberin
gehören, die Bundesratsverordnungen vom 31. Mat 1897
und 17. Februar 1904 nach wie vor Geltung haben.
Danach dürfen Arbeiterinnen über 16 Jahre nicht
länger als 11 Stunden täglich, an Vorabenden
der Sonn und Feſttage nicht länger als 10
Stunden täglich beſchäftigt werden. Die Arbeit
ſtunden dürfen nicht in die Nachtzeit zwiſchen 828 Uhr
abends und 5 Uhr morgens fallen. Am Sonnabend
ſowie an Vorabenden der Feſttage iſt die Beſchäftigung
nach 52 Uhr nachmittags verboten. Zwiſchen den Ar
beitsſtunden muß den Arbeiterinnen eine mindeſt ein
ſtändige Mitkagspauſe gewährt werden. Arbeiterinnen
über 16 Jahre, die ein Hausweſen zu beſorgen haben,
ſind auf ihren Antrag eine halbe Stunde vor der Mittags
pauſe zu entlaſſen, ſofern dieſe nicht mindeſtens ein
und eine halbe Stunde beträgt. K
Jahren dürfen nicht beſchäftigt werden. Kinder über
138 Jahren dürfen nur beſchäftigt werden, wenn ſte
nicht mehr zum Beſuch der Volksſchule verpflichtet ſind.
Jn jedem Arbeitsraum, in dem jugendliche Arbeiter
Unter 16 Jahren beſchäftigt werden, muß an einer in
die Augen fallenden Stelle ein Verzeichnis der darin
beſchäfkigten jugendlichen Arbeiter unter Angabe des
Beginnes und Endes der Arbeitszeit unddes Beginnes und Endes der Pauſen ausgehängt ſein.
Hinder unter 14 Jahren dürfen nicht länger als
6Stunden, junge Leute zwiſchen 14 und 16
e e nicht länger als 10 Stunden

hlich beſchäftigt werden. Die Arbeitsſtunden aller
Arbeiter unter 16 Jahren dürfen nicht vor 528 Uhr
morgens beginnen und nicht über 858 Uhr abends dauern

Abhülſe geſorgt und angeordnet haben, daß

er „Gewerkverein“ fügt der Nach

in der unter 18

Die Arbeiterinnen unter 16 Jahren dürfen überdies
am Sonntag ſowie an Vorabenden der Feſttage nicht
tach 524 Uhr nachmittags beſchäftigt werden. Jn jedem
Werkſtattraume, in welchem Arbeiter beſchäftigt werden,
iſt eine Tafel, welche einen Auszug aus den Bundesrats-
beſtimmungen in deutlicher Schrift enthält, auszuhängen.

9

8 Bahnhof Corbetha, 27. Febr. Die von Cröllwitz und
Spergau hierher kommenden Perſonen, unter denen die
Arbeiter auf der Glashütte und auf dem Bahnhoſe be
ſonders zahlreich ſind, klagen darüber, daß der Weg unter
der Uberführungsbrücke der Leipziger Bahn ſich in einem
ſchauderhaſten Zuſtande befindet. Da man leider
den Fehler begangen hat, bei Erbauung der Brücke und
Tieferlegung des Weges, der bis dahin über die Eiſenbahn
hinwegführte, die tieſſte Stelle des Weges genau unter der
Brücke anzubringen, von wo aus er nach der anderen Seite
wieder anſteigt, ſam melt ſich hier bei Regenwetter glkes
Waſſer von beiden Seiten nebſt dem mikgeführtenSchlamm,
ſt daß die Brücke in der Tat über einen den ſin weg
ührt. Nicht einmal die Fußſteige zu beiden Seiten ſind
gangbar, geſchweige denn, daß man dort mit einem Fahrrade durchkäme. Ohne Zweifel iſt der Eigentümerin des
Weges, die denſelben in brauchbarem Zuſtande zu erhalten
at, nämlich die Königliche Eiſenbahnverwalkung, ſelneeſchaffenhett nicht bekannt. Sonſt würde a längſt für

te Stelle in
regelmäßigen Zeiträumen gereingt wird. Oft ſamineltich dort an der Dammböſchung eine Menge ſchmutzigen

apiers an, das währſcheinlich aus den Zügen geworfen
wird, ſo daß der Ort einen nichts weniger als ſchönen
Anblick darbietet.

S Dürrenberg, 27. Febr. Die Vermeſfun a
am ten und die Bohrer, die die erſten Vorarberten für
den Bau der neuen Brücke über die Sagle zu er
ledigen hatten, ſind wieder fort. Die Spuren ihrer Arbeit
ſieht man in etlichen, wieder zugeſchütteten Bohrlöchern
und auf r Seite in einer Anzahl von regten
und weißen Pflöcken, die ſie in die Erde getrieben haben
um den Zug der Brücke und die Grenzen des auszuſchach
tenden Geländes feſtzuſtellen. So ſehr ſich nun alle ve
nünftigen Leute darüber freuen, daß dank der Energ
des Herrn Landrats von Wilmowski dieſer Jahrzehnte
alte Wunſch der an wohnenden Bevölkerung endlich in Er
e geht, ſo ſehr iſt doch zu bedauern, daß die S

eit der Landſchaft doch etwas beeinträchtigt wird.

der ne
eit.

daß faſt alle dieſe B
Da das t

r

hoch, daß das Wehr faſt ganz verſchwunden iſt.
H. Schkeuditz 26. Febr. Vor einigen Monaten weiger

ten ſich vier Schüler der hieſigen Fortbildungsſchule die
im Intereſſe der nationalen Jugendpflege herausgegebene
Zeitſchrift Wir ſind Deutſchlands Jugend
als Lern mittel zu halten. Sie wurden deshalb von
der Schulleitung bezw. dem Schöſſengericht mit Strafen
belegt. Die Berufung an die Halleſche Strafkammer hatte
den Erfolg, daß die jungen Leute freigeſprochen wurden
Die war damit nicht einverſtanden und
erhob Rekurs gegen das vom Landgericht Halle gefällte
Urteil beim Kammergericht. Der erſte Straffſenat die
ſes Gerichtshob die Vorentſcheidung auf und verwies die
Sache zur noch maligen Verhandlung und Ent
ſcheidung an das Landgericht zurück. Jhm liegt es noch
mals beſonders ob, zu prüfen, ob die in Frage ſtehende
Zeitung ein Lernmitkel iſt, und ob nicht andere Gründe
e die Annahme des Lehrmittelcharakters der Zeitung
prechen.

Keklameteil.



Jn das Genoſſenſchaftsregiſter
iſt bei dem Land wirtſchaftlichen
ounſum-Verein, eingetragene Ge

noſſenſchaft mit beſchränkter Haft
pflicht, in Merſeburg heute fol

endes eingetragen: An Stelle
es agusgeſchiedenen Wilbelm

Knauth iſt Paul Kreußmann in
Merſeburg in den Vorſtand
gewählt

Merſeburg, den 26. Febr. 1914.
Königl. Amtsgericht, Abt. 4

Vorsicht!
Rentable Geſchäfte. Unternehmen f.

Kauf der Betelligung
weiſt jederzeit vollſtändig koſten Millionen Kinder werden jühr

Utch in Deutſchland mit Knorr-
Conrad Mo, e Hafermehl aufgezogen. Kunorr
S Verläufer a Hafermehl iſt die führende Marke.
er e a Patet koſtet 30 Pfennig

I Einmauersehränke spottbill.
S abzug. Prsl. ums I. P. Stein

hach, Mühlhausen 178 i. Th
Sehr beliebt ſindPr. Meerrettichſtangen gugrt er eeerten

Ä—. 1 Würfel s Teller 10 Pfg.Verſuchen SieGelegenheitsfauf! 409 Knorr Pila Suppe! 000
Plüſchſofa, Teppich, Schreibtiſch

Invaliden und Hinterbliebenenverſicherung.

Bekanntmachung
gemäß S 1249 R.eV.-O. über die Höhe der Beiträge, welche vom
I. Januar 1914 ab zu entrichten ſind.
Die Beiträge zur Invaliden und Hinterbliebenenverſtcherung

xichten ſich n der Regeh) nicht wach dem wi klichen Arbeitsverdtenſte,
ſondern bei Pflicht und freiwilltgen Mitgliedern einer Krankenkaſſe

S mit Ausnahme der unſtändig Beſchäſtigten (8 450 R.- V.
nach dem 300 fachen Betrage des Grundlohnes ihrer Krankenkaſſe, bei
allen übrigen Verſicherten nach dem 800fachen Betrage des Ortslohnes.

Beträgt das 800 fache des Grund bezw. Ortslohnes
nicht mehr e ſennt ſind Beitragsmarken der I. Lohnklaſſe

S ennig),mehr als 350 M. ader nicht mehr als 550 M., ſo ſind Beitragsmarken
der II. Lohnklaſſe S 24 Pfennig),

mehr als 550 M. ader nicht mehr als 850 M. ſo ſind Beitragsmarken
der II. Lohnklaſſe S 32 Pfennig),

mehr als 850 M, aber vicht mehr als 1150 M, ſo ſind Beitrags
marken der IV. Lohnklaſſe (S 40 Pfennig),

mehr als e m es Beitragsmarken der V. Lohnklaſſe
S ennigin die Quittungskarte des Verſicherten zu verwenden und mit dem

Datum des letzken Tages der Beſchäſtigungswoche (Sonntag) zu ent
werten (z. B. 1. 2. 1914). Für landwirtſchaftliche Betriebsbeamte,
Geſellſchafterinney, Hausdamen ſind mindeſtens Beiträge III. für
Lehrer und Erzieber mindeſtens ſolche IV. Lohnklaſſe zu entrichten,
e e nicht als Krankenkaſſenmitglieder unter eine höhere Lohn

aſſe fallen.J im voraus ein feſter barer Wochen Monats Quartal-
oder Jahreslohn vereinbart, ſo iſt dieſe Vereinbarung für die Höhe
der Beiträge dann maßgebend, wenn der Lohn, für das Jahr ange
nommen, das 300 ſache des Grund oder Ortslohnes überſteigt

Jm Bezirke des Königlichen Verſtcherungsamtes Merſeburg
Nähmaſchine, 2 Bettſtellen mitguten Matratzen, Kleiderſchrank, Neuheiten
Waſchtiſch, Köchenſchrank,prachtvolle Gebett Federbetten in Gerager Kleiderſtoſſen empfieblt
rot Inlett, nur 18 Mk., ſehr zu hilligften Preiſen W

ohuksn an a
Land ſind ſeit 1. Januar 1914 in der Regel folgende Beiträge zur
Jnvalidenverſicherung zu entrichten:

für nicht unſtändig beſchäftigte Mitglieder der Krankenkaſſen
(außer den bier nicht aufgeführten Betriebskrankenkaſſen), nämlich:

billig verkauſt V rm dehinoy 1, 1 liefert r D3 Sesserputzmasechinen s BeieinemS. Rosenberg, werden e in dazu v J V Grund Salle a S Geinſtr. 21. er i Sari aum, Keil garenhondlung m Der Krankenkaſſe Für den lohn von
Zur S Name und Sitz) Bezirk ine 800e S 3Frühjahrsdüngung e ed GStädt. Sparkaſſe Merſeburg. rPernGuano Geſchäftsräume im alten Rathaus Burgſtr. t. ren len n e l rFüllhornmarke Fernſprecher 87. PoſtſcheckKonto Leipzig Nr. Schkeuditz s 2.70 810 m

Königl. 10400 D. ä 4320 960 1ſeit 50 Wer BankKonto: Königl. Seebandlung in Berlin Nr e e h Stadt Schkeudiß 5 400 vo r
e Kaſſenſtunden von vormittags 8 bis mittags I Uhr, außer Cursdorf Modelwit 6 500 15007 dem Sonnabends von 5 bis 7 Uhr nachmittags Wallendorf und Alt
ſo Not Ind Lebens Ausgabe und Leernng der Semrarpücſen werktäglich ſcherbitz

ſag e e Allgemeine Ortskranken IWie e S I III Verkauf von Marken und Karten für die Pfennig- Sparkaſſe. kaſſe Lützen in Lütz e
empfſtehlt Tinliche Verginſung der Ginagen mit rot mr das erraten m rn nRuth Schubert Eurgstrasse 16. Jahr. Bei Feſtlegung auf 1 Jahr werden Kinlagen von Hiih ein e

7
1000 Mr. aufwärts mit 8 Proz. verzinſt.

Anlageſtelle für Mündelgelder.
Rückzahlungen ohne Kündigung in jeder Höhe, ſoweit es

der Kaſſenbeſtand geſtattet.
Gewährung von Darlehen.

e

Alter Korn
von denkbar feinſter Qualität, aus
der altrevommierten Brennerei
Magerſleiſch, Wismar (gegr. 17849),

Dürrenberg u. Spergau

weltbekannt u. beliebteſte Marke.
Zu haben bei: Vernhard Oeltzſchner.

Achtung! Achtung!
Friſchen Emmenthaler

W Landkäſe
echten weſtfäliſchen
Pumpernickel i 6cheiben
ſelbſt geräuch. Heringe

S Wurſt billiger
jeden Dienstag friſch.

Malz-SBier
CGikoholarm

Allgemeine Ortskranken- 1990 270 Ie le Stadt Lauchſtedt 260Amtsbezirk. Großgräfen S 4360 1080 Vdorf. Niederclobicau, Schafſtädt 5 4380 1290 P
Delitz a. B. Holleben, 6 6,00 1600 V
Meuſchau, Frankleben

Landkrankenkaſſe Merſe e e o e I
burg in Merſeburg Stadt Merſeburg s 1,20 8601

Jnnungskrankenkaſſederne Lauchſtedt und c 0
ſtedt und Umgegend zu Umgegend 3 2,50 750 III
Lauchſtedt

p) für unſtändig Beſchäftigte und ſolche Verfſicherte,
die keiner Krankenkaſſe angehören:

Wer verſucht bleibt Kunde!Ab. Schulz, Welbe Bauer 90. Halleſche Cktien-Bierbrauerei
Mitgl. d. Rabatt-Spar-Vereins.

DEEEFertige Konfirmanden- Kleider
aus weißen wollenen Stoffen 35 22 16 1250
aus prima schwarzen wollenen Stoffen 30 20 15 119
aus hesten farhigen wollenen Stoffen 2250 1650 1250 gro

Konfirmanden- Paletots und -Kostüme
im grösster Auswahl

Berliner Kontehtfonshung. e l. Franz Sonntag.
Gotthardtstraße 259. (öofthardtzftrabe ?5. Wtulled n. Nerseh. Hahatt-Spar--ereins

SDMBEEEEXCC,G,CCGCO

C

ärzthich empfohlen Für männliche Perſonen Für weibliche Perſonen
mit feinſter Raffinade geſüßt SJm S von über von überBezirk a Sein wirklich erſtklaſſiges S e Jabre 55 Jahren Jahre

Produlkt. t a r s a uKreis
Merſeburg
ausſchl.Riederlage Merſeburg, Fernſprecher 278. e

E Merſeburg 220 r 2,80 I 20 U 1,80
Die Verſicherung in einer höheren Lohnklaſſe iſt dem Ver

e ichtigen erlaubt, die freiwillige Verſicherung (88 1243,
1244, 1440 R.-V.-O) aber in jeder beliebigen Lohnklaſſe ſtatthaft.

Merſeburg, den 26. Januar 1914,

Der Vorſtand a
der Landesverſicherungsanſtalt Sachſen Anhalt.

v. Wilmowski.

Veröffentlicht:

Merſeburg, den 24. Februar 1914,

Der Vorſitzende des Verſicherungsamts Merſeburg-Land.

a J. V.r v. Seebach, Regierungs Aſſeſſor.

n



Feldbahn und

Gelbſtgefertigte

in großer Auswahl billigſt

Richard Gürtrer, arg a

Möbel

John

Sehr
nenFederkaſten

Brotdoſen
in reichſter Auswahl.

Wein Köhler
Gotthardtſtraße 5.

en Keineche
eder Hannover
Abe eichenHafaloge u Muster auf Munscht

eher eGebrauchteRohre

zu Leitungsz wecken
und Staketſäulen

Eiſenbahn Schienen.
Träger Trägerin verſchied. Profilen u. Längen
Flach Rund Winkeleiſen,

Ketten Drahtſeile
S bUiſerne Baſſins, De

Belagbleche
in allen Größen und Stärken.

FertigeE Aſchengtubenplatten W
mit Loch und Deckel.

O Aſchenkübel O
in allen Größen, uſw.

bat ſehr billig abzugeben
Ich Pode Hacht, Herehurg S.
Teleph. 49 Weißoenfelſer Str 72

MessurdScheeren
aller Art werden ge

schliffen u. repariert.

d CARL BAUMStahlwarenhandlung.

Autmerksame c MässigsteBedienung e e Preise.ene e Se We e e

e

(Harke Schwan
in Verbindung mit dem modernen
Bleichmittel Seitix gibt durch einma-
liges viertelstündiges Kochen schnee-
weiße Wäsche, wie auf dem Rasen ge-
bleicht. Machen Sie einen Versuch!

colt Schükert Rachtolger

Meorseburg. Entenplan 7.
Spezial esenatt

Damen- und Kinder-Wäsehe,
Schürzen aller Art.

Vollständige
Wäsehe- Ausstattungen,

Anfertigung in eigenen Arbeltsstuhben. F

e Feruepr. 259. gmnaen
Solide

Qualitäten.

e ä ää,

T S gus

e geine Verluſte durch Verſickern oder Berdunſten

einzelne Speise-, Schlafzimmer, Herrenzimmer, vornehme

Kein inkasso daroh Boten, Kataloge werden nieht versandt.
Langjshrige Garantie Da unsere Vertreter stäandig ganz Deutsch
land bereigen, erbitten gefl. Nachricht, wann der unverbindliche Besuch
bebufs Vorlegung von Mostern und Zeichnungen erwünseht ist, unter
Ohiffro K 1000 durch Ruciolf Hosse, Berlin Rönigstrasse 56/57.

Schwefelſaures Ammoniak
it das erprobte und bewährte

Stickſtoffdüngemittel der praktiſchen Landwirtſchaft

Ropfdüngung Frühjahrsdüngung
für alle Kulturpflanzen und auf allen Bodenarten

in Feld und Garten, auf Wieſen und Weiden.

e

Tauſende von Verſuchsergebniſſen der großen Praxis liefern den Beweis hterfür.

Schutz gegen Pflanzenkrankheiten e
Kein Verkruſten der Böden, keine L t o Erhshte Ernten bis 100 und nehr reeereee-ſt t en, keine Lagerfrucht, dagegen Beſſere Beſchaffenheit und Güte e
Kein Befall, keine Vergiftungsgefahr e Längere Haltbarkeit der Früchte e

Reingewinn pro ha Mk. 200, vis Mk. 300, und mehr.
Schwefelſaures Ammoniak liefern alle land wirtſchaftlichen Vereine, Genoſſenſchaften, Düngemittel

händler und Düngemittelfabriken.
Der Preis iſt ſo geſtellt, daß die Stickſtoffeinheit im ſchwefelſ. Ammoniak erheblich billiger iſt als im Chileſalpeter.
Ausführliche Schriften über Herſtellung, Anwendung und Wirkung zu den einzelnen Kulturpflanzen ſowie Rat

und Auskunft in allen Düngungs und Wirtſchafts Angelegenheiten ſtets unentgeltlich durch die

Land wirtſchaftliche Abteilung der Deutſchen Ammoniak-Derkaufs-Dereinigung, m.
in

Erfurt, Dorotheenſtraße 29.
welche auch Düngungsverſuche bei koſtenloſer Lieferung der venötigten Düngemittel unentgeltlich einleitet.

in den besten Sorten, sowie
Klabe immer Klaus essel Teppiche zowie einzelne rücke L Ane e i medrige Stachel- und Johanniheeren

J

er Priuvate zu Kataiogpreisen gegen 59/0 Verzinsung auf empfiehlt

W. Wittenhecher, HeumanktstorTeilzahlung. c 6600S

7 ß d ePafenfbüroAngersllich e a u der Panngee teretJahlreiche Anerkennungen aus. Indusfriekreise n en
in Siphons, Flaſchen und GebindenPuſſee-Preſſere

ach und hoch, wird jederzei
auber angefertigt
Herm. Baar ſen., Markt 3.
Nähmaseh Reparaturen
werden gut u. billig ausgeführt
Dscar Baar, Entenpl. 9. Tel. 204

Nähmaſchinen
werden ſchnell u. gut repariert bei

g. Albrecht, Halleſche Str. 19.

Zahn-Atelier

III
Markt 19, I. Ftg.

Tel. 442

Carl Schmidt, Bewwerlag.

Salvaftor
in Syphons und Bernhard deltzschner.

Hubert Jotrne,

Dentist.

h

Sprechst. V. 8--6.
Sonntags V. 8--1I.

Flaſchen empfiehlt



Größtes Atelier. Photographie Rud. Arneclt, Merſeburg a. G
Vorzüglich eingerichtet

Mi 150 cm lang, nur 1300 Mk.ünon, der beste Kleine Flügel
schon von 750 Mk. an

PE RZI N. Pianos o anerkannt best. Pabrikate

Generalmusikdirektor Mikorey schreibt: Die Perzinsflügel vereinigen die
Vorzüge der Blüthner- und Becheteinflügel in sich. Es sind ganz hervor
xagende, in Ton und Teohnik erstklassige Vabrikate. Die Perzina- Mignon-

flügel sind Wunderwerke, gie haben eine grosse Zukunft
Alleinvertretung Herm. Lücders, hale t S. Mttelstr. 9-10,

Aelteste Pianohandlung am
Tertr. von Schiedmayer Söhne, Förster-Leipzig, Weissbrod, Kuhse, Thürmer.

Emtrröhneeng
wem Trinken

im de Tagen
Jch krank durchſchnittlich 20 Glas Branntwein pro Tag, Bier und

andere Getränke nicht eingerechnet, und habe alles Verlangen darnach verloren.

Mättter, Frauen wenck Schwestenrn-
Als ich es vom Schlimmen zum Schlimmeren trieb wie alle Sklaven

des Dämons Alkohol fand ich ganz
unerwartet ein wahres Mittel. Es
war und iſt echt. Es rettete mein Leben.
Jch wurde und bin ein geachteter
Mann und genieße jede Woöhlkat der
Befreiung von dem verwünſchten Al
kohol. Jch verlor raſch und auf natür
liche Weiſe jedes Verlangen nach al
koholiſchen. Getränken. Ich Konnte
wieder ruhig ſchlafen und alle Be
ſchwerden, welche das Trinken hervor
gerufen hatte, verloren ſich.

In 5 Tagen hatte ich die Ge
wohnheit überwunden. Wenn ich mich
auf meine Willenskraft verlaſſen hätte,
wäre ich noch heute ein Trunkenbold,
da ein Stlave des Alkohols keine
Willenskraft beſitzt, ſolange er trinkt.
Durch einen glücklichen Zufall lernte
ich die echte Methode kennen, durch
welche Trinker mit oder ohne ihr
Wiſſen von ihrer Gewohnheit befreit
werden. Legionen Zeugniſſe mit Pho
tographien, welche ich von überallher
erhalte, bieten unwiderlegliche Beweiſe
ür die wirklichen Verdienſte meiner
Mittel. Jch ſende jedem Anfragenden
eine reichliche Anzahl ſolcher Beweiſe

Trinker mit ocd ohne Wissen befreit,
Meine Methode iſt unſchädlich und leicht durchzuführen. Man kann

ſie zu Hauſe anwenden, ohne daß irgend jemand etwas ahnt.
Jch gebe das Geheimnis in meinem Buche preis,

welches ich frei an jeden (bezw. Verwandten oder
Freund) ſende, der Alkohol in irgend einer Form im C
Uebermaß genießt. Den Trinker zu retten, iſt mein
einziges Lebenswerk. Ich freue mich über jede Rettung 9
jedes Opfer hat meine Sympathie. Meine Methodeiſt für ſtere und periodiſche Trinker. Bedenken Sie VE L
eine vollſtändige und dauernde Entwöhnung wird
zwiſchen Freitag abend und Montag abend oder zu jeder anderen Zeit in
72 Stunden herbeigeführt. Ich liefere auch eine zuverläſſige Methode, den
Trinker ohne ſein Wiſſen zu retten; es iſt die echte geheim anwendbare
Methode. Verwandten, Freunden und Arbeitgebern, die einen Trinker ſchnell
zu einem nüchternen Menſchen machen wollen, rate ich, mein Buch zu jeſen-

Es verwandelt Verzweiflung in Freude eIch ſende Jhnen mein Bad ſofort vortoſret in einfachen Umſchlag
zu. Es erzählt von meinem Leben und der wunderbaren Entdeckung und
erteilt wertvollen Rat. Mit dem Buche ſende ich Jhnen eine Anzahl Zeug
niſſe mit Namen, die meine Angaben beſtätigen. Jch habe Hunderten
Deutſchen geholfen. Jch wende mich ganz beſonders an diejenigen, die Geld
an ſolche Behandlungen oder Mittel verſchwendeten, welche keine dauernde
Wirkung erzielten. Mein Buch koſtet Sie nichts und Sie werden immer
froh ſein, mir geſchrieben zu haben. Erfolg garankiert. Korreſpondenz
ſtreng vertraulich. Erwähnen Sie, ob die Perſon willens iſt, beſreit zu
werden, oder ob Ste die Behandlung ohne ihr Wiſſen unternehmen müſſen.
Behalten Sie die Annonce, wenn Sie heute nicht ſchreiben können. Eine
10 Pfg. -Poſtkarte genügt. Adreſſe:Eaware I Mogde ea, e Morfolk Street, 71s C. London W. C-

Bruchtänger, Leidingen, Ceracehglter.
Luftkiſſen, Wärmflaſchen, Fieber u. Badethermometer, Jnhalations
gpparate für War u. Kaltinhalation, Aſthma-Apparate, Naſenduſchen, Krampfaderbinden, Trikotſchlauchbinden, Gummiſtrümpfe,
Gummiwaren, Jrrigatoren. Didets, Kloſettſtühle, reichhaltige
Auswahl Monatsbinden, Monatsgürtel. Für WVöchnerinnen:
GummiBettunterlagen, HolzwollwatkeUnterlagen, Verbandwatte,
r Sterkbeckent und ſämtliche andere Bedarfsartikel,
r Säuglingspflege: VBabywaſchbecken. Babynäpfe, Windelhoſen,

Nabelbinden, Sauger, Milchflaſchen uſw.
Kinderwagen zum Wiegen der Säuglinge, auch leihweiſe.

Gummihoſenträger und Geradehalterhoſenträger.
Fachmänniſche, ſtreng ſachgemäße Damen und Herrenbedienung

Hellwig le 8 Barfüßerſtr. 10, Tel. 2620, Gegr. 1881.
5 5 b e Des Alteſtes Spezialgeſchäft am Platze
S Verbrennungs Särge

r aus Metall und Holz, ſowie
großes Lager eichener und klieferner Pfoſtenſärge,

Metall Särge

n an un d. Scholz O. Menehun.

in Aueſicht genom
mene Zänzchen findet
r nicht z ſtatt.Der Poarſtand.

e
Evangel.

Arbeiter Verein.
Zum Beſten unſerer freiwill,

Krank Unterſtützungskaſſe findet
am GKonntag den T. März von
3 Uhr nachmittags und 8 Uhr
abends an ein

Tänzchen
im „Gtrandſchlößchen“

ſtatt. verbunden mit
Auskegeln.

er.

glieder ſowie Tanzluſtige und
Kegelfreunde herzlichſt ein.

Der Vorſtand.

Achtung! Achtung!

fhüdenecelen Aera

Merseburg.
d dem am Sonntag den

I. März von abends 7 Uhr an
im Reſtaurant

„Zur guten Quelle
ſtattfindenden

Lunhenodend-
ladet ergebenſt ein Der Vorſtand.

Die 3 größten Lumpen
werden prämtier

S.
Sonntag den 1. März d. Js.
Ausflug nach Leung.

Das für den 1 März e

großem

Hierzu laden wir unſere Mit

Gotthardtütr. 48.

Reſchskrone.
Sonntag den I. März abends 8 Uhr
Einmaliges Gaſtſpiel der berühmten

Lepden
Dir. Arthur Seidel. p

Beſte und leiſtungsfähigſte allerHerrengeſellſchaften. Wiederum ein total neues, ſenſationelle
Weltſtadtprogramm.

Neu! Seinrich Lange, der beſte ſächſiſche Chagrakterkomiker.
Neu! Am Telephon. Neueſte Verwandlungsſzene von Georg Robin.
Neu! Verſchiedene Liebeserklärungen. Hum Soloſzene v. Fr. Eberius.
Des Förſters Töchterlein. Wunderdares Lebensbild.
Neu! KoſtümDuette a. d. neueſt. Operetten v. Marcellus u. Robin,

ſowie die tollſte Burleske der Gegenwart:
Neu! Nieder mit dem Alkohol. Neu

Tränen werden gelacht.
Vorverkaufskarten a 50 Pf. ſind bei den Herren Fuchs u. Frahnert,

Zigarrengeſchäfte, ſowie in der Reichskrone zu haben.

Sahlen beweiſen
Ausländiſches Kakgo.
pulver muß per Kilo e
mit 65 Pfg. ausländi
ſche Schokolgbe mit
50 W verzollt werben

Dieſen Soll bezahlt
der Heulſche Konſument.

Bergers
Kakgo ſeine Speiſe

Schokolaben
ſins billiger. als re augeprieſenen Auslande
marker ſtehen dieſen ber in Bezug cu Nro eng
Wohlgeſchmack und Bebönnnlichkelk un mieten

geh e gBerger Roößnect
Vertreter Erst Vagemann, Halle g. S Fernruf 721

Ursllassige Besellohal

und abends s Uhr an
S TDänzchen,
Gäſte willkommen Der Vorſtan d.

Sonntag den 1. März
Vergnügen d. Geſangverein

beſtehend aus Zyegter
Geſangs Vorträgen, Zheg

und e vBall.
Beginn s Uhr. Beginn 8 Uhr.

Dazu laden freundlichſt einVotthardtſtr. 34. Tel. 458. Gotthardtſtr. 34.
Der Gaſtwirt. Der Vorſtand

Merseburger Pbenbrifu,

Daſelbſt von nachmittags 8 Uhr

Kriegsdort

ſucht für den Aufbau der Organiſation und die Leitung
des Vertriebes ihres Fabrikats im Regierungsbezirk
Merſeburg eine tatkräftige, repräſentable Perſönlichkeit
mit guten Beziehungen zu den Behörden und der Groß
induſtrie. Gewährt wird außer hohen Proviſionen für
den Anfang ein monatliches

Fixum von Mk. 400.
Bei zufriedenſtellender Tätigkeit langfriſtiger, unkündbarer
Vertrag.

Es kommen nur repräſentable chriſtliche Herren in
Betracht, die außerdem über ein Barkapital von zirka
Mk. 10000. verfügen. Offerten unter W 8081 beförd.
Annoncen Expedition Heinr. Eisker, Berlin 8W. 48.

bester Ersatz für die teuren Kulmbacher und Nurnberger Biere,
absolut rein, sehr gehaltreich, nahrhaft und wohlbekömmlich.,
Auf Verlangen überall erhältl., auch in Flaschen, Brauereiabzug.

z STeiehton Ve. w. Stadtbrauerei Merseburg, Telephon Nr. 17.



MDinter nacht
Herſchneit liegt rings die ganze Welt,
Ich hab' nichts, was mich freuet,
erlaſſen ſteht der Baum im Feld,
Der bald ſein Laub erneuet.

Der Wind nur geht bei ſtiller Nacht
Und rüttelt an dem Baume, h Von Grün und Wellenrauſchen,
Da rührt er ſeinen Wipfel ſacht
Und redet wie im Traume.

Er träumt von künft'ger Frühlingszeit,

Wo er im neuen Blütenkleid
u Gottes Lob wird rauſchen.

Freiherr v. Elchendorff.

Der blinde Paſſagier.
(Fortſetzung.)

DHankbarkeit, das der Reeder in dieſem Moment für ſeinen
Kapitän empfand. Eher ein Gefühl des Widerwillens und des
Ekels war es; ein Gefühl, mit dieſem Manne endgültig Schluß
zu machen; ihn nie wieder ſehen zu müſſen.

Faſt ſchien es, als ob der Hapitän dieſe Gedanken ſeines
Reeders errate. Er blickte
unverwandt lächelnd zu
ihm hinüber. Außer
einem kurzen „Guten
Tag“ war zwiſchen den
beiden noch kein Wort
gewechſelt worden.

„Sie ſcheinen ſich
nicht zu freuen über das

glänzende Gelingen
unſeres Unternehmens.
Wenigſtens nicht ſo, wie
ich erwartet hatte,“
meinte endlich der Ka
pitän. Van Buren
zuckte leicht zuſammen,
wie jemand, der plötzlich
aus ſeinen Gedanken
aufgeſcheucht wird. Da
bei empfand er körperlich
ein unbehagliches Ge
fühl. Das „wir“ hatte
ihm wehe getan.

„Doch! Doch! Ich
freue mich!“ verſicherte
er trotzdem haſtig. „Sie
müſſen entſchuldigen,

wenn es nicht ſo
ſcheint

Er fuhr ſich langſam
mit der Hand über Stirn
und Haupthaar.

Ein Seeroman von Oskar T. Schweriner.
war es ein gang anderes Gefühl als das der

Das albaniſche Fürſtenſchloß in der Hauptſtadt Duragzo.
An dem alken Begzirksgerichtsgebäude, der vorläufigen Reſideng des Fürſten von Albanien,
Prinzen zu Wied, iſt in aller Eile die notwendigſte Renovierung vorgenommen worden.
Auf unſerem Bilde ſehen wir links das neu renovierte Schloß und rechts das

Rathaus von Durgzzo.

achdruck verboten.

Der Kapitän nickte begütigend „Ich kann's ja ver
ſtehen. Aber jetzt ſenkimental ſein, hat keinen Sinn. Aus dem
Dreck ſind Sie nun heraus. Ellerhardt iſt abgeſchlagen.“

Der Kapitän hatte das richtige Mittel gefunden, die
Stimmung des Reeders zum Umſchlag zu bringen. Der Name
Ellerhardt wirkte auf van Buren wie das roke Tuch auf den

Kampfſtier.
„Sie haben recht,

Kapitän! Jch glaube,
ich habe Jhnen noch gar
nicht gedankt.“

Damit reichte er dem
andern ſeine Hand über
den Tiſch.

„Lloyds hat bereits
die Prämie bezahlt
Sprechen wir jetzt alſo
auch von Jhrer Be

lohnung, Kapitän
Krüger.“ Der Ka-
pitän machte eine leicht
abwehrende Bewwegung.

„Nicht doch, Mynheer.
Das iſt nicht die Haupt
ſache. Darauf kommen
wir noch zurück.“

Und dann fügte er
hinzu: „Sind Sie denn
gar nicht wißbegierig,
wie ich die Geſchichte
gemacht und wie ſie ſich
abgeſpielt hat?“

Zwiſchen den Augen
des Reeders zeigte ſich
eine tiefe Falte.

„Nein!“ ſagte er
kurz. „Die Tatſache
genügt mir. Einzel-

9



heiten habe ich in der Zeitung geleſen
zweifellos

Der Kapitän antwortete nicht gleich. Der Reeder wurde
aufmerkſam.

Oder nicht Nicht gang!“van Buren nichts Gutes
Was ſoll das heißen?“

Geh. Reg. Rat Otto Grimm
der Schatull- und Vermögensverwalter des
S Kaiſers, konnte Ende Januar ſein
25 jähriges Dienſtjubiläum feiern. Der ver

dienſtvolle Beamte hat früher, nach kurzer
Beſchäftigung im Kultusminiſterium, lange

Jahre dem Zivilkabinett angehört.

Booten.

e lande: n n der er

Einige Stunden ſpäter konnte
Wieder eine Pauſe.

Paſſagter fehltel“ „Mein Gott!“

Und die ſtimmen doch

Jnſtinktiv ahnte

Die harten Blicke des Ka
pitäns bohrten ſich
förmlich ein in die
Augen des Reeders.

„Das mit dem
Jubelgeſchrei dar
über daß keine
Menſchenleben zu
beklagen ſeien

„Soll das heißen,
Kapitän, daß

„Jawohl!“ ſagte
Krüger langſam.
„Leider ſoll es das
heißen.

Und während van
Buren ſich krampf
haft an die Lehne
ſeines Seſſels an
klammerte und ſeine
geängſtigten Blicke

Dem anderen die
Worte faſt von den
Lippen laſen, er
zählte der Kapitän:
„Jch verſtehe es bis
zur heutigen Stunde
nicht. Da Sie keine

Details hören
wollen, will ich
Jhnen auch keine
erzählen. Jedenfalls
aber waren wir

alle glücklich in denWenigſtens glaubte ich es damals er
eine leine Pauſ

„Die Naunſchaft war vollzählig zur Stelle. Aber der

reits Appell abhalen e

„Der Mann fehltel Und nun tat ich das Beſte, was
unter den Umſtänden zu tun war

„Sprechen Sie, Kapitän Krüger.“„Jch ſagte kein Wort; erwähnte des Mannes mit keiner
Silbe. Und kein Menſch ſchien an ihn zu denken. Die Leute
waren an ihre Boote geeilt. Ein jeder mochte den Paſſagier
wohl in dem Boote des anderen vermuten; wenn in der Ver
wirrung überhaupt an ihn gedacht wurde. Auch die Schiffs
papiere ſind mit ihm verbrannt.“

„Mit ihm verbrannt —-2“ wiederholte der Reeder
tonlos.

S iſt e Jch glaube beſtimmt, daß der Mann ver
brannt iſt. Denn wäre er unterwegs verunglückt, ſo hätte die
Bemannung eines der Boote es beſtimmt gemeldet.“

„Aber wie war das möglich?“
„Sehr leicht, Mynheer!“
Die Unterhaltung wurde inſtinktiv im Flüſterton geführt,

obwohl die beiden im Privatkontor des Reeders vor jeder
Ueberraſchung ſicher waren. Jetzt beugte ſich der Kapitän noch
weiter über den Tiſch.

„Sehr leicht. Kaum war der Mann an Bord, ſo ließ er
ſich vom Steward ſchon eine Flaſche Whisky geben. Noch auf
Deck entkorkte er ſie und fing ohne Glas zu trinken an. Dann
zog er ſich in ſeine Kajüte zurück; kam auch nicht zur Mahlzeit
Der Mann hat zweifellos die ganze oder einen großen Teil
der Flaſche geleert und hat in ſeiner Trunkenheit nichts vom
Alarm gehört. So dürfte er in ſeiner Kajüte erſtickt und
ſchließlich verbrannt ſein!“

„Mein Gott!“ ſtöhnte der Reeder noch einmal auf.
Gott! Das iſt der Fluch der böſen TatTom Krüger beugte ſich noch weiter hinüber, ſo daß fein

Oberkörper quer über den Tiſch lag.
„Kaltes Blut, Mynheer! Es iſt ſchade, aber ein Un

glück iſt es nicht. Kaum glaube ich, daß vorläufig außer dem
Steward überhaupt temand etwas von der Anweſenheit des
Paſſagiers ahnte.“„Aber der Steward!“

e

„Der kann doch nicht wiſſen, daß der Mann nicht gerettet
wurde!“

„Aber wenn ihm der Paſſagier einfällt. Dann braucht er
doch nur bei den Mannſchaften der verſchiedenen Boote herum

Einige ſind nach Dover gegangen, andere nach Antwerpen.Ein paar mögen nach Rotterdam zurückgekommen ſein. Aber

Die ſechs auf der Bulfanwerft in Sein für Griechenland erbauken Torpedobpote im Kieler
Hafen während der Uebernahme von Ausrüſtungsgegenſtänden.

Die griechiſche Flotte, die im Verlauf des lehten Balkankrieges mehrfach in Tätigkeit getreten war, wird jetzt, natürlich gemäß der Finatig
kraft des Landes einſtweilen in verhältnismäßig beſcheidenen Grengen, nach Und nach weiter ausgebaut. Jmmerhin ſollen im Laufe dernächſten Zeit größere Anſtrengungen gemacht werden, und man ſtrebt auch im griechiſchen Marineminiſterium ein möglichſt beſchleunigtes

Tempo an, ſeitdem die Türkei durch den Ankauf eines in England gebauten Dreadnoughts mit anfeuerndem Beiſpiel vorangegangen iſt.
Griechenlands Flotte umfaßt vorläufig 24 Fahrzeuge, nämlich den Panzerkreuger „Georgios Averhoff“ von 10118 Tonnen, drei ältere
Hüſtenpanzerſchiffe, vierzehn Torpedojäger neueren und neueſten Datums und ſechs Kanonenboote, die aber noch aus dem Beginn der
achtziger Jahre ſtammen. Dazu kommen die beiden Unterſeeboote „Delphin“ und „Lifias“ und eine Torpedobootsflottille von 15 Fahrgzeugen.
Deren Beſtand vermehrt ſich nunmehr durch ſechs neue Torpedoboote zu 125 Tonnen, die im Auftrage der Athener Regierung auf der
Stettiner Vulkanwerft erbaut und kürzlich von der griechiſchen Marinekommiſſion abgenommen worden ſind. Die Boote wurden alsbald
mit dem dazu entſandten griechiſchen Beſatzungsdetachement bemannt und blieben nach der Ausfahrt aus Stettin zunächſt zwecks Ueber
nahme von Ausrüſtungsgegenſtänden zwei Tage in Kiel, um im Anſchluß daran durch e Kaiſer Wilhelm Kanal die Reiſe nach ihrem

Beſtimmungsland anzutreten.

r Wieſo WWe d die et ſofort heelee und allen habe



Hört, hatte förmlich gefühlt, was da kam

ein Befragen der geſamten Mannſchaft iſt dadurch unmöglich
geworden.

Van Buren empfand wieder jenes Gefühl von vorhin;
wurde mächtig abgeſtoßen von der kalten, ſachlichen Art des
Kapitäns. Dennoch mußte er bewundernd den Kopf ſchütteln.

„Sie denken aber auch an alles, Kapitän Krüger
„Wenn man A geſagt hat, Mynheer
Dann ſaßen ſie ſich wieder ſtumm gegenüber. Wie die

Ruhe vor dem Sturm war es.
„Haben Lloyds Schwierigkeiten gemacht?“ fragte er ſchließ

lich; mehr um etwas zu ſagen als aus irgend einem beſtimm
ten Grunde.

„Nicht die geringſten.“
„Das dachte ich mirt“
Van Buren blickte auf ſeine Uhr.
„Die Kinder erwarten mich. Bleiben Sie mit uns zu

Diſch?“
„Herzlich gern, Mynheer. Aber ehe ich mit Jhnen

hinlibergehe, muß ich noch erſt ein Wort ſprechen
Er räuſperte ſich.
„Ein wichtiges Wort, Mynheer.“
Wieder empfand van Buren jenes unangenehme Gefühl,

als ſich Krüger von ſeinem Platze erhob und fortfuhr: „Sie
haben vorhin, Mynheer, meine Belohnung erwähnt. Jch muß
jede Belohnung ablehnen; wenigſtens in dem Sinne, in demſie gemeint war. Meine Handlungstweiſe entſprang aus ideollen

Gründen!“
Und als der erſtaunte Reeder unterbrechen wollte, ließ es

der Kapitän nicht dazu kommen.
„Einen Moment, bitte, Mynheer. Laſſen Sie mich erſtausreden. Jch wollte eben hinzufügen, daß ich dabei allerdings

weniger an Sie, Mynheer, als an Jhr Fräulein Tochter ge
dacht habe.

An Minchen„Jawohl, an Fräulein Minchen. Was ich getan habe,
habe ich für ſie getan. Nur für ſie. Jch wollte der Tochter
ihren Vater erhalten. Denn ich wußte wohl, wie die Tochter
den Vater liebt. Minchen durfte den herben Schmerz unter
keinen Umſtänden durchkoſten. Denn, Mynheer ich liebe
Minchen!“Van Buren hatte den Mann ohne Unterbrechung ange

ihm geworden, als ſeien Schuppen von

Tiefen t omdrängte mit der ganzen Kraft ſeiner Muskeln
Und als van Buren näher hingeſehen, da hatte Tom

Krüger einen Pferdefuß und einen Schweif. Da war es der
Teufel.

Unwillkürlich blickte der Reeder hinüber nach den Füßen
ves vor ihm ſtehenden Kapitäns. Indeſſen klang die Stimme,
dieſelbe Stimme von vorhin, an ſein Ohr: „Und jetzt, Mynheer,
ehe wir hinübergehen in Jhre Privatwohnung, bitte ich Sie
um die Hand Jhrer Tochter, Fräulein Minchens.“Merkwürdig, fand van Buren, wie ruhig er blieb. Merk
würdig, daß er dieſem Kerl da nicht an die Kehle ſprang und
ihn erwürgte. Alſo das war der Preis Tom Krügers! Minchen!

Und als der Alte nun ſprach, da war er erſtaunt über
den ruhigen Klang der eigenen Stimme.

„Was Sie da verlangen mein lieber Kapitän, iſt ebenſo
ehrenvoll für mich, wie unmöglich. Hendrik und Minchen ſind
einander verſprochen ſie lieben einander und werden bald
heiraten.“„Selbſt gegen den Willen ihres Vaters

Das war die Kriegserklärung.Und da hatte der Reeder auch ſeine rerlthe Ruhe wieder

So ſtark wie Tom Krüger fühlte er ſich nochgefunden.
immer.

„Aber es geſchieht ja nicht gegen, ſondern mit meinem
Willen antwortete er mit Betonung.

„Das kann ich mir wohl denken,“ entgegnete T Tom Krüger,

der noch immer vor ihm ſtand. „Aber ich hoffe, daß es von
Stund an anders ſein wird. Von Stund an beſteht die Ver

lobung gegen Wunſch und Willen des Vaters. Und da Fräu-
lein Minchen noch nicht großjährig iſt

Der Alte ſprang auf die Füße. r
„Halt! Was wagen Sie?
Doch ſchon hatte er ſich wieder beruhigt.
„Wollen wir uns nicht ſetzen. Es ſpricht ſich ruhiger!“
Sie ſetzten ſich zu beiden Seiten des Schreibktiſches.
„Kapitän Krüger, ſeien Sie vernünftig,“ hub van Buren

Und dabei war es

an. Dabei zwang er ſich, auch im Ton eine kalte Ruhe zu
bewahren. „Was Sie da verlangen, iſt ganz unmöglich. Da
Minchen Hendrik liebt, kann ich ſie nicht zwingen, Sie zu
lieben. Und Minchen zwingen, eine Ehe einzugehen, die n
nur unglücklich machen würde nein, dazu werde ich mi
meine Hand bieten! Nie und nimmer!“

Der Kapitän beugte ſich in ſeiner charakteriſtiſchen Art
über den Schreibtiſch.

„Alſo das iſt Jhr Dank, Mynheer Jakob van Burene!
„Jch bin Jhnen dankbar Verlangen Sie zum Beweiſe

deſſen, was Sie wollen; ſo es in meiner Macht liegt, ſoll es
gewährt ſein. Aber verlangen Sie nichts, was nicht in meiner

„Tue ich ja auch nicht! Ich bitte nur Heben Sie als
Minchens Vater und Hendriks Vormund die Verlobung auf.
Das können Sie ohne weiteresUnd eindringlicher fügte er noch hinzu: „Minchen iſt noch

jung. Ich liebe ſie wirklich und wahrhaftig. Ich werde ſie

Macht liegt.“

Händen tragen. Sie wird Hendrik ſchließlich vergeſſen, ſobald
ſie ſich in das Unvermeidliche gefügt. Dann wird ſie mich auch
lieben lernen, und wir werden glücklich ſein.“

Doch der Reeder ſchüttelte entſchieden den Kopf.
„Wenn Sie das Mädchen umſtimmen können, dann iſt's

gut. Jch als ihr Vater, werde es nie verſuchen.“Da ſauſte Tom KHrügers geballte Fauſt auf den Schreib
tiſch nieder, daß alle Gegenſtände auf ihm zitterten. Und ſein
Geſicht war verzerrt.

„Und Sie werden ſie umſtimmen!“
Van Buren erhob ſich.
„Kapitän Tom Krüger, wenn Sie keinen anderen Von

finden können, dann verlaſſen Sie dieſes Zimmer.
Krüger lieb ruhig in ſeinem Seſſel.„Verzeihen Sie, Mynheer, ich habe mich ehe es ſoll

nicht wieder geſchehen Jch werde Jhrem Wunſche auch bald

nachkommen, aber vorher wird es doch gut ſein, wenn Sie
genau wiſſen, was ich zu tun beabſichtige ſobald ich dieſes
Zimmer verlaſſen habe.„Das kann mir ganz gleichgültig ſein,“
Buren ſchroff.

„Das kann Jhnen durchaus nicht aleichgültig ſein, Myn
heer. Hören Sie lieber zu.„Dann machen Sie's an briinmnte van Vuren, in wel

erwiderte van

S hne 9 chts,nichts liegt. Ich weiß, daß ich Jhre Lochter ohne Jhre v

nie werde erringen können. Bekomme ich nicht alſo klipp und
klar Jhre Verſicherung, daß Sie meinen Wünſchen gemäß dieVerlobung der jungen Leute aufheben und Jhren ganzen Ein
fluß zu meinen Gunſten geltend machen werden, ſo gehe ichdirekt von hier zur Polizet, um Sie als Brandſtifter und

Mörder anzuzeigen.
Van Buren lachte hart auf.
„Das werden Sie ſchön bleiben laſſen, meinte er. „Es

wen mir zwar den Kopf koſten, aber Jhnen, weiß Gott, nicht
minder.“„Voch nicht gans, wie Sie meinen,“ erwiderte Tom Krüger,
und ſeine Augen leuchteten kalt wie Stahl. Doch nicht ganz,
wie Sie meinen. Ich mache das noch anders Erſt bringe ich
mich in Sicherheit, dann zeige ich Sie an.

Ganz ſtill wars im Zimmer. Die beiden Männer blickten
ſich in die Augen wie Menſchen, die ihre beiderſeitige Kraft zu
ehe ſuchen.

Sie ſind ein Schuft! Sie ſind ein Schuft ziſchte van
Buren leiſe dem anderen ins Geſicht.

Der Kapitän zuckte gleichmäßig mit den Schultern
„Jch kämpfe um mein Lebensglück. Die Mittel die

ſind mir gleichgültig
„Um Jhr Lebensglück?“ meinte van Buren bitter „Was

glauben Sie, wird dann paſſieren, wenn Sie wirklich ſo vorgehen, wie Sie gedroht?“
Man wird Sie arretieren, Mynheer, und Ihnen den Pro

zzeß machen.“
„Und was glauben Sie, werde ich tun, Kapitän Krüger?“
Wahrſcheinlich werden Sie ſich erſchießen, Mynheer.“
Van Buren nickte langſam mit dem Kopfe.
„Und glauben Sie, daß Minchen das überleben wird?“Der Kapitän beugte ſich wieder über den Tiſch.
„Nein,“ meinte er, „das wird ſie nicht überleben.“

Fortſetzung folgt.
e



Leute, die etwas von der Sache verſtanden, hatten ſeinModell beſichtigt, es mit Ueberzeugung gelobt und ihm zuletzt

doch abgeraten, ſich mit der Erfindung weiter zu beſchäftigen.
Denn die beſten Modelle hielten oft nicht, was ſie verſprächen.
Entſcheidend ſei die Ausführung, die Probe aufs Exempel,
und die würde ein großes Stück Geld koſten. Er könne ſich ja
nach einem Kapitaliſten umſehen, würde aber wohl ſchwerlich
einen finden und nachher bedauern, ſoviel ſchöne Zeit unnütz
vertan zu haben.

Ziemlich genau ſo war es auch gekommen. Er fand nie
mand, der ihm das benötigte Geld vorſtreckte, mußte an dastägliche Brot denken und ſeine Erfindung ruhen laſſen. Durch
die Mißerfolge, die andere mit den von ihnen erfundenen Flug
apparaten hatten, ſank das Vertrauen zur Zukunft des Men

ſchenfluges auch noch immer tiefer
Aber dann hörte man auf einmal von erſtaunlichen Er

folgen. Und bald mußten auch die Zweifler zugeben, daß die
Eroberung der Luft gelungen ſei. Man ſah die Fahrzeuge ja
hoch oben ſchweben, gehorſam dem Willen ihrer Lenker. Mochte
auch die Vollkommenheit noch fehlen, die Erfindung war ge
macht. Der menſchliche Geiſt konnte ſich eines neuen, gewalti
gen Fortſchritts rühmen, eine Jahrtauſende alte Sehnſucht
hatte ihre Erfüllung gefunden.

Karl Grote ging umher wie in Betäubung. Ohne ihn
war das ſo geworden, anderen war der Ruhm zugefallen, den
er errungen hätte, wenn ihm jemand geholfen, mit Geld geholfen. Nun hatte er nichts mehr zu hoffen.

Stundenlang ſaß er wieder bei ſeinem Modell, brütete
vor ſich hin, änderte, verbeſſerte. Dann ließ er es während

re wieder ganz unbeachtet ja der Anblick war ihm
verhaAber über dieſe wechſelnden Stimmungen ſiegte ſchließlich

das Verlangen, doch auch mitzutun, ſich denen zu nähern, die
die großen Erfolge gehabt hatten, zu beobachten, was ſie beſſer
verſtanden. Als Gleichberechtigten würden ſie ihn nicht aner
kennen, aber einen Gehilfen würden ſie vielleicht gebrauchen
können er mußte ihnen ſeine Dienſte anbieten.

Die Gelee A
Durch Zufa erfuhr e, daßerkrankt ſei und daß ein Erſatzmann Jene werde.

Er meldete ſich ſofort perſönlichDer berühmte Flugkünſtler richtete ahlterche Fragen an
ihn und war erſichtlich angenehm berührt, daß der Bewerber
Fachkenntniſſe beſaß, dabei unterließ es Grote abſichtlich, ſeine
Erfindung zu erwähnen, um kein Mißtrauen zu erwecken.

„Jch habe den neuen Apparat, den ich mitgebracht haäbe,
wiederholt probiert,“ erzählte ihm der Aviatiker, „habe mich
aber immer gleich wieder zur Landung entſchließen müſſen.
Er iſt nicht in Ordnung. Möglicherweiſe hat er auf der Reiſe
eine Beſchädigung erlitten, möglicherweiſe liegt aber auch ein
Konſtruktionsfehler vor. Mein Mechaniker wollte die Ma
ſchine daraufhin gründlich unterſuchen, iſt nun aber durch ſeine
Erkrankung daran gehindert worden. Ich ſelbſt habe m
nichts ermitteln können. Für den Fall, daß es mir doch nochgelingt, muß ich einen küchtigen, inke igenten Mechaniker zur

Sie ſind frei? Dann laſſen Sie uns ſofort anHand haben.
die Arbeit gehen! Jch, möchte doch gern an den morgigen Kon
kurrenzen teilnehmen.“Als Grote vor dem Aeroplan ſtand, zitterte er vor innerer
Erregung, und er hatte Mühe, ſich zu beherrſchen.

Der Apparat glich ſeinem Modell, als wäre er danach ge
baut, nur die Tragflächen waren ein wenig anders angeordnet.

Der Aviatiker ging mit ihm alle Teile durch, erklärend
und zugleich unterſuchend, hierauf ſetzte er die Maſchine in
Bewegung.Groke verwandte keinen Blick davon, und je mehr er ſah
und nachdachte, um ſo mehr wurde es ihm zur Gewißheit, daß
die Konſtruktion mangelhaft ſei. Der Motor war unzweck
mäßig eingebaut und verlegte den Schwerpnnt an die un
richtige Stelle.Wie hatte er bei ſeinem Werk gegrübelt, wie lange experi

mentiert, Um gerade für dieſe Frage eine glückliche Löſung zu
finden. Endlich hatte er es erreicht. Aber gab er nicht ein
wertvolles Geheimnis preis, wenn er dieſe Löſung hier be
nützte? Und für wen? Für einen, deſſen Platz ihm doch

eigentlich zukam, der dern neuen Ruhm ernten würde.

wurde kleiner und undentlicher.
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Das faſt feindſelige Gefühl, das ſich da einſtellte, wurde
aber von dem Wunſche zurückgedrängt, einmal mit der Tat zu
beweiſen, was er wußte und konnte.

„Jch glaube den Fehler zu kennen,“ ſagte er zögernd.
„Er wird ſich auch beſeitigen laſſen, nur iſt es eine ſchwere Ar
i und ich werde wahrſcheinlich die Nacht zu Hilfe ne
mu en.„Wir ſind doch zweil“

Grote ſchüttelte Den Kopf. „Sie können mir nicht viel
helfen,“ erwiderte er. „Und wenn Sie morgen ſtarten wollen,
müſſen Sie auch friſch ſein.“

Keinem anderen würde der Aviatiker ſeine Flugmaſchine
anvertraut haben, bei dieſem Manne tat er es unbedenklich.
Das war einer von denen, die wenig Worte machten, die aber
nichts anfingen, wenn ſie nicht wußten ſie brächten es zu einem
guten Ende.Und Grote begann unverzüglich. Die Stunden vergingen,

er merkte es kaum, er ſpürte im Eifer der Beſchäftigung weder
Hunger noch Durſt.Am Abend ſprach der Aviatiker noch einmal vor. Als er
ſah, in welchem Umfange Grote den Apparat zerlegt hatte,
zeigte er doch einige Beſorgnis.

„Wie wollen Sie das ſchaffen? fragte er.
Bis morgen früh iſt alles fertig!“ war die zuverſichtliche

Antwort.
Und es war fertig.
Grote zog die Schrauben ein letztes Mal an, da erſchien

zeitiger, als er ihn erwartet hatte, auch der Flugmeiſter ſchon
wieder. Er hatte ſich doch nur eine kurze Ruhe gegönnt.

Zu den Erklärungen über die Veränderungen, die der
Apparat erfahren, nickte er zuſtimmend. „Das leuchtet einem
ſofort ein,“ ſagte er. „Man kann es ſich bald gar nicht mehranders denken. Aber ein abſchließendes Urteil erlangt man erſt
in der Luft beim Fliegen. Wir wollen's gleich mal probieren!“

Der Aeroplan wurde aus dem Schuppen ins Freie ge
bracht, der Aviatiker beſtieg ſeinen Sitz, ein Hebeldrück, und
nach einem ſprunghaften Anlauf erhob ſich die n
vom Er e m flog un in Rich

h er af mNach ne tage Runde, in der Geſchicklichkeits
und Geſchwindigkeitsmanöver miteinander abwechſelten, er
folgte die Landung; auch ſie vollzog ſich ruhig und gefahrlos.
Der Flieger drückte Grote herzlich die Hand. Sie haben
ja eine ganz neue Maſchine daraus gemacht!“ erklärte er

Man kommt ſich faſt überflüſſig vor, ſo„Und was für eine!
Jch bin Jhnen zu großem Danke verwunderbar arbeitet ſie.

pflichtet.“Grote lächelte zerſtreut. Und jetzt erſt fiel es dem Aviatiker

auf, wie übernächtig und abgeſpannk ſein Gehilfe ausſah.
„Sie ſollten ſich nun auch ausruhen,“ meinte er. „Sie

haben es redlich verdient.„Jch bin nicht müde,“ entgegnete Grote und en Auge
hing mit ſeltſam verlangendem Ausdruck an der Flugmaſchine.
„Wenn Sie mir aber erlauben möchten, den Apparat äuch ein
mal zu ſteuernHerzlich gern. Aber wie Sie mir ſagten, ſind Sie noch
nie im Aeroplan gefahren. Und das will gelernt ſein, Herr
Grote! Auch die beſten Konſtrukteure müſſen es lernen. Jch
möchte nicht, daß Sie Schaden nähmen!“

„Wenn es nur das iſt!“ erwiderte Grote gleichmütig.
„Sie brauchen ſich nicht um mich zu e Und alsfürchte er weitere Einwendungen, ſtieg er raſ auf den Aero

plan.Der Mokor knatterte, die Maſchine glitt in ſchräger Bahn

aufwärts.Ein Glücksempfinden, wie er es noch nie vorher gekannt,
ergriff von ihm Beſitz die Unzufriedenheit und Verbikterung,
die ſeit Jahren niedergedrückt, waren wie weggeweht immer e
freier und leichter wurde ihm.Und höher ſlog er und ſchneller Und was unter n war

So war er oft im Traume geflogen, bis nan S den
Wolken.Der Apparat folgte gehorſam der leifeſten Weiſung ſeines
Lenkers Dazu hatte er ihn nen das war doch ſein
Triumph!

e



In den Rarten ſteht's geſchrieben Vach dem Gemälde von F. Martin. Photographie im Verlage von A. Schuſter in Berlin.)



t

Unten ſtand der Aviatiker. Er freute ſich des ſchönen
Fluges, aber in der Freude miſchte ſich ein Gefühl der Unruhe,
der Sorge.

Durch Zurufe und Winke ſuchte er Grote abzuhalten, ſich
noch höher zu wagen. Der ſchien die Rufe nicht zu hören, die
Zeichen nicht zu verſtehen. Wie mit den ſehnigen Schwingen
eines Adlers durchſchnitt der Aeroplan die Lüfte.

Doch nun ſenkte er ſich.
Er befand ſich nur noch in mäßiger Höhe, da war es dem

Aviatiker, als ſetze das Geräuſch des Motors zeitweilig aus.
Und dann ein reren des Apparates. Er legte ſich auf

die Seite.Und u einmal ein jäher Abſturz.

Wodurch das Unglück entſtanden war, das wußten nachherauch die Sachverſtändigen nicht beſtimmt anzugeben. Die einen

meinten, der Motor ſei zu früh abgeſtellt worden, die anderen
eine der Tragflächen habe ſich gelockert und verſchoben

Der, von dem man es hätte erfahren können, war be
wußtlos und ſchwer verletzt unter der Maſchine hervorgezogen
worden, die ſelbſt nur geringe Beſchädigungen aufwies. Und
er wurde auch im Krankenhauſe, wohin man ihn transportierte,
nicht wieder vernehmungsfähig.

Aber als er am Abend ſtarb, ſchien ihm das Bewußtſein
wiederzukehren. Er murmelte einige Worte und ein heller
Schimmer ſtillen inneren Stoges breitete ſich über ſein er
blaſſendes Antlitz

e

Der Bunſtreiter.

Fortſetzung e
Auf dem weiß gedeckten Tiſch vor dem Diwan ein kaltes,

gebratenes Huhn, Sardinen, Käſe, Butter, Gurken, einige
Flaſchen Wein, dazu hübſche Teller und Gläſer. Elsner ſah
verwundert auf den für zwei Perſonen hergerichteten Tiſch.
Eugene ſagte beſcheiden: „Jch hatte darauf gerechnet, daß Sie
meine Bitte, mitzukommen, nicht abſchlagen würden, da habeich dieſe Kleinigkeiten vorher beſorgen laſſen. Nun ſetzen Sie
ſich und eſſen Sie mit mir. Helfen Sie mir, den heutigen Tag
feiern, es iſt mein Gebürtstag. Jch wollte nicht allein ſein;
der Tag erinnert mich daran, wie ihn meine Mutter, als ich
noch ganz klein war, mit mir feierte. Ohne meine deutſche
Heimat zu kennen, erwacht an dieſem Tage die Sehnſucht da
nach das Gefühl des Einſamſeins iſt dann ſtärker Elsner
drückte ihm die Hand. Ich gratuliere Jhnen. Sie ſollen Er
folg haben in allem. Das wünſche ich Jhnen von Herzen
Er war bewegt: dieſer iw der Welt herumgeſtoßene Junge, der
kaum eine Heimat beſaß, hatte ſich ein ſo deutſches Gemüt be
wahrt. Faſt ſchämte ſich Elsner, wenn er daran dachte, wie froher ſelbſt geweſen war, als er endlich aus Deutſchland, aus Ber

lin hatte fort können. Wie oft u im ſtillen e Land, in dem
t

hatte verlaen Mſen?
bei den Worten des andern, fühlte er faſt wie dieſer. Auch er
war ja einſam.Elsner wandte ſich ab und trat, ehe er Eugenes Einladung
folgte, an den Schreibtiſch, auf dein eine große Photographie
ſtand. Der Rahmen war mit ein paar friſchen Blumen ge
ſchmückt. Mehr, um ſeine Stimmung nicht zu zeigen, als aus
Neugierde, beugte er ſich vor und betrachtete das Bild. Es
ſtellte eine Frau in jungen Jahren dar, ein ſchöner Kopf. Un
ſchwer war die Aehnlichkeit mit Eugene zu erkennen. Alſo die
Mutter. Eugene war. zu ihm getreten: „Meine Mutter ich
habe ſie ſehr geliebt. An ihrem und meinem Geburtstag muß
ſie immer ein paar Blumen haben, das ſind meine Gedenktage.“
Wieder ſprach er davon: „Dann kommt das Gefühl der Heimat-
loſigkeit daß ich niemand in der Welt habe, über mich. Obwohl
ich ganz jung von Deutſchland fortgekommen bin, auch damals,
als ich in Hamburg war, mich fremd gefühlt habe, immer zieht
es mich dorthin. Das deutſche Blut läßt ſich nicht verleugnen.“

Während Eugene ſprach, ſuchte er auf dem Schreibtiſch her
um, öffnete ein Käſtchen und nahm daraus einige Gegenſtände:
ein Medaillon und eine goldene Kette. Dazwiſchen lagen einige
verwelkte Blumen „Erinnerungen an meine Mutter. Außer
dem Bilde die einzigen Andenken, die mir geblieben ſind.“
Elsner ſuchte der wehmütigen Stimmung ein Ende zu machen.
„Nun laſſen Sie uns ein Glas Wein auf Jhr Wohl trinken!“
Eugene trat zum Tiſch und ſchenkte Wein in die Gläſer

Nach einer halben Stunde brach Elsner auf. Ein Stück
Weges gingen ſie zuſammen, dann war Elsner allein. Aber
die Stimmung verließ ihn nicht, auch als er in ſeiner Wohnung
angelangt war. Mit beſonderer Zärtlichkeit hatte er den ihn
freudig begrüßenden Hund aufgenommen und trug ihn im
Zimmer umher. Als ob er Schutz bei dem Tier ſuchen wollte,
hob er wieder und wieder den Kopf Fus in die Höhe ſah
ihm in die Augen. „Du allein biſt mir geblieben! Du biſt
mein Freund! Bilder ſtiegen vor ihm gauf: war er nicht doch
glücklicher als jener, durfte er ſich mit ihm vergleichen, war nicht
die Hoffnung in ihm erwacht, daß er geliebt wurde? Noch oft
hatte er Sonja geſehen, mehrere Male in der Woche war ſie

Roman von Hans Becker.

Jetzt hier in den len Zimmer e

ſelbſt ſchon, im grauen Reitkleid.

(Rachdruck verboten).
im Zirkus geweſen. er ſtets war ſie ſo lange geblieben, bis

ſein Auftritt vorüber war.
Einmal hatte Sonja auch den Stall beſucht, ſich die Pferde

zeigen laſſen. Aber da war ſie in Begleitung ihres Verlobten
geweſen, eines Ruſſen, wie er gehört hatte. „Unglaublich viel
Geld ſoll er haben,“ erzählte der Jockeyreiter, „da weit dräußen
die großen Eiſengießereien gehören ihm. Jch habe mal mit
ihm gekneipt, er hatte mich, die Julia Bedini, die Schulreiterin,
die vor Jhnen hier war, und noch ein paar andere eingeladen.
Na, ich ſage Jhnen, das Geld flog nur ſo. Dem Zigeunerchor
in Strelna, den er ins Kabinett gerufen, warf er Hundert-rubelſcheine hin. Einige Flaſchen Sekt hatte er in eine Schüſſel
gegoſſen, damit ſich die Bedini, als wir Auſtern gegeſſen, die
Finger reinigen ſollte. Mir tat das Herz weh um das ſchöneGeld. Die Sedint ſoll er mit Schmuckſachen überſchüttet haben.

Warum ſie dann plötzlich von hier fortgegangen iſt, weiß ich
nicht. Erzählt wurde viel: ſie ſoll ihn geohrfeigt haben oder
ſonſt ein Skandal ſoll vorgekommen ſein. Kurz, ſie war eines
ſchönen Tages verſchwunden und iſt dann in Paris aufgetaucht.
Der Direktor kennt die Geſchichte, doch der ſpricht nicht davon,

Wie e er en denten nen daß ſie eneet
gekommen war. Vielleicht, wenn er noch wäre, was er früher
geweſen, hätte ſeine Hoffnung nicht zu ſchwinden brauchen.
Aber jetzt Warum hatte er überhaupt dieſe Klatſchgeſchichten
mit angehört?

„Es war am nächſten Abend. Sonja Preßburg war nicht
im Zirkus geweſen. Elsner wollte, als ſein Auftritt beendet,
nach Hauſe gehen. Da fiel ihm ein, daß Eugene ihm vorher
zugerufen, er möchte mit ihm ſprechen er hätte ihm etwas zu
ſagen. So war er doch geblieben und in den Stall herunterge
gangen. Er ſah ſich ſuchend nach Eugene um. Da hinten brachte
man eben das Pferd der Falkenberg. Da war er natürlich mit
dabei, die Mary hatte die nächſte Nummer. Da kam ſie auch

Sie ſah wunderſchön aus,an der Bruſt hatte ſie weiße Nelken befeſtigt, ihre Veblings
blumen dafür ſorgte Eugene jeden Abend. Nun hob er
ſie aufs Pferd. Sie lachten miteinander. Eine leiſe Wehmut
überſchlich Elsner: das Mädchen hatte ihn geliebt. Vielleicht
hätte er mit Mary glücklich ſein können. Faſt wie Gewißheit
erſchien ihm das jetzt. Er hatte es leichtſinnig verſcherzt, ſie
einem Phantom geopfert. Aber trug er die Schuld war er
denn Herr über ſein Tun und Handeln? „Fatum“ ſprach er
leiſe vor ſich hin.Aus der Manege kam die Drahtſeilkünſtlerin, ihre Munmer

war beendet. Als Elsner ſich umblickte, ſah er Mary Falken
berg, die ihm jetzt ganz nahe hielt. Jhte Blicke trafen ſich, er
glaubte in den ihren zu leſen, daß anch ſie an ihn gedacht, denn
ſie beachtete Eugene, der neben dem Pferde ging, jetzt kaum.
Ein paar liebe Worte wollte er ihr ſagen. Jm ſelben Augen
blick hob ſie den Kopf, ein ſchmerzlicher Zug ging über ihr Ge
ſicht, wie es ihm ſchien. Ohne noch einmal zu ihm hinzuſehen,
war ſie ſchon hinter dem Vorhang verſchwunden. Er hörte den
Applaus, der ſie in der Manege empfing, dann wandte er ſich
zu Eugene um. Der ſtand und horchte in den Zirkus hinaus,
über dem Arm hatte er den roten Reitfrack der Falkenberg,
den ſie für ihren zweiten Auftritt überzog. Als Elsner Eugenes
Schulter berührte, fuhr dieſer erſchreckt herum. „Miſter Ro
r verzeihen Sie, ich war ſo Elsner winkte n



mit der Hand: er kannte das, wenn die Falkenberg ritt, a
der Junge für nichts anderes Auge und Ohr. Aber er ſagte
doch: „Sie wollten mich ſprechen. „Ja, Miſter Roberts!“
Eugene hatte ſich ſchon wieder halb abgekehrt und ſpähte durch
die Gardine. „Jch muß Jhnen etwas ſagen, ich komme
Er beſann ſich. „Aber Sie ſind ſchon angekleidet, Sie wollen
fort, und ich muß Miß Mary erſt nach Hauſe begleiten. Darf
ich ſpäter zu Jhnen kommen?“ „Gut, ich werde Sie erwarten!“

Elsner wollte gehen. Etwas hielt ihn noch die Erinne
rung daran, wie die Falkenberg den Kopf gehoben, von ihm
weggeſehen. Vielleicht war es auch nur eine Täuſchung ge
weſen. Er wollte doch abwarten, bis ſie zurückkäme, um dann
mit ihr zu ſprechen. Er mußte das, was wie Schuldgefühl auf
ihm lag, abwälzen, ſich von dem Druck befreien. Als ſie heraus
kam, trat er zurück. Jetzt konnte er nicht mit ihr ſprechen, das
ging wie im Fluge. Sie ließ ſich eilends aus dem Sattel glei
ten, das zweite Pferd ſtand ſchon bereit. Schnell hatte ſie den
roten Frack übergezogen. Jetzt ſaß ſie wieder im Sattel, die
bekannte Fanfare ertönte, die Gardine flog zurück, mit lautem

Jagdruf ſprengte ſie in die Manege. Alles ſo wie früher, wie
damals, als er noch ſelbſt ihr zur Seite geſtanden, ihr behilf
lich geweſen war jetzt tat das ein anderer. War es Neid,
der in ihm aufſtieg? Er hatte es doch ſo gewollt, was ging in
ihm vor? Wieder wollte er gehen. Der ausbrechende Applaus
hielt ihn noch zurück, von neuem ſuchten ſeine Augen Eugene.
Der ſtand ſchon wieder an der frühern Stelle, hielt die Gardine
mit der linken Hand umkrampft und ſtarrte hindurch

Als Elsner zu Eugene trat, ſah er, wie heiße Röte in deſſen
Geſicht ſtand, wie ſeine Augen angſtvoll flimmerten: „Sie iſt
heute verrückt, ſie reitet wie toll, beinahe wäre der Gaul ge
ſtürzt.“ Den Kopf hatte er ſchon wieder in der Spalte des
Vorhangs und beobachtete geſpannt, was drinnen vorging.
Der Galopp, den die Muſik bisher geſpielt hatte, hörte auf.
Jetzt ließ ſie das Pferd ſteigen, auf den Hinterbeinen durch die
Bahn gehen. In raſendem Tempo ſetzte die Muſik wieder ein.
Jetzt wirbelte ſie das Pferd herum, zwiſchendurch Hürde auf
Hürde überſpringend. Und jetzt: ein hundertſtimmiger Schrei,
ein Aufkreiſchen des Publikums. Eugene war vorgeſtürzt,

Worte über den Unfall ſprach, der woh i
würde, hatte Eugene ſeine Laſt in rderobe getragen.
Elsner hatte ein paar Pferdedecken im Vorbeigehen von den
Wänden des Stalles geriſſen und breitete dieſe am Erdboden
des kleinen Raumes aus. Vorſichtig ließ Eugene den Körper
darauf gleiten. Auf den Knieen liegend, ſah er angſtvoll zu
dem Arzt, der, über die Lebloſe gebeugt, nach ihrem Herzſchlag
fühlte. „Tot.“ Schon nach wenigen Minuten hatte der Arzt
feſtgeſtellt: „Bruch des Rückgrats.“ Ein Schrei Eugenes, dem
tiefe Stille folgte. Er hatte ſich über die Leiche geworfen, nur

leiſes Schluchzen wurde hörbar dNach dem Schneefall der letzten Tage hatte ein ſtrenger
Froſt eingeſetzt. Das Thermometer zeigte nicht weniger als
22 Grad Kälke. Wie unter einem großen, weißen Leichentuch
lagen die Gräber des Friedhofs, nur eine offene Grube, an der
Arbeiter beſchäftigt waren, Erde und Schnee herauszuwerfen,
hob ſich dunkel aus ihrer Umgebung hervor. Auch der Weg von
der Kirchhofspforte bis zu dieſer Grube und vorüber an der
kleinen Kapelle des Friedhofs war geſäubert. Einer langen

Schlange gleich wand er ſich zwiſchen den weißen Hügeln und
den unter ihrer Laſt wie gebeugt daſtehenden Kreuzen hindurch.
Faſt wirkte das ſtörend auf das gleichmäßig weiße Bild der
Ruhe rings umher. Es erinnerte daran, daß der ſtille Ort nun
bald von Menſchen belebt ſein würde, die der Toten die letzte
Ehre erweiſen wollten; leidtragende Menſchen, denen der Tod
das Herz tief bewegte. Gleichgültige Menſchen, die nur eine

Pflicht erfüllten, wieder andere, die die Neugierde herführte,
die dabei ſein mußten, wenn das ſchöne Mädchen, die Zirkus-

reiterin, in die Erde geſenkt wurde, die ſpäter im warmen
Zimmer davon erzählen konnten, wie alles geweſen war, welche
Unzahl Kränze und Blumen auf den Sarg gelegt worden waren.

Noch ſtand der geöffnete Sarg in der kalten Kapelle
Einen Strauß weißer Nelken in den Händen ließ die darin
Ruhende den Gedanken an eine Tote nicht aufkommen, wie

eruhig
e Folgen bleiben

er ſoll ſein Urteil abgeben.“

d

eine friedlich Schlummernde erſchien ſie. Der junge Mann,
der, einem ſtillen Wächter gleich, neben dem Sarg ſtand und
in das Geſicht der Toten blickte, fühlte die ſchneidende Kälte in
dem Raum nicht. Schon ſeit langer Zeit ſtand er hier, unbe
weglich, auch jetzt die Augen nicht erhebend, als ein Knarren
der Tür verriet, daß jemand eintrat. Einen Augenblick blieb
der Hinzugekommene an der Tür ſtehen, dann trat er geräuſch
los zu dem an dem Sarge Stehenden. „Eugene“ flüſternd
ſprach er den Namen aus, als fürchte er durch ein lauter ge
ſprochenes Wort die Schlummernde zu ſtören. Als jener auf
ſah, ergriff er ſeine Hand und behielt ſie in der ſeinen. „Eugene

wir hatten doch abgemacht, daß wir zuſammen herausfahren
wollten. Sie hatten verſprochen, mich zu erwarten. Jch war
bei Jhnen und hörte, daß Sie ſchon fort ſeien. Wie kalt Jhre
Hand iſt, Sie werden krank werden. Gewiß haben Sie wieder
nichts gegeſſen. Eugene, raffen Sie ſich auf, es iſt doch nichts
zu ändern, Schickſal!“

Elsner fühlte, daß ſeine Worte nichts bedeuteten. Er ver
ſuchte Eugene von dem Sarg fortzuziehen: wenigſtens bewegen
ſollte er ſich, er mußte hier zu Eis erſtarren. „Kommen Sie,
Eugene, ſehen wir nach dem Grab, ob alles recht gemacht wird,
auf die ruſſiſchen Arbeiter kann man ſich ſo wenig verlaſſen.
Wir müſſen doch ſorgen, daß unſere liebe Tote gut gebettet
wird.“ Nur um zu ſprechen, redete Elsner noch weiter. „Man
kommt, treten Sie zurück, wozu den Fremden, Neugierigen ſich

ausſetzen!“ t eMan hörte jetzt Schritte auf dem hartgefrorenen Boden,
Scharren von Füßen auf den Stufen, die zur Kapelle führten.

Da ſchreckte Eugene auf. Wie erſtaunt ſah er ſich in dem Raum
um, als wollte er ſich dagegen auflehnen, daß man hier ein
drang, zu der Toten, die ihm gehörte, nur ihm. Eine große
Anzahl Menſchen war gekommen: ſämtliche Mitglieder des
Zirkus, an ihrer Spitze Direktor Pawlowsky, Angehörige der
deutſchen Kolonie, die der Schwägerin ihres Theaterdirektors
die letzte Ehre erweiſen wollten, alle mit Kränzen und Blumen.
In koſtbarem Zobelpelz, den warm gefütterten Zylinder in der
Hand, Kommerzienrat Preßburg mit von der Kälte gerötetem
Geſicht. Er ſchob ſich energiſch vor, um als erſter den großen
Krang mit der ſchwarz weißroten Schleife am Sarg niederzu
legen, dann erſt gab er den übrigen Raum. Aber auch Neugie
rige waren eingetreten, ſahen auf die Tote, blickten ſich in der
Kapelle um und betrachteken den kleinen Altar. Der Raum

chr
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ihr jetzt i i
Sarges zu legen. Sie ſank in Ab und zudrang Schluchzen aus ihrer Bruſt. Als ſie ſich erhob und über
die Tote beugte, liefen die Tränen an ihrer Wange herab.
Einige der Fremden hatten ſich zugeraunt: „Etwas theatraliſch.“
Die Mitglieder des Zirkus hielten die Köpfe geſenkt und waren
tief bewegt. Jhnen allen ſtand wohl vor Augen, daß der Beruf,
den ſie ausübten, ſie jede Stunde hierher bringen konnte, daß
jeder von ihnen, der heute noch geſund und friſch hier ſtand,
morgen der armen Mary gleichen könnte. Sie hatten die ſchöne,
immer freundliche Kollegin alle lieb gehabt, ihre Trauer war
eine aufrichtige.

Preßburg hatte ſich in eine Ecke zurückgezogen, weinende
Frauen konnke ſein weiches Herz nicht vertragen. Da wurde
er von Wehmut erfaßt. Er fuhr ſich über die Augen, konnte
jedoch nicht verhindern, daß eine Träne ſich herausſtahl und
langſam auf den Kragen ſeines Pelzes fiel n
FJnzwiſchen man wartete auf den Paſtor hatte Geor
Eden unverwandt die Tote angeſehen. Einigemal hatte er ſi

zu Dora wenden, ihr etwas ſagen wollen, auch nach Bela, der
etwas abſeits neben Elsner ſtand, herübergeſehen und ihm
Zeichen gemacht, die Bela jedoch nicht bemerkte. Als Dora ſich
jetzt aufrichtete, die Schweſter nochmals küßte und mit ver

ſchlungenen Händen vor dem Sarg ſtand, ſprach Eden ſchnell,
während er ihr den von den Schultern geglittenen Mantel
ordnete, einige Worte zu ihr. Seine Frau fuhr zurück, ſah ihn

verwirrt an und ließ ihre Augen über die Tote gleiten. Eden
hatte ſich inzwiſchen wieder Bela zugewandt, auf ſeine wieder
holten Winke war dieſer herangetreken. Auch ihm raunte er
jetzt etwas zu, aber nicht mehr ſo leiſe, wie er zu Dora ge
ſprochen. Er ſchien ſtark erregt. Einzelne Worte drangen zu
den Umſtehenden. „Sie kann nicht tot ſein, es iſt eine Täu
ſchung. Bitten Sie doch Herrn Kommerzienrat Preßburg her,

Fortſetzung folgt.
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Interessantes aus aller Welt

Das Hirſchgeweih in der Kirche

auf und ein rie
ſiger Hirſch flüch
tete bis vor den
Altar, wo er ſich
ruhig einfangen
ließ. Ein Rudel
Wölfe hatte ihn
bis hierher ver
folgt. Das Tier
zeigte vor den
Menſchen nicht
die geringſte

Scheu. Es lebte
noch viele Jahre
zahm im Stadt
park und als es

einging, be
feſtigte man ſein
Geweih an der
Stelle, wo es
gefangen worden
war. Noch heute
hängt es an
dieſem Platze
und bildet eine

Hauptſehens
würdigkeit der
Stadt. EinRieſen-
abſperrhahn.
Für die Kraft

werke der
Leitzachtalſperre
bei München

haben acht Ab
ſperrſchieber von
geradezu rieſigen

Dimenſionen
Verwendung ge
funden. DieſeEinen eigenartigen Schmud hat die Pfar rkirche Schieber dienen

uweiſen. Dort zur Abſperrung
chgeweih ange der großen Rohr
dtnis hat. Vor leitungen. Jhr

zu Landsberg an der Warthe auf
ſelbſt iſt neben dem Altar ein rieſiges Hir
bracht, mit dem es eine e

tenca. 300 Jahre
igenartige Bewant

ba ter Ge ebeträgt 900006
Kilogramm, zu
ihrer Herſtellung
waren 20 Wag

gons Rohmaterialien erforderlich. Die Oeffnung eines
ſolchen Schiebers iſt geräumig genug, um einen pferde
beſpannten Wagen hindurchführen zu können. Zu unſerer
Aufnahme haben nicht weniger als 24 junge Leute als
Statiſten gedient, die alle deutlich zu ſehen ſind.

Ein Rieſen Waſſerabſperrhahn.

Luſtige Ecke

Jn Gedanken.
„Vier Wochen, Herr

Profeſſor, treibe ich
jetzt Sport, um ma
gerer zu werden, und
heute, als ich mich
wiegen laſſe, muß ich
konſtatieren, daß ich
um fünf Pfund zu
genommen habel“

„Ja, warum laſſen
Sie ſich auch wiegen

Jm Eifer.
„Alles was recht

iſt, Frau Nachbarin,
aber Schlechtes kann
man unſerer neuen
Partei nicht nachreden,
da wär' ich die erſte!“

Raffiniert.
„Sie ſagen, daß

Sie auf derſelben

Willſt Du mit eſſen, Elſa?“
„Was ißt Du denn?“
„Ein Katerfrühſtück!
„Pfui, Karl, Katzen eſſe ich

nicht

Guter Rat.
Bauer (ſchwer

krank zu ſeiner Frau):
„Weißt, Leni, ich ſtirb'
gern, denn Du ärgerſt
mich ja zu viel.“

Frau: „Haännes,
tu's net, paß auf, es
wird Dich reuen.“

Beim Heirats
vermittler.

ſt die Dame,die Sie da empfehlen,
nicht ſchon recht alt?“

„Ach, was glauben
Sie denn? Die hat
ja erſt mit 26 Jahren
die Maſern gehabt!“

r
Enttäuſchung.

Führer (vor Be
ſteigung eines Glet

Reiſeroute, die ich gemacht habe, vorzüglichen Wein getrunken ſchers): „Sie marſchieren am beſten gleich hinter mir, meine
hätten. Das kann ich nicht begreifen, mir iſt immer elendes Zeug werte Dame Fräulein (geſchmeichelt). „Sie denken wohl,
vorgeſetzt worden Das glaube ich vor mir hatte man mehr ich bin die Mutigſtel“ Führer: „Nein, aber Sie haben
Reſpekt, ich hatte mich nämlich überall als vereidigter Gerichts- doch die größten Füße; da können die anderen in Jhre Fuß

TFhemiker eingetragen!“ tapfen tretenDruck und Verlag: Neue Berliner VerlagsAnſtalt, Aug. Krebs, Charlottenburg bei Bexlin, Berlinerſtr. 40. Verantwortlich für die Redaktion der Neuen Berliner
Verlags Anſtalt Aug. Krebs: Max Gckerlein, Charlottenburg, Weimarerſtr. 40.
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